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Wieder keine Abrüſtung.
Schluß in Genf.

Rüſtungsfeierjahr verlängert um 4 Mongke.

Der erſte Teil der Abrüſtungskonferenz
wurde am Sonnabend abgeſchloſſen. Präſi-
dent Henderſon teilte mit, daß das Büro der
Abrüſtungskonferenz zum erſtenmal am Mitt-
woch, dem 21. September, in Genf zuſammen-
treten werde und ermächtigt worden ſei, die
Abrüſtungskonferenz binnen weiterer 4 Mo-
nate einzuberufen. Vorher hatten noch ver-
ſchiedene Redner zu der Vertagungsentſchlie-
ßung geſprochen. Dann erhob ſich Litwinow
(Rußland) zu einer kurzen Erklärung, in der
er darlegte, daß in der Reſolution trotz aller
Verbeſſerungsvorſchläge nichts geändert wor-
den ſei, und Rußland deshalb dagegen ſtim-
men werde.

Um den Zuſammenbruch, der der Reſolu-
tion durch die Ablehnung drohte, noch im
letzten Augenblick zu verhindern, erhob ſich
Präſident Henderſon zu einer mit ſtarkem
Beifall aufgenommenen Rede. Die öffent-
liche Meinung, ſo erklärte er, habe ſich in
Tauſenden von Kundgebungen an ihn ge-
wandt, und alle Kundgebungen ſprachen ſich
in der Hauptſache für drei Grundprinzipien
aus: 1. die qualitative Abrüſtung, 2. den
Hovver-Plan und 3. die Gleichberechtigung.
Gerade hierfür ſeien die Kundgebungen
außerordentlich zahlreich. Wer gegen dieſe
Entſchließung ſtimme, der ſtimme gegen die
Hauptforderung der öffentlichen Meinung,
denn die Entſchließung bedeute, daß alle
Mächte für den erſten entſcheidenden Schritt
entſchloſſen ſeien, nämlich für die Herab-
ſetzung der Weltrüſtungen. Er ſelbſt könne
nur ſagen, daß er für dieſe Entſchließung
ſtimme, und in dieſem Sinne ſtelle er die
Entſchließung zur Abſtimmung.

Vor der Abſtimmung erhob ſich der deutſche
Botſchafter Nadolny zu einer Erklärung, in
der er ausführte, der Präſident habe erklärt,

12 Staaten nicht anweſend waren.

wer gegen dieſe Entſcheidung ſtimme, ſtimme
gegen die Abrüſtung und gegen die Haupt-
forderung der öffentlichen Meinung. Deutſch-
land ſtimme gegen keinen dieſer Grundſätze.
Er ſtimme aber gegen die Entſchließung aus
den Gründen, die er am Vortage dargelegt
habe. Auch Rußland ſtimme für Abrüſtung
und deshalb gegen die Entſchließung.

Das Geſamtergebnis der namentlichen
Abſtimmung brachte 41 Stimmen für die Ent-
ſchließung und 2 Stimmen dagegen. Acht
Länder enthielten ſich der Stimme, während

Die zwei
Nein- Stimmen kommen von Deutſchland und
Rußland. Nach der Abſtimmung wurde die
Sitzung für geſchloſſen erklärt.

Botſchafter Nadolny und die übrigen Mit-
glieder der deutſchen Aborönung ſind bereits
am Sonnabendabend abgereiſt.

Wieder einmal iſt die jahrelang vor-
bereitete Abrüſtung vereitelt worden. Ob
eine neue Konferenz tatſächlich binnen 4 Mo-
naten nach dem 21. September überhaupt
ſtattfinden wird, weiß kein Menſch. Und
daß ſie tatſächlich zu einer gerechten, gleich-
mäßigen Abrüſtung führen wird, glaubt
kein Menſch. Denn Macht geht über Recht,
und alles Gerede der Schwergerüſteten über
Gerechtigkeit iſt Lug und Trug. Nur die
Weltnot, die nunmehr weiter wachſen und
die Völker vielleicht zur Beſinnung
bringen wird, kann noch einen Erfolg der
Abrüſtungserörterungen herbeiführen. Jeden-
falls bleibt es Aufgabe der deutſchen Außen-
politik, unter Hinweis auf die weltzerrütten-
den Folgen der Rüſtungsungleichheit Deutſch-
lands Gleichberechtigungs- und Sicherheits-
forderung in der Zwiſchenzeit immer ener-
giſcher zu betonen.

Kuhiger Sonnkag.
Obwohl die Wahlpropaganda in Berlin

am Sonntag ſehr rege war und insbeſondere
von Zettelverteilern eine eifrige Tätigkeit
entfaltet wurde, iſt der Tag ſoweit bisher
bekannt iſt ruhig verlaufen. Nur in der
Lützowſtraße kam es Sonntag morgen zu
einem Zuſammenſtoß zwiſchen Nationalſozia-
liſten und zentrumsparteilichen Zettelver-
teilern. Die Polizei, die ſofort eingriff,
nahm vier Nationalſozialiſten und einen
Zertrums angehörigen feſt. Außerdem wur-
den in der letzten Nacht im Nordoſten zwei
Litfaßſäulen in. Brand geſteckt. Die Täter
konnten entkommen.

Auch aus dem Reich liegen bisher ab-
geſehen von den Zwiſchenfällen in Leiferde
bei Wolfenbüttel und in Neumünſter
Meldungen über ernſthafte Zuſammenſtöße
nicht vor, ſo daß trotz des geſteigerten Wahl-
kampfes endlich ein Sonntag ohne die
üblichen Todesopfer verzeichnet werden kann.

Jn Leiferde bei Wolfenbüttel entſtand
eine Schlägerei zwiſchen Anhängern der
Eiſernen Front und Nationalſozialiſten, an
der ſich etwa 150 Mitglieder der Eiſernen
Front und 50 bis 60 Nationalſozialiſten be-
teiligten. Jm Verlauf des Zuſammenſtoßes
fielen mehrere Schüſſe. Das Ueberfall-
kommando aus Braunſchweig durchſuchte die
an den Schlägereien Beteiligten nach Waffen,
jedoch ohne Erfolg. Ein Laſtkraftwagen mit
Reichsbannerleuten aus Braunſchweig wurde
von der Schutzpolizei vor dem Ort Leiferde
abgefangen und über Kleinſtöckheim wieder
zurückgeleitet. Jm hieſigen Krankenhaus
wurden zwei ſchwerverletzte Mitglieder der
Eiſernen Front und zwei ſchwerverletzte
Nationalſozialiſten eingeliefert, die vorläufig
noch nicht vernehmungsfähig ſind. Leicht
verletzt wurden insgeſamt acht Perſonen.

Jn Neumünſter wurden ſechs SA-Leute,
die am Sonntag vormittag im weſtlichen
Stadtteil Wahlzettel verteilten, von zahl-
reichen politiſchen Gegnern überfallen und
zum Teil ſchwer verletzt. Vier der Miß-
handelten wurden mit Stich- und Hiebver-
letzungen ins Krankenhaus geſchafft. Bisher
wurden fünf Perſonen, zum Teil Reichs-
bannerleute, als der Tat dringend verdächtig
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Jn Dortmund gerieten in der Nacht zum
Sonntag Nationalſozialiſten und Reichs-
bannermitglieder aneinander. Bei der
Schlägerei wurden zwei Perſonen, deren
Parteiangehörigkeit noch nicht feſtſteht, erheb-
lich verletzt.

Jm benachbarten Lünen wurde am Sonn-
tag mittag ein Nationalſozialiſt von einem
Kommuniſten angegriffen. Der Angreifer
wurde, wie das hieſige Polizeipräſidium
weiter mitteilt, von einem zweiten hinzu-
kommenden Nationalſozialiſten zu Boden ge-
ſchlagen. Der Kommuniſt wurde ſchwer
verletzt dem Krankenhaus zugeführt. Bei
einem weiteren Zuſammenſtoß zwiſchen
Kommuniſten und Nationalſozialiſten, bei
dem die alarmierte Polizei jedoch Tätlich-
keiten verhindern konnte, wurden zwei
Kommuniſten, die ſich an einem Stein-
bombardement auf Nationalſozialiſten be-
teiligt hatten feſtgenommen.

Jn Augsburg kam es am Sonntagabend
zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen Natio-
nalſoziagliſten und Kommuniſten. Drei Natio-
nalſozialiſten und zwei Kommuniſten wurden
durch Schüſſe, Meſſerſtiche und Schlagwaffen
ſchwer verletzt. Jn Wöblingen bei Stuttgart
wurden zwei Nationalſozialiſten durch Kom-
muniſten ſchwer verwundet.

Mit eiſernem Beſen.
Weitere Maßnahmen in Preußen.
Aus Berlin verlautet: Die Gründe für

die Reichsexekutive in Preußen werden im
Reichsinnenminiſterium zur Zeit aktenmäßig
niedergelegt. Die ganze Darlegung ſoll auf
ſchwere Verfehlungen des abgeſetzten preußi-
ſchen Kabinetts hinauskommen. Es wird ſo-
gar die Einſtellung kommuniſtiſcher Funktio-
näre in Staatsſtellen behauptet, wofür die
Kommuniſten als Gegendienſt keine andere
Regierung in Preußen zulaſſen ſollten.

Den geweſenen preußiſchen Miniſtern iſt
durch den Militärbefehlshaber mitgeteilt wor-
den, daß jede weitere Veröffentlichung ge-
meinſamer Beſchlüſſe als Beſchlüſſe des
Kabinetts Braun“ eine ſtrafbare Handlung
gegen die Verordnung des Reichspräſidenten
vom 20. Juli darſtelle und entſprechend ver-
folgt werde.

Der Militärbefehlshaber hat eine allge-
meine Waffendurchſuchung angeordnet. Jn

Wieder Friede zwiſchen Reich und Ländern.
Der Verlauf der Skuktgarker Miniſterpräſidenken-Konferenz.

Die Länderkonferenz der Miniſterpräſi-
denten in Stuttgart befaßte ſich, wie das de-
mokratiſche „Stuttgarter Neue Tagblatt“
meldet, vorwiegend mit der Frage der Ein-
ſetzung des Reichskommiſſars in Preußen.
Jn dem Bericht des Reichskanzlers ſei be-
ſonders die bündige und vorbehaltloſe Er-
klärung bemerkenswert geweſen, daß gegen
irgend ein anderes Land ein derartiger
Schritt nicht geplant ſei. Die Vorausſetzun-
gen dafür lägen nirgenös vor, weil in den
anderen Ländern die Organe, die für Ord-
nung und Sicherheit zu ſorgen hätten, in den
beſten Händen ſeien. Die Tatſache, daß die
Länderregierungen in Süddeutſchland nur
geſchäftsführende Regierungen ſeien, biete
keinen Grund zur Einſetzung eines Reichs-
kommiſſars. Die Verhandlungen, die ſich an
den Berfcht des Reichskanzlers anſchloſſen,
ſeien in der Sache ſcharf geweſen, aber in
ruhigem Tone geführt worden. Vor allem
hätten die größeren Länder ſchwere Bedenken
und Einwendungen vorgebracht, die ſich in
erſter Linie auf dem Gebiete der Reichspolitik
bewegten. Auch die Vorgänge und Ergebniſſe
in Lauſanne ſeien in die Ausſprache mit ein-
bezogen worden.

Von zuſtändiger Seite
wird mitgeteilt: In der Konferenz der Mini-
ſterpräſidenten der Länder unter dem Vorſitz
des Reichskanzlers wurden die wichtigſten
Fragen der auswärtigen und inneren Po-
litik in vertraulicher eingehender Ausſprache,

an der ſich alle Miniſter und Ländervertreter
beteiligten, erörtert. Die Konferenz nahm
mit Befriedigung von der Zuſicherung Kennt-
nis, daß die Reichsregierung durchaus auf
föderaliſtiſchem Boden ſtehe und die Rechte
der Länder in keiner Weiſe antaſten wokke.
Der Reichskanzler betonte, daß die notwendig
gewordene Einſetzung eines Reichskommiſſars
in Preußen nur eine vorübergehende Maß-
nahme darſtelle. Eine Ausdehnung dieſer
Maßnahmen auf die anderen Länder komme
nicht in Fräge, weil nach Anſicht der Reichs
regierung in den anderen Ländern Ruhe und
Ordnung ſichergeſtellt ſeien. Der Kanzler er
klärte namens der Reichsregierung ausdrück-
lich, daß die Reichstagswahlen programm-
mäßig am 31. Juli ſtattfinden werden. Die
Regierung hoffe, den Ausnahmezuſtand in
Berlin und Brandenburg in den nächſten
Tagen aufheben zu können. Soweit von den
Ländern Bedenken gegen die Maßnahmen
der Reichsregierung vorgebracht wurden, an
erkannte der Reichskanzler dankbar deren
ſachliche Vertretung. Reichsregierung wie alle
Länderregierungen waren ſich darin einig,
daß die Autorität der Reichsregierung und
der Länderregierungen ungeſchmälert auf
recht erhalten werden müſſe. Zu dieſem Ziel
iſt eine vertrauensvolle Zuſammenarbeit
zwiſchen Reich und Ländern beiderſeits an
erkannte Notwendigkeit.

Der Reichskanzler und ſeine Begleitung
haben ſich abends nach Berlin zurückbegeben,

Hikler gegen jede Koglikion.
Jn einer Kundgebung am Sonnabend in

Leipzig, an der ſich nahezu 50 000 Perſonen
beteiligten, führte Adolf Hitler aus:

„Bei dieſer Wahl handelt eg ſich darum,
ob das demokratiſch-marxiſtiſche oder das
nationale Lager in Deutſchland ſiegen wird.
Man macht die Nationalſozialiſten für die
Einſetzung der Regierung von Papen und
für ihr Tun verantwortlich. Jedermann
weiß, daß uns dieſe Verantwortung nicht
trifft. Aber wir ſagen es auch jedermann:
Die Verantwortung für Papen wäre tauſend-
mal leichter zu tragen als die Verantwor-
tung, die auf den marxiſtiſchen Parteien für
die Politik der letzten 13 Jahre in Deutſch-
land laſtet! Dieſe Parteien haben alles
heruntergewirtſchaftet; ſie haben verſchuldet,
daß wir ſieben Millionen Arbeitsloſe ver-
zeichnen müſſen; ſie haben das deutſche Volk
zum Spielball der Welt gemacht. Die Frei-
heit, von der dieſe Marxiſten jetzt in ihren
Kampfrufen ſprechen, wird nicht kommen;
wir werden dem deutſchen Volk die Freiheit
bringen, aber ſie wird anders ausſehen als
die der Marxiſten. Die Unaufrichtigkett
dieſer Volksgegner iſt klar zu erkennen,
wenn man betrachtet, welches Geſchrei ſie um
die drei Milliarden machen die der Reichs-

kanzler von Papen als Schlußzahlung auf
die Reparationen zugeſagt hat. Früher, als
die Marxiſten die Dinge allein verwalteten,
haben ſie mehr als das Zehnfache ver-
ſprochen, um die Möglichkeit der Bezahlung
aber haben ſie ſich nie gekümmert. Jetzt er-
hebt ſich groß Geſchrei über Notverordnun-
gen und Zeitungsverbote.

Wir geſtehen freimütig, daß wir allein
herrſchen wollen; wir wollen keine
Verbindung mit anderen Par-
teien; wir wollen die Erweckung des
deutſchen Willens und der deutſchen Kraft
in der Zuſammenfaſſung des deutſchen
Volkes.
Wir ſind heute die ſtärkſte Vertretung des

deutſchen Volkes und wir rechnen da-
mit, daß am 31. Juli 16 Millionen
Deutſche ihre Stimmen für uns
abgeben werden. Wir allein nur ver-
körpern Kraft und Willen der ganzen Nation
und aller deutſchen Volksgenoſſen ohne
Unterſchied!“

Am Sonntag ſprach Hitler in Wuppertal,
Eſſen, Gladbeck und Bochum.

allen Parteibüros, wo radikale Kampforgani-
ſationen verkehren, wird vom Dach bis zum
Keller durchſucht. Am ergiebigſten ſind die
Durchſuchungen in Neukölln und am Wedding.
Einige 50 Perſonen ſind auf Grund der Ver-
ordnung des Reichspräſidenten in drei-
monatige Haft genommen.

Montag mittag 12 Uhr beginnt im Poli-
zeipräſidium die große Kommiſſionstagung,
die die perſönliche Eignung und
Vorbildung der ohne Beamten-
werdegang in das Präſidium berufenen
Perſonen nachprüfen ſoll.
Die Nationalſozialiſten kündigen für den

Preußenlandtag den Geſetzantrag an, wonach
alle Staatsgehälter und Penſionen an nicht
berufsmäßig vorgebildete Beamte ſofort ein
geſtellt werden ſollen.

Hinſichtlich der abermaligen Auflöſung des
Preußenlandtags will die Nationalſozia-
liſtiſche Arbeiterpartei einen Beſchluß erſt am

Tage nach der Reichstagswahl fällen. Sie
weiſt im „Völkiſchen Beobachter“ darauf hin,
daß für die Auflöſung des Landtags der
Reichskommiſſar als ſtellvertretender Mi-

niſterpräſident, der Landtagspräſident und der
Präſident des Staatsrats zuſtändig ſind. Die
beiden erſten würden für den Auflöſungs-
antrag ſtimmen, ſo daß dieſer ohne weiteres
angenommen werde.

Heute Entſcheidung
des Skaatsgerichtshofes.

Reichsgerichtspräſident Dr. Bumke hat
Termin zur Verkündung der Entſcheidung
des Staatsgerichtshofes für das Deutſche
Reich in Sachen der früheren preußiſchen Re
gierung gegen das Reich wegen Einſetzung
eines Reichskommiſſars mit dem Ziel des
Erlaſſes einer einſtweiligen Verfügung auf
Montag, 25. Juli, 13 Uhr, feſtgeſetzt.

Die „Rigaſche Rundſchau“ ſchreibt zu den
Ereigniſſen in Deutſchland: Der Abgang der
preußiſchen Miniſter war kläglich. Das Sy
ſtem iſt endgültig zu Ende
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Siedlungsmöglichkeiten.
Kundfunkerklär t

Der Reichsminiſter für Ernährung undLandwirtſchaft, Freiherr von Braun hielt
am Sonnabend im Rundfunk einen Vortrag
über „Landwirtſchaftliche Siedlung“. Er
führte u. a. aus:

Die Schaffung neuen Bauernlandes iſt
ein lebensnotwendiger Beſtandteil der Wie-
deraufbauarbeit im deutſchen Oſten. Voraus-
ſetzung jeder vernünftigen Arbeit iſt eine
klare Vorſtellung über die Möglichkeiten.
Das für die Siedlung vor allem in Fragekommende Gebiet öſtlich der Elbe einſhließ
lich Schleswig-Holſtein, mit Ausnahme der
Staatsgebiete von Hamburg, Lübeck, Anhalt,
Sachſen und der Provinz Groß-Berlin, um
faßt rund 18 Millionen Hektar. Davon ſind
60 v. H., alſo 10,8 Millionen Hektar, land
wirtſchaftlich nutzbar. Von dieſer Geſamt-
fläche von 10,8 Millionen Hektar entfallen
34 v. H. auf Betriebe von 0,5 bis 20 Hektar,
28 v. H. auf Betriebe von 20 bis 100 Hektar
und 38 v. H. auf Betriebe von über 100 Hek-
tar. Jn Oſtpreußen, Pommern, der Grenz-
mark, Schleſien öſtlich der Oder, Teilen von
Brandenburg und Mecklenburg ſind Betriebe
über 100 Hektar wegen der klimatiſchen und
Bodenverhältniſſe vielfach nicht ohne weiteres
als Großbetriebe anzuſprechet

Dieſe Zahlen beweiſen, daß auch die oſt
deutſche Landwirtſchaft einen ſtarken bäuer-
lichen Einſchlag hat. Jn dem wichtigſten
Siedlungsgebiet, den preußiſchen Oſtprovin-
zen, iſt durch das Reichsſiedlungsgeſetz vorge
ſchrieben, daß des Großbeſitzes, d. h. des
Beſitzes mit mehr als 100 Hektar landwirt-
ſchaftlicher Nutzfläche, nach der Betriebszäh-
lung von 1907 der Beſiedlung zugeführt wer
den ſoll. Geht man hiervon aus, ſo beläuft
ſich die bereitzuſtelkende Fläche in Oſtpreußen,
Brandenburg, Pommern, Grenzmark und
Niederſchleſien zuſammen auf rund 1,15 Mill.
Hektar. Hiervon ſind bereits bis Ende 1930
460 000 Hektar bereitgeſtellt, ſo daß

noch rund 690 000 Hektar oder 2,7 Mill.
Morgen für Siedlung bereitſtehen,

Die durchſchnittliche Stellengröße beläuft ſich
bei einer bäuerlichen Siedlung, wie ſie ſich
nach den Erfahrungen der letzten Jahre als
zweckmäßig herausgeſtellt hat, auf etwa
12 Hektar, d. ſ. 48 Morgen. Bei dieſem
690 000 Hektar Landlieferungsſoll in den Pro-
vinzen könnte man alſo

etwa 57 000 bis 58000 bäuerliche Stellen
ſchaffen.

Wenn aller Großgrundbeſitz der
genannten Provinzen aufgeteilt
würde, ſo würden aber auch nur
etwa 250000 Stellen geſchaffen
werden können. Dieſe Summe werden
meine Hörer ſicherlich ſehr gering finden.
Man muß aber von dieſen nüchternen in den
tatſächlichen Verhältniſſen begründeten Zah-
len und nicht von ulopiſchen Millionenziffern
ausgehen.

Die Reichsregierung hält es aber für un-
erläßlich, der Siedlung ein beſchleunigtes
Tempo zu geben, weil durch die Siedlung
doch ein wenn auch kleiner Teil der
überſchüſſigen ſtädtiſchen Bevölkerung wieder
auf das Land zurückgeführt werden kann, weil
durch die Siedlung ferner der Arbeitsmarkt,
insbeſondere auch der Baumarkt, einen An-
trieb erfährt und damit in unſere ganzeWirtſchaft wieder Leben gebracht wird. Die
Reichsregierung hat deshalb im laufenden
Etat bereits 50 Millionen Mark für dieſe
Zwecke bereitgeſtellt. Dieſe dienen in erſter
Linie zur Fortführung der eingeleiteten
Siedlungen.

Um der Siedlung aber einen neuen und
ſtärkeren Auftrieb zu geben, hat die Reichs-
regierung ſich in ihrer letzten Kabinetts-
ſitzung entſchloſſen, die bisher im Etat für
Siedlung ausgeworfenen Mittel ſofort zu ver
doppeln. Außer den bisher im Etat enthal-
tenen 50 Millionen RM. werden alſo zuſätz-
lich weitere 50 Millionen RM. für Sied-
lungszwecke bereitgeſtellt.

Vorausſetzung für jede vernünftige Sied-
lung iſt die Rentabilität der Landwirtſchaft
und eine tragbare Zinshöhe.

Bei der Rentabilität der Landwirtſchaft
ſpielt naturgemäß der Milchpreis für den
Siedler eine ganz ausſchlaggebende Rolle.
Bei dem Aufbau einer Siedlung iſt auf einen
Punkt beſonderes Gewicht zu legen. Wir
müſſen nene Wege einer verbilligten Sied-
lung beſchreiten, damit nicht nur zahlenmäßig
ein günſtiges Siedlungsergebnis erreicht, ſon-
dern auch die innere Widerſtandskraft der
Neuſiedlungen von vornherein ſichergeſtellt
wird. Die Rente, welche die Siedler tragen
können, muß die maßgebende Grundlage für
alle Berechnungen und für alle Maßnahmen
der land wirtſchaftlichen Siedlung ſein.

Jch glaube, daß die Siedlung in noch
ſtärkerem Maße von bürokratiſchen Hemmun-
gen und Komplizierungen freigeſtellt werden
kann, als dies bisher der Fall iſt. Jn zwei-
ter Linie wird die Hervorkehrung wirtſchaft-
licher Geſichtspunkte dazu führen müſſen, daß
die Siedlungen noch billiger geſtaltet werden,
als dies in den letzten Jahren geſchehen iſt.
Bereits in den letzten eineinhalb Jahren iſt
man nachdrücklich beſtrebt geweſen, die Koſten
der Beſiedlung weſentlich zu verringern. Jch
bin aber überzeugt, daß die wirtſchaftliche Not
uns zwingt, auf dieſem Wege noch weſentlich
weiter vorwärts zu ſchreiten. Jch hoffe, daß
es möglich ſein wird, durch weitgehende Her-
anziehung der Selbſthilfe der Siedler, Ein-
ſchaltung des freiwilligen Arbeitsdienſtes,
möglichſte Beſchränkung der Ausgaben ſelbſt,
die Geſamikoſten der Beſiedlung einer ſelb-
ſtändigen Ackernahrung von etwa 15 Hektar
auf 6000 bis 5000 RM. zu ſenken.

Wir werden drittens die wirtſchaftlichen
Geſichtspunkte zu berückſichtigen haben bei
der Auswahl des Landes und bei der Aus-
wahl der Siedler. Der deutſche Oſten enthält

Jn einer großen öffentlichen Verſamm-
lung in Liegnitz ſetzte Dr. Hugenberg ſeine
Ankündigung von Karlsruhe in die Tat um,
daß die Deutſchnationale Volkspartei nach
dem Syſtemwechſel in Preußen ihre Taktik
des zeitweiligen Schweigens aufgeben und
ihre Gedanken und Abſichten über das Volk
ausſchütten werde. Jn ſeiner Rede wies
Dr. Hugenberg zunächſt darauf hin, daß zu
den Vorausſetzungen einer wirtſchaftlichen
Geſundung Deutſchlands auch
die Abtragung des Turmbaues von Schulden
gehöre, unter dem die Betriebe ſeufzen und
ſterben. Die ſogenannte „Oſthilfe“ ſo
erklärte Dr. Hugenberg hat ſich in weitem
Umfange zu einem „Maſſakre von Exiſtenzen“
entwickelt. Sie leidet an dem falſchen Grund-
gedanken der Umſchuldung, d. h. Erſatz eines
Kredites durch einen anderen. Es gibt keine
Kredite mehr, die man an die Stelle vor-
handener Kredite ſetzen könnte. Da Kapital
nicht mehr erzeugt, ſondern nur noch ver-
zehrt wird (durch Steuern, Verluſte uſw.),
iſt jede Hilfseinrichtung totgeboren, ja führt
zur Verſchlimmerung, die ſich auf Umſchul-
dung aufbaut.

Das Aufſprießen eines neuen Wirtſchafts-
lebens kann ſich vielmehr nur aus der Er-
kenntnis entwickeln, die ſchon im Dezember
1930 unſerem land wirtſchaftlichen Entſchul-
dungsplan zugrunde lag: nur ein ehrlich zu-
ſammenbrechender Schuldner iſt wert, wieder
hoch zu kommen. Tribute und Sozialismus
haben das Kapital vernichtet und damit auch
die durch dies Kapital geſicherte Forderung
des Gläubigers. Eine vernünftige Wirt-
ſchaftspolitik muß alſo dieſe Kapitalien erſt
wieder zum Leben erwecken. Das iſt heute
noch nicht hoffnungslos. Doch iſt eine längere
Zeit dazu erforderlich.

Der ausländiſche und inländiſche Gläubiger
muß bei der heutigen Lage froh ſein, wenn
er ſein Kapital zurückerhält. Jn bezug anf

die Zinſen, muß er beſcheiden ſein.

Dr. Hugenberg ſollte am Sonnabendabend
im deutſchen Stadion in Grunewald auf
einem von der Deutſchnationalen Volks-
partei veranſtalteten Deutſchen Tag ſprechen.
Die Rede konnte nicht gehalten werden, da
die Lautſprecheranlage durch einen Sabotage-
akt beſchädigt worden war.

Trotz des Regeng war das weite Rund
des Stadions faſt voll beſetzt. Sportliche
Wettkämpfe und die Vorführung von Kunſt-
flügen füllten den Nachmittag aus. Um
20 Uhr erſchien Hugenberg unter Hoch- und
Heilrufen der Menge. Landtagsabgeordneter
Koennecke machte unter ſtürmiſchen Pfui-
rufen der Teilnehmer Mit:eilung davon, daß
der Lautſprecher verſage und daß ein Sabo-
tageakt vorliege. Koennecke erklärte u. a.,
es gelte am 31. Juli die Parole: Das
Syſtem muß ſterben, damit das
Volk leben kann. Jn Preußen habe
die Reichsregierung die Säuberungsaktion
jetzt begonnen.

„Der Kreis der Bücherfreunde', der
Preußen regiert hatte, nämlich die Män-
ner des Parteibuches, des Scheckbuches, des
Bankbuches und des Strafgeſetzbuches
hätten ausregiert.“
Man verſtehe es nicht, wenn die National-

ſozialiſten, die die Miniſterpräſidentenwahl
in Preußen gemeinſam mit dem Zentrum
verſchoben hätten, heute noch riefen: Fort
mit der Papen-Regierungl Wenn Papen
weiter gegen die Parteibuchinhaber vorgehe,
dann habe er die Unterſtützung der Deutſch
nationalen Volkspartei, die ſich immer als
das antreibhende Gewiſſen der Regierung von
Papen fühlen werde.

Hugenbergs Rede.

Jn ſeiner Rede, die Hugenberg im
Stadion halten wollte, hieß es u. a.: „Wählt
am 31. Juli deutſchnational! Jhr ſeht ja:
Die Gegner ſind in der Auflöſung ſie ſind
ohne Kampf aus der Macht gewichen. Es
wäre grundfalſch, Deutſchland heute mit
einem großen Stadion und das politiſche
Ringen der Geiſter mit einem Sportfeſt zu
vergleichen. Für Feſte iſt heute kein Platz

zum nicht unerheblichen Teil Böden, die
weſentlich nur für Rvggen- und Kartoffelbau
und vielleicht in manchen Fällen nur für die
Aufforſtung geeignet ſind, und wir müſſen
uns hüten, hier, um ein vorübergehendes
Siedlungsergebnis zu erzielen, Siedlungen

gchaffen, die von vornherein lebensunfähig
ind.

Wir werden weiter die Frage der Abſatz-
wege, die für die neue bäuerliche Siedlung
im Einzelfalle zur Verfügung ſtehen, ſorg-
fältig zu prüfen haben. Wir werden uns
ferner vor Augen halten müſſen, daß die oſt-
deutſchen Gebiete ſelbſt eine große Zahl mit
dem Lande verwachſener Siedlungsbewerber
enthalten, die wir bevorzugt berückſichtigen
müſſen. Darüber hinaus werden wir aber
auch der Umſiedlung vom Weſten in den Oſten
unſer beſonderes Augenmerk zuwenden.
Eine ſo durchgeführte Siedlung wird in
ſtetigem Fortſchreiten das Bauernland des
deutſchen Oſtens in entſcheidender Weiſe ver-
mehren helfen.

Die landwirtſchaftliche Siedlung kann in
der furchtbaren Erwerbsloſigkeit, die unſer

Volk bedrückt, keine plötzliche Hilfe im großen

Praktiſche Vorſchläge zur Entſchuldung.
Hugenberg in Liegnitz.

Eine ſofortige Kündigung und Rückzahlung
des Kapitals darf und kann er nicht er
warten, alſo muß eine Konvertierung, eine
Umwandlung der in Frage kommenden
Schulden in ganz niedrig verzinsliche und
allmählich zu tilgende Amortiſationsſchulden
erſolgen. Der Tilgungsbetrag darf aber nicht
dem einzelnen Gläubiger ausgezahlt werden.
der ihn dann vielleicht verzehren und das
Gefühl haben würde, ſein Kapital eingebüßt
zu haben. Der Tilgungsbetrag muß vielmehr
bei den einzelnen Gläubigerinſtilnten ange
ſammelt und zur allmählichen Ausloſung der
von dem Verfahren erfaßten Forderungen
verwandt werden.

Bei entſprechender Geſtaltung dieſer Be
ſtimmung wird dadurch jeweils ein erheb-
licher Betrag ſchwimmender Gelder zu-
ſammenkommen. Er wird im Zuſammen-
hang mit anderen Maßregeln insbeſondere
zur zeitweiligen Lombardierung, ſowie auch
Diskontierung von Teilen der fraglichen
Forderungen zu verwenden ſein.

Das alles iſt gewiß auch ein Staatsein-
griff. Aber gegenüber den zwecklos Kapital
zerſtörenden Eingriffen der ſogenannten Oſt-
hilke und manchen Diktaten der Notverord-
nungen iſt es ein Eingriff mit weicher Hand.
Vor allem aber iſt es ein Eingriff, der künftig
weitere Eingrifſe unnötig macht, der den vom
Sozialismus geſchafenen unßbaltbharen
ſtand endgültig liquidiert und der einen Zu-
ſtand der Wirtſchaft herſtellt, indem ſie wieder
frei von ſtaatlichen Eingriffen aus ſich ſelbſt
heraus ſchaffen und die Zukunft geſtalten
kann. Es iſt auch der einzige Weg, auf dem
wir wieder zu einem geſunden und natürlichen
inländiſchen Zinsfuße gelangen können.

Jm Anſchluß daran ſprach der Preſſechef
der Deutſchnationalen Volkspartei, Broſius,
der erklärte, daß nur eine ſtarke deutſchnatio-
nale Volkspartei die Gewähr bietet, daß der
Neubau des Reiches auf konſervativer und
chriſtlicher Grundlage erfolge.

„Der Kreis der Bücherfreunde hat gusregiert.“
Berliner Hugenbergrede, die durch Sabokageakt verhindert wurde.

in Deutſchland. Der Sport hat in dem
waffenloſen Deutſchland die wichtige Funk-
tion übernommen, das zu erſetzen, was
früher die allgemeine Wehrpflicht zur Stäh-
lung von Körper und Geiſt getan hat. Der
Erſatz kann nur unvollkommen ſein. Aber
ſportgeſtählte Jugend, die den Geiſt der Wehr-
haftigkeit in ſich fühlt, wird ſtets Träger der
Ueberlieferung waffengewohnter Zeiten ſein.
Sport kann trotzdem nicht mit dem Kampf
auf Leben und Tod verglichen werden, in
dem ſich heute zwei unverſöhnliche Feinde
gegenüberſtehen:

der den Wehrwillen, aber nur den dent-
ſchen Wehrwillen erſtickende Pazifismus
ſowie der Staat, Wirtſchaft, Kultur und
Chriſtentum zerſtörende, Minderwertigkeit
züchtende Marxismus der nur in Deutſch
land mögliche und ernſt genommene Inter
nationalismug roter und ſchwarzer Prägung
(für Deutſchland Selbſtmord für die
anderen eine Giftſpritze zur Abtötung der
unbequemen, die ganze Welt vorwärts
treibenden, die Menſchheit emporhebenden
deutſchen Seele).

Und auf der anderen Seite der Glaezbe
an die Nation und ihre Sendung, an eine
Zukunft des eigenen gottbegnadeten Volkes,
an die Kraft des befreiten deutſchen Men-
ſchen, der Glaube an die Unüberwindlichkeit
der arbeitenden deutſchen Fauſt, aber auch an
die Unüberwindlichkeit des im Feuer des
Gottvertraueng gehärteten, in der Schärfe
altüberlieferter Erfindungskunſt geſchliffenen
deutſchen Schwertes, der Glaube an eine zum
Himmel ſtrebende deutſche Seele.

Hie Unterwelt hie Deutſchland!
Wir alle ſtehen auf der Seite Deutſchlands.
Hinter uns ſteht und treibt uns voran
der ſoziale Gedanke, der den Standesdünkel
und den Klaſſenkampf ablehnt und nur die
Volksgemeinſchaft will der kategoriſche
Jmperativ eines Kant der preußiſch-
deutſche Pflichtgedanke die Wagenburg der
uns anfeuernden, um die Kinder bangenden
Frauen die ahnende Sehnſucht eines
Amvhitheaters der Völker, die durch allen
Haß hindurchfühlen, was wir eigentlich für
ſie alle kämpfen.

Jn dieſem Kampfe darf und kann es keine
Niederlage geben.“
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Umfang bringen. Die Zahl der Erwerbs-
loſen. die bei der Durchführung der Siedlung
im Verhältnis zur Geſammtzahl der Erwerbs-
loſen beſchäftigt werden können, fällt nicht
entſcheidend ins Gewicht. Die Zahl der Sied-
ler. die von dem Weſten nach dem Oſten
ziehen, um dort auf eigener Scholle eine neue
Heimſtatt zu gründen, iſt begrenzt; aber die
landwirtſchaftliche Siedlung wird unſeren
deutſchen Oſten weiter erſchließen. Sie wird
vor allem das eine erreichen: die Verwurze-
lung von Menſchen mit dem Grund und
Boden, Menſchen, die eines kennen und
lieben, was dem Städter ſo leicht verloren
geht, das Gefühl für die Heimat.

Der Militärbefehlshaber für Großberlin
und Provinz Brandenburg hat auf Grund der
88 1 und 3 der Veroroönung des Reichspräſi-
denten vom 20. Juli 1932 das Erſcheinen der
„Berliner Volkszeitung““ wegen des Ar-
tikels „Herren und Lakaien“ in der Nummer
348 vom 24. Juli 1932 auf die Dauer von
fünf Tagen, für die Zeit vom 25, bis
29. Juli 1932 verboten.
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Auslandsſtimmen, die die Links

preſſe nicht bringt.
Der Rotterdamer „Courant“ ſchreibt: Zwei

Jahre lang hatte das Kabinett Brüning- Zeit,
die deutſche Wirtſchaft anzukurbeln und die
ſtaatsfeindliche kommuniſtiſche Betätigung in
die Schranken zu weiſen. Die zwei Jahre ſind
erfolglos geblieben, weil das Kabinett kein
Programm hatte und der Arbeitsminiſter
Stegerwald mindeſtens 10 mal in den zwei
Jahren immer neue Pläne der Wirtſchafts-
ankurbelung verſuchte. Wenn dieſe zwei
Jahre Brüningherrſchaft Deutſchland nichts
anderes bringen konnte, als die Steigerung
der Arbeitsloſenziffer von 18 Millionen auf
6 Millionen, dann war ſie eine ergebnisloſe
Epoche.

Lloyd Georges Blatt, der Londoner „Daily
Chroniele“ ſchreibt: Deutſchlands Schuld war
der Transport der Bolſchewiki im Jahre 1918
nach Rußland. Damit hatte Deutſchland eine
ſchreckliche Geiſel auf die Menſchheit losge-
laſſen. Faſt 18 Millionen Menſchen ſind von
den Bolſchewiki in Rußland in 13 Jahren er-
mordet worden. Wenn Deutſchland jetzt ſeine
unverantwortliche Handlung wieder gut
macht und mit dem Kommunismus in ſeinen
eigenen Grenzen aufräunmt, dann kann jeder
europäiſche Staat dieſen Maßnahmen nur
beiſtimmen. Der Konflikt zwiſchen Reich und
Preußen unterliegt aber nicht der Kritik des
Auslandes. Das ſoll Deutſchland mit ſeinen
Ländern allein abmachen.

Skaotliche Anerkennung der Deutſchen
Gkudenkenſchaft in Preußen gefordert

Ein Telegramm an den Reichskanzler.
Der Vorſtand der Deutſchen Studenten

ſchaft hat anläßlich des deutſchnordiſchen
Studententreffens in Roſtock an den preußi-
ſchen Reichskommiſſar, Herrn Reichskanzler
von Papen, ein Telegramm geſandt, in wel-
chem er den Reichskanzler bittet, nach der
Syſtemänderung in Preußen für eine mög-
lichſt baldige ſtaatliche Anerkennung der
Deutſchen Studentenſchaft an den preußiſchen
Hochſchulen Sorge zu tragen.

Zur Reuordnung des Kundfunkweſens
Jn einer Eingabe an die zuſtändige Stelle

für Rundfunkreform betonte der Langnam-
verein als federführende Stelle der weſt
deutſchen Wirtſchaft in Rundfunkfragen die
Notwendigkeit, bei der Programmgeſtaltung
in wirtſchaftlichen ebenſo wie in kulturellen
Fragen auch in Zukunft eine geſunde De-
zentraliſierung, die auf die Bedürfniſſe der
einzelnen Sendebezirke Rückſicht nimmt, zu
gewährleiſten. Die bezixklichen Sendegeſell
ſchaften ſeien in Zuſammenarbeit mit den
zuſtändigen Vertretungen der Wirtſchaft
durchaus in der Lage, die Pflege der beſon
deren Belange ihres Bezirks mit der Wah
rung der übergeordneten Geſichtspunkte ge
ſamt wirtſchaftlicher Natur zu verbinden.

Zur politiſchen Seite der Neuordnung
nimmt der Langnamverein keine Stellung,
ſpricht aber die Bitte aus, bei der Feſtſetzung
der Zuſtändigkeit der Staatskommiſſare wie
auch bei der Feſtlegung der Richtlinien, nach
denen ſich deren Tätigkeit vollziehen wird,
auch die Berückſichtigung der erwähnten be
rechtigten regionalen Wünſche ſicherzuſtellen.

Ansdehnung
des Arbeitsbeſchaffungsprogramms?

Nach Jnformationen des Deutſchen Han
delsdienſtes ſchweben zur Zeit Verhandlungen
zwiſchen dem Reichsfinanzminiſterium und
der Reichsbank über die Möglichkeiten, das
Arbeitsbeſchaffungsprogramm über das bis-
her feſtgelegte Ausmaß noch zu erweitern. Es
jandelt ſich um die Beſchaffung eines zuſätz-
lichen Kredits von 200 Millionen RM. für
Straßenbau und Hochwaſſerſchutz, ſowie um
weitere 50 Millionen RM. für den Frei-
willigen Arbeitsdienſt. Augenſcheinlich wird
angeſtrebt die Zuſtimmung der Reichsbank
dazu zu erhalten, daß auch die neuen Mittel
in ähnlicher Form wie dies für den Straßen
und Waſſerbau bekanntgegeben iſt, durch
Wechſelkredit finanziert werden.

ſozialdemokratiſcher Landrak aus der
Partei gusgelreten.

Aus Stralſund wird gemeldet: Der Land
rat des Kreiſes Franzburg-Barth, Broeſe,
der der ſozialdemokratiſchen Darſtellung über
die blutigen Vorfälle im Negaſter Walde
mit der Erklärung entgegentrat, daß er die
Anſammlung der Eiſernen Front rechtzeitig
verboten hätte, iſt aus der ſozialdemokrati-
ſchen Partei ausgetreten. Er begründet dieſen
Schritt mit den wiederholten Verſuchen von
Parteigenoſſen, ihn zu Pflichtverletzungen im
Amt zu veranlaſſen,

90 Kommuniſten und Reichsbanner-
mifglieder verhaftet.

Aus Braunſchweig wird gemeldet: Die
Schutzpolizei hatte Kenntnis erhalten, daß
im Wäſchehaus des Bebelhofs eine verbotene
Verſammlung ſtattfand. Ein Ueberfallkom-
mando wurde mit der Aufhebung der Ver-
ſammlung betraut. Jn dem verdunkelten
Wäſchehaus wurden etwa 90 Perſonen an-
getroffen, verhaftet und dem Polizeipräſi-
dium zugeführt. Es handelt ſich in der Haupt-
ſache um Kommuniſten und Reichsbanner-
mitglieder, darunter auch ein Reichsbanner-
führer. Eine Unterſuchung förderte zahlreiche
Waffen zutage: Piſtolen mit Munition,
Gummiknüppel, Totſchläger uſw. Die Polizei
nimmt an, daß die Feſt genommenen beab-
ſichtigten, von einer nationalſozialiſtiſchen
Verſammlung Heimkehrende zu überfallen.
Die Verhafteten werden ſich am Montag vor
dem Schnellrichter zu verantworten haben.



Monkag, den 25. Juli 1932

Nus Merſeburg.
Bauernregeln zum Jacobskag

„St. Jakob ohne Regen, bringt uns rei-
chen Ernteſegen.“ „Jſt Jakobi hell und
warm, macht zu Weihnachten der Ofen warm“

Wenn am Jakobitag, dem 25. Juli nämlich,
bei Sonnenſchein weiße Schäfchen am Himmel
Fnd, heißts: „Der Schnee blüht für den

Amksenkhebungen in Preußen zu Recht beſtehend
Das Veichsgericht hat ſoeben den Antrag des durch den Staats

Kkommiſſar amtsenthobenen preußiſchen Geſamtkabinetts auf Erlaß einer
einſtweiligen Verfügung mit dem Ziele der vorläufigen Ungültigkeitser-
klärung der letzten Maßnahmen der
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nächſten Winter“. St. Jakobi-Pormittag ſoll
die Zeit vor Weichnachten, der Nachmittag
aber die Zeit nach Weihnachten bedeuten.
„Der Jakobs Regen ſchadet nicht, Auf Kälte
deut't ſein Sonnenlicht. Jſt es hell auf
Jakobitag, Viel Früchte man ſich verſprechen
mag“. „Vor Jakobi ſchön drei Sonntag
das Korn gut geraten mag“. Solche und ähn-
liche Bauernregeln gibt es in allen Teilen
Mitteldeutſchlands, dabei zeigen ſich jedoch
mannigfache örtliche Verſchiedenheiten. Auf
jeden Fall iſt der Jakobustag für das Wetter
von beſonderer Bedeutung, und auf dem
Lande pflegt man ſich noch häufig danach
zu richten.

Wieder hiſtoriſche Funde
an der Ziegelei Roſch.

Vor kurzer Zeit brachten wir die Mel-
dung über Knochenfunde in den Erdgruben
der Ziegelei Roſch in Meuſchau. Bei den

Funden handelte es ſich ſowohl um Menſchen
als auch um Tiergebeine. Die Annahme,

daß es ſich möglicherweiſe um Funde, die auf
den Freiheitskrieg von 1813 zurückzuführen
ſind, handelt, ſind anſcheinend doch nicht zu-
treffend. Dieſer Tage wurden nämlich an
derſelben Stelle wiederum Knochenreſte und
Hufeiſenſtücke zu Tage gefördert. Bei den
letzteren ſoll es ſich nach Schätzung eines Huf-
ſchmiedes um Formate handeln, die im 16.
Jahrhundert geführt wurden.

Aus Hunger in die Saale.
Am Sonnabend gegen Mittag wurde von

einem Kanufahrer eine Leiche an der alten
Saale an der Faſanerie entdeckt und aus dem
Waſſer gezogen. Wie die Ermittlungen er-
gaben, handelt es ſich um die Leiche des ſeit
dem 19. Juli vermißten Kellners Paul
Schäfer von hier. Schäfer war lange Zeit
erwerbslos und dürfte wegen ſeiner ſchlech-
ten wirtſchaftlichen Verhältniſſe Selbſtmord
begangen haben. Seit längerer Zeit arbeitete
Sch. mit an der Stadtranoöſiedlung.

Wer ſind die Eigentümer
der Fahrräder

Bei der Kriminalpolizei ſind noch einige
Herrenfahrräder untergeſtellt, die, wie feſt-
geſtellt, von der Straße geſtohlen ſind. Die
Geſchädigten haben zweifellos keine Anzeige
erſtattet und werden deshalb aufgefordert,
ſich umgehend bei der Kriminalpolizei zu
melden.

Am 21. Juli wurde im Garten der Landes-
verſicherungsanſtalt ein Herrenfahrrad, Mar-
ke WKC, herrenlos aufgefunden, Geſchädigte
werden gebeten, ſich bei der Kriminalpolizei
Merſeburg, Zimmer 101, zu melden.

„Hochwaſſer“ am Gotthardteich.
Jnfolge der in der letzten Zeit nieder-

gegangenen Regenmaſſen iſt der Gotthardteich
an niederen Stellen ausgeufert. Der gern be-
nutzte Spazierweg unterhalb des „Herzog Chri-
ſtian war daher am Sonntag faſt un-
paſſierbar.

Zerſtörungswut.
Kurz nach 1,30 Uhr wurden von einem be-

trunkenen Manne vier Fenſterſcheiben des
Zigarrengeſchäfts Fiſcher in der Schmale-
ſtraße 14 eingeworfen. Der Täter wurde zur
Feſtſtellung ſeiner Perſonalien in Haft ge-
nommen.

Straßenbauarbeiten in unſerer Stadt.
Die Umpflaſterungsarbeiten Kreuzung

Bahnhofsſtraße Hölle ſind wieder beendet.
Bei den Arbeiten in der Moltke- und Bis-
marckſtraße machen ſich außer den Befeſti-
gungsarbeiten noch Rohrlegungsarbeiten er-
forderlich. Die Arbeiten werden von der
Firma Panner ausgeführt.

Starke Nachfrage nach Kleinwohnungen.
Die am Nulandtplatz von der Firma

Gärtner GmbH. Frankleben errichteten Woh-
nungen ſind bereits alle vermietet. Für wei-
tere ſechs Wohnungen haben die Ansſchach-
tungsarbeiten begonnen.

Wettervorherſage bis Dienstagabend: weſt.
liche Winde, aufheiternd, anſteigende Tem-
peraturen. ſpäter Regen und Gewitterneigung
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Ein Mann ein Brief.
Papierener Prokeſt des Herrn v. Harnack beim Kanzler.
Es dürfte intereſſieren, daß Herr v. Har-

nack die Dienſtgeſchäfte als Merſeburger
Regierungspräſident ſeiner Anſicht nach

nur „bis auf weiteres“ abgegeben hat.
Jedenfalls ſchrieb er (den ſein „Volksblatt“
in einem längeren Nekrolog höchſt ſinnvoll

Reichsregierung abgelehnt.

einmal einen bürgerlichen Renegaten“ nennt,
um ihn dann als „ſterbenden Löwen“ zu
glorifizieren) nachfolgenden Schreibebrief:

„Der Regierungspräſident. Merſeburg,
den 22. Juli 1932. An den Herrn Reichs
kanzler in Berlin. Auf Euer Hochwohl
geboren Telegramm vom geſtrigen Tage,
meine Abberufung betreffend, erwidere ich
ergebenſt folgendes: Die Rechtsauffaſſung
des zur Zeit an der Wahrnehmung der Ge-
ſchäfte behinderten preußiſchen Staatsmi-
niſteriums iſt für mich bindend. Demzufolge
beſtreite ich die Rechtsgüligkeit
der Abberufungsverfügung. Da
ich jedoch nach dem Eingriff vom 20. d. M.
keine Möglichkeit habe, mein Amt entſpre-
chend den Weiſungen des verfaſſungsmäßi-
gen Staats miniſteriums zu führen, habe
ich mich entſchloſſen, die Dienſtgeſchäfte bis
auf weiteres dem Regierungsvizepräſidenten
zu übertragen. von Harnack.“

Wir glauben kaum, daß dieſer papierene
Proteſt wenn auch mit „Löwen-Mut“ in
die präſidiale Schreibmaſchine diktiert, dem
Reichskanzler und preußiſchen Staatskommiſ-
ſar v. Papen ſehr tiefen Eindruck gemacht
hat.

Erinnert ſei daran, daß ſeinerzeit der alt-
preußiſche Regierungspräſident v. Gers-
dorff ſeine Dienſtenthebung durch die rote
Preußenregierung aus der Zeitung(!) er-
fuhr. Erſt auf Rückfrage beim Staatsmini-
ſterium in Berlin erhielt Regierungspräſi-
dent v. Gersdorff dann amtlich eine
Beſtätigung dieſer Zeitungsmeldung. Der „re-
aktionäre preußiſche Staatskommiſſar hat
alſo erheblich mehr Takt bewieſen als die
verfloſſenen roten Preußengrößen, wenn er

Herrn v. Harnack die Enthebung vom Amte
unmittelbar telegraphiſch bekannt gab.

Jn dieſem Zuſammenhang ſei erwähnt,
daß der hieſige „Merſeburger Korre-
ſpondent“, trotz aller früheren Freund-
ſchaft. ſich zu einer Stellungnahme über die
Außerdienſtſtellung des bisherigen Regie-
rungspräſidenten noch nicht aufſchwingen
konnte; höchſt diplomatiſch hüllt man ſich
hier in Schweigen Die Halliſchen
Nachrichten hingegen einſt Herrn von
Harnack nicht weniger ergeben als die vor-
genannte Zeitung bringen gleichzeitig mit
der Meldung von der Amtsenthebung an der
Spitze ihrer letzten Freitag-Ausgabe einen
Artikel, überſchrieben „Der neue Kurs“, mit
der beachtlichen Feſtſtellung: „Das Scheiden
der ſozialdemokratiſchen Präſidenten wird
man ohne Bedauern zur Kenntnis nehmen
können. Sie blieben auf ihren Poſten die
Funktionäre der Partei und waren ſeit lan-
gem zum Abbau reif.“ Eine ſo eilfertige
Umſtellung auf einen neuen Kurs dürfte wohl
einzigartig daſtehen!

Die bisherige Karriere
des kommiſſariſchen Nachfolgers.
Als kommiſſariſcher Nachfolger für den

amtsenthobenen bisherigen Merſeburger Re-
gierungspräſidenten v. Harnack wurde be
kanntlich am Sonnabend durch den preußi-
ſchen Staatskommiſſar der Miniſterialrat im
Handelsminiſterium Dr. Sommer ſ(nicht
Werner, wie von anderen Zeitungen fälſchlich
gemeldet!) beſtimmt. Wir geben in folgen-
dem einen kurzen Lebenslauf des neuen höch-
ſten Beamten unſeres Regierungsbezirkes:

Als Sohn eines Gutsbeſitzers wurde der
jetzige Miniſterialrat Dr. Robert Sommer
am 26. April 1883 in Volkmaritz Mansfelder
Seekreis) geboren. Er ſtudierte Rechtswiſſen-
ſchaften und Nationalökonomie, wurde 1909
Gerichtsaſſeſſor und 1914 Regierungsaſſeſſor.
Jm April 1919 berief man Dr. Sommer als
Hilfsarbeiter in das preußiſche Miniſterium
für öffentliche Arbeiten, um ihn dann 1920
zum Mitglied der Eiſenbahndirektion Magde-
burg zu ernennen. Jm April des gleichen
Jahres kam Dr. Sommer als Referent in das
Reichsverkehrsminiſterium, von wo man ihn
im März 1921 als Miniſterialrat in das
preußiſche Handelsminiſterium verſetzte. Seit
April 1932 war Miniſterialrat Dr. Sommer
auch Mitglied der ſeit dem Verſailler Ver-
trag beſtehenden Jnternationalen Rheinſchiff-
fahrtskommiſſion. Der nunmehrige kommiſ-
ſariſche Amtsverwalter des Regierungsbezir-
kes Merſeburg iſt politiſch unabhängig
national vrientiert.

Pfarrer Münchmeyer ſprach
vor den Merſeburger Nationalſozialiſten.

Mit einer wegen Ueberfüllung eine halbe,
Stunde vor Beginn polizeilich geſchloſſenen
Kundgebung der NSDAP. ſchloß die an na-
tionalen Veranſtaltungen größeren Stils
überreiche letzte Woche. Merſeburgs Ein-
wohnerſchaft, die ſowohl zu den beiden natio-
nal ſozialiſtiſchen Verſammlungen als auch
dem Werbeabend des Stahlhelm in lange
nicht mehr gewohnter Stärke und aus allen
Schichten der Bevölkerung erſchienen war,
bekundete hierdurch ihre feſte Entſchloſſenheit,
zum endgültigen Sturz der 14 Jahre in
Deutſchland ausgeübten ſchwarz-roten „Re-
gierungskünſte“ beizutragen. Unſere hiſto-
riſche Domſtadt ſteht zum kommenden Sonn-
tag, dem hyffentlich letzten Wahltage für
lange Zeit, beſtens gerüſtet da!

Ueber 1000 Merſeburger bevölkerten am
Sonnabend den großen Saal des „Caſino“
und deſſen durch Lautſprecher verbundene
Nebenräume, als der Ortsgruppenführer der
Merſeburger NSDAP., Pg. Olleſch, be-
kanntmachte, daß zunächſt eine der letzten
Reden Adolf Hitlers mittels Schallplatte
wiedergegeben werden würde. Die Ueber-
tragung war ſo klar, als ob Hitler ſelbſt vor
der Verſammlung ſtände. Stürmiſch gefeiert
ergriff nun Pg. Münchmeyer, der von
den Gegnern des Nationalſozialismus in
nicht weniger als 120 politiſche Prozeſſe ver-
wickelte ehemalige Borkumpfarrer, das Wort
zu folgenden Ausführungen: Die jüngſten
Ereigniſſe im Reich und in Preußen haben
bewieſen, daß die Nation in vollem Aufbruch
ſei. Auch die Tätigkeit des Merſeburger Re-
gierungspräſidenten v. Harnacks habe über-
raſchend geendet. Man ſtehe jedoch erſt am
Anfang der unbedingt notwendigen Reini-
gungsaktion, die im nationalſozialiſtiſchen
Staate damit enden werde, daß die bisherigen
Machthaber, die doch nur von dem zehrten,
was das von ihnen bei jeder Gelegenheit ver-
unglimpfte Regime einſt geſchaffen, auf Heller
und Pfennig ihre zu Unrecht bezogenen Ein-
kommen „abdienen“ müßten. Von einem
Ruhegehalt könne überhaupt keine Rede ſein

Mit vielen anderen ſei nun auch dem ver-
ehrungswürdigem Reichspräſidenten v. Hin-
denburg das verhängnisvolle Spiel der
ſchwarz-roten Parteien zu viel geworden. Da-
mals habe man Nationalſozialiſten und
Deutſchnationale verſpottet, als deren Abge
ordnete nach nur kurzer Gaſtrolle den Reichs-
tag mit der Erklärung verließen, daß ſie ſich
nicht mitſchuldig machen wollten an der him-
melſchreienden Sünde wider das Volk. Jw
übrigen habe die nationale Oppoſition nur zu
bald feſtgeſtellt. daß Brüning und ſeine Ge gandamaterials vorz
folgſchaft gar nicht daran dachten, We hagde d einzuſmarer Verfaſſung zu reſpekrieren. es geither zu

habe das Volk weniger zu ſagen gehabt als
unter der Aera des letzten Zentrumskanzlers
deſſen Politik von der Sozialdemokratie ge-
duldet und daher auch verantwortet werden
müſſe.

Der unglückliche Ausgang des Weltkrieges
und der Verluſt der im Glauben an Deutſch-
land, ſein gutes Recht und ſeine Freiheit ge-
fallenen Brüder ſei ſchmerzlich. Und doch
dürfte das deutſche Volk keinesfalls durch die
Nachkriegsmachthaber zum völligen Zuſam-
menbruch geführt werden. Man ſei ja ſogar
ſoweit gegangen, wie nach allen außenpoliti-
ſchen Mißerfolgen ſo auch dem Youngplan
von Verbeſſerungen und Erleichterungen zu
ſprechen, anſtatt endlich ſeine Unfähigkeit ein-
zugeſtehen und abzutreten. Heute verſucht
man dieſe Jrreführungen vergeſſen zu machen
und das erwachte Volk mit Drohungen oder
Verſprechungen noch einmal zu mißbrauchen.
Die NSDAP. habe das Chaos vorausgeſagt.
Sie treten makellos vor die Nation. Könne
ſchon heute nichts mehr ohne Hitler geſchehen,
ſo werden am kommenden Sonntag weitere
Millionen in die nationalſozialiſtiſche Frei-
heitsarmee einſchwenken.

Großer Beifall dankte dem Redner für
ſeine begeiſternden Ausführungen. Erſt kurz
vor Mitternacht fand die Kundgebung mit
einem „Siegheil“ auf Hitler und dem Horſt
Weſſel-Lied ihr Ende.

Wahlpropaganda und Geſetz.
Jn den Tagen vor den Wahlen häufen ſich

die Fälle, daß Häuſer, Zäune, Mauern uſw.
mit Plakaten beklebt und mit Wahlparolen
briiert werden. Das Polizeipräſidium
Weißenfels macht daher darauf aufmerkſam,
daß das Anbringen von Anzeigen, Bekannt-
machungen und Plakaten jeder Art an Häu-
ſern, Türen Toren, Einfriedungen. Bäumen
Laternen, elektriſchen Maſten, Telegraphen-
ſtangen oder ſonſtigen, von der Straße aus
ſichtbaren Stellen, ſowie das Beſchreiben und
Beſchmieren von Häuſern, Mevern, Bürger-
ſteigplatten und dergleichen in Stadt und
Landgemeinden des Regierungsbezirks Mer-
ſeburg verboten iſt.

Für das Anbringen von Pfakaten iſt die
Erlaubnis des Hausbeſitzers und der Ver-
kehrspolizei einzuholen. Die einſeitige Er
laubnis des Hesbeſitzers ſt nicht ausrei-
chend. Gegen Zuwiderhandelnde werden Geld-
ſtrafen bis zu 150 Mark oder Haft angedroht.
Die Polizeibeamten ſind angewieſen, eine
Ueberpräfung des befeſtigten Wahlpropa-

am unehmen, gegen Zuwider
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Haushaltsſchülerinnen
kochen, ſpielen und kanzen.
Jm „Vaterländiſchen Vereinshaus zum

Roten Kreuz“ fand am Sonntag eine kleine
Veranſtaltung ſtatt, die die Haushaltsſchüle-
rinnen mit ihren Eltern vereinigte, die trotz
der ſchweren Zeiten aus allen Gegenden zu
gereiſt waren. Stolz konnten die Töchter
zeigen, was ſie unter der vorzüglichen Lei-
tung von Fräulein Kogge gelernt hatten.
Waſchen, nähen, backen, kochen, kurz alles,
was zum Fundament einer tüchtigen Hilfs-
kraft und ſpäteren Hausfrau gehört.

Oberpfarrer Boit begrüßte die Anweſen
den und legte dar, wie unter dem Vorſitz der
Frau von Wangelin den Kriegerwaiſen
in der Seffnerſtraße eine gute Lehrſtätte ge-
ſchaffen iſt, die ſie zu tüchtigen Menſchen her
an bilden ſolle. Eine Anſagerin verkündete
dann die wechſelnden Darbietungen, die all
gemeinen Beifall ernteten! Wie leuchteten
die Augen der Mütter, Väter und Geſchwiſter
als ſpäter, bei den luſtigen Reigenſpielen im
Garten, die Mädchen in ihren ſelbſtgenähten,
weißen Kleidern, mit bunt geſtickten Blumen-
ranken, ihre Stimmen jubelnd ertönen ließen
Beſonders bei dem „Heimlied“, das in netten
ſelbſtverfaßten Verſen den Tageslauf der Jn
ſaſſinnen wiedergab, und Lehrerin und
Schweſtern erwähnte.

Das kleine Luſtſpiel „Schwan kleb an“
war gut einſtudiert und rief oft helles Lachen
bei Zuſchauern und Spielern hervor. So ver
gingen ſchnell die Stunden in guter Stim-
mung. Auch vorjährige Schülerinnen waren
gekommen, von denen einige hier in Merſe
burg ſchon in Stellung ſind. Einer davon
war der Geburtstagstiſch gedeckt Die darauf
brennenden Lichter ſpiegelten die Freude
wieder, die die Liebe ihrer Mitmenſchen ihr
bereitete. Voll Dank ſchieden abends die An
gehörigen in dem ſchönen Bewußtſein „Un-
ſere Kinder ſind in guten Händen!“

„Mein Leopold“.
Gaſtſpiel im Tivoli.

Die Notgemeinſchaft Deutſcher Bühnen-
künſtler (Gau Mitteldeutſchland), die bereits
am vergangenen Sonntag in Merſeburg ga-
ſtierte, wartete geſtern abend mit einer Auf
führung des bekannten Berliner Volksſtücks
„Mein Leopold“ von L. Arronge auf. Wohl
jedem iſt der Jnhalt dieſer Tragödie der Gut-
mütigkeit mit dem alle Konflikte auflöſen-
den glücklichen Ende es iſt ja ein Volks-
ſtück zur Genüge bekannt, ſo daß wir uns
auf eine kurze Kritik der Aufführung an ſich
beſchränken können. Beſonders gut gefiel
Karl Pahl, der als Schuhmachermeiſter
Weigelt die Hauptrolle ſpielte. Mit fabel
hafter Echtheit agierte auch Fred Kötte-
ritz ſch in der Rolle des blaſierten und ver
wöhnten Leopold. Schwächer beſetzt waren die
weiblichen Rollen. Jm Geſamteindruck aber
war die Aufführung über alle Erwartungen
gut und es iſt zu hoffen, daß beim nächſten
Gaſtſpiel der Truppe mehr als die geſtrigen
50 Beſucher anweſend ſein werden.

Fortbildungskurſe für Arzte
an der Leipziger Univerſität.

An der Mediziniſchen Fakultät der Univer-
ſität Leipzig finden vom 24. bis 29. Oktober
unentgeltliche Fortbildungskurſe und
Vorträge für praktiſche Aerzte ſtart.
Auskunft erteilt das Sekretariat der Medizini
ſchen Fakultät Leipzig C1., Auguſtusplatz 5,
von der auch unentgeltlich Programme be-
zogen werden können. Es wird lediglich
eine einmalige Einſchreibegebühr von 5 RM.
durch die Quäſtur der Univerſität (Poſtſcheck-
konto Leipzig Nr. 57616) erhoben.

DVP. ohne eigene Reichsliſte.
Reſtſtimmen fallen den Deutſchnationalen zu.

Die DVP. bittet um Aufnahme folgender
Notiz: „Bekanntlich hat die Deuſche Volks
partei ihre Reichsliſte mit derjenigen der
Deutſchnationalen vereinigt; daher erſcheint
die Deutſche Volkspartei nicht unter dem
Verzeichnis der eingereichten Reichswahlvor-
ſchläge. Dagegen hat die Deutſche Volkspar-
tei in ſämtlichen 35 Wahlkreiſen eigene Wahl-
vorſchläge eingereicht, die überall die „Num-
mer 6“ führen. Die in den Wahlkreiſen nicht
verbrauchten Reſtſtimmen der Deutſchen Volks
partei kommen auf der Reichsliſte der Deutſch
nationalen zur Verrechnung. Sie erhält von
dieſer Liſte diejenigen volksparteilichen Man-
date die nach ihrer Reſtſtimmenzahl ſich er
geben.“

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Bund Königin Luiſe (Jugendgruppe). Sene
tag, den 26. Juli abends 8 Uhr in der Grü-
nen Linde. Nächſtes Zuſammenſein. Erſchei
nen aller iſt dringend erwünſcht.

Kol. Arbeitergrupp? Merſehurg. Aus
techniſchen Gründen fällt die Verſammlung
am Donnerstag, dem 28. Juli, aus.

Bund Königin Luiſe. Montag, den I.
Auguſt Vorſtandsſitzung Nächſter Bundes
abend 11. Auguſt. Nächſter Ausflug 4. Aug.
nach Schkopau. Treffpunkt 7,30 Uhr Kran
kenhaus.

Ein 84 jähriger
Der Rentner Oskar Polack, Oßexe

Breiteſtraße wohraft, konnte Sirzlich ſeinen
84. Geburtstag bei einer dere Alser entſpre-

ſchend guten Gelundheit feiern Rachträglich
auch unſeren Glückwunſch
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Aus der Umgebung.
BVerregnetes Promenadenkonzert.
Leuna. Dem am Sonntag in den Saale-

anlagen ſtattgefundenen Promengadenkonert
war leider recht ſchlechtes Wetter beſchert. Das
Städtiſche Orcheſter Weißenfels unter Leitung
von Muſikdirektor E. Schwaßmann führte trotz
dem anerkennenswerterweiſe das vorgeſehene
Programti mit Schneid durch und erwarb ſich
von den wenigen r ver die das Regen
wetter nicht abgehalten hatte, volle Aner-
kennung.

Lehzke Anſtrengungen
Leunga. Nachdem hier die Kommuniſten in

den letzten Tagen fleißig geklebt haben, wur-
de in einer der letzten Nächte ein roter Jam-
merlappen auf dem Schornſtein des hieſigen
Waſſerwerkes angebracht. Aber auch hier-
mit werden die Propagandatreiber in Leina
kein Glück haben.

138 Wohlfahrtsempfänger.

Neumark. In ber vergangenen Woche
wurden insgeſamt 138 Wohlfahrtsempfänger
unterſtützt. Die Zahl zerfällt in 55 verhei-
ratete und 83 ledige.

Neuer Landjäger.
Lützkendorf. An Stelle des verſetzten Land-

jägers a. Pr. iſt der Polizeiverſorgungs-
anwärter Petermann aus Berlin als Land-
jäger a. Pr. nach hier einberufen.

Zwiſchen Bordkante und Straßenbahn
Mücheln. In eine recht gefährliche Lage

geriet der Fleiſchermeiſter L. mit ſeinem Auto,
als er, obwohl die elektriſche Straßenbahn F
gefahren. kam, im Ortsgebiet Zöbigker noch
ſchnell über die Straße wollte. Durch den
ſchlüpfrigen Weg wurde das Fahrzeug zur
Seite und an den Straßengrabenrand geſchleu
dert, wo es ſich zwiſchen Bordkante und
Straßenbahn feſtfuhr, was nicht ohne Be
ſchädigungen des Lieferwagens abging. Men
ſchen nahmen bei dem Unglück keinen Schaden.

Einen halben Zentner Stachelbeeren geſtohlen.

Mücheln. Dem Schloſſer L. aus Mücheln
wurden geſtern Nacht aus ſeinem Garten an der
Rennbahn 30 Pfund Kartoffeln und ein
halber Zentner Stachelbeeren geſtohlen. Von
den Tätern fehlt jede Spur.

Waſſerfragen.
Löpitz. Verſchiedentlich iſt in letzter Zeit

von den Gemeinden in der Aue beim Be
szirksausſchuß Merſeburg Einſpruch gegen die
geplante hohe Waſſerentnahme des halliſchen
Waſſerwerks erhoben worden. Im Rahmen
dieſer Abwehr veranſtalten am Mittwoch, dem
27. Juni, abends 20 Uhr, die Grundbeſitzer
der Gemeinde des Amtsbezirks Wallendorf
im Gaſthof „Waldſchmiede“-Löpitz eine Be
ſprechung, deren Leitung Oberingenieur Korn
Halle, übernommen hat.

Probefliegen der Störche.
Löſſen. Seit einigen Tagen kann man hier

beobachten, wie die drei jungen Störche vom
Dache der Kinneſchen Scheune aus ihre Flug-
verſuche unternehmen. Die kleinen Tiere ſind
zwar zunächſt noch etwas unſicher, doch iſt
ja bekanntlich aller Anfang ſchwer. Sehr
intereſſant iſt die Fütterung der Störche, die
man täglich beobachten kann. Wie lange noch,
dann werden die Störche uns wieder verlaſſen.

74 Jahre alt.
Löſſen. Der Rittergutsbeſitzer Amtmann

Cornelius feierte dieſer Tage ſeinen 74
Geburtstag. Herzlichen. Glückwunſch!

Wo ſind die Brieftauben
Pretzſch. An dem Preiswettflug des Brief-

taubenvereins „Heimotliebe“ vom 16. Juli
der von Jnſterburg ausging, beteiligte ſich
auch wieder der hieſige erfolgreiche Züchter
Paul Dänee. Er ſchickte diesmal drei Tauben
auf die Reiſe, von denen bis Donnerstagabend
nur eine in die Heimat zurückkam. Die Tauben
müſſen unterwegs in eine Unwetterzone hineingeraten ſein, da von den 31 Tauben, die
der Verein „Heimatliebe“ Merſeburg auf die
Reiſe ſchicte, bis jetzt nur drei zurüdgekehrt
ſind. Der Züchter Däne, deſſen Taube gis
Dritte eintraf, wurde mit dem dritten Preiſe
ausgezeichnet.

Schon wieder Hochwaſſer!

Löpitz. Nachdem erſt kürzlich das Hoch-
waſſer zurückgegangen iſt, führt die Luppe in-
folge der ſtarken Niederſchläge vom Sonn-
abend zum Sonntag erneut Hochwaſſer. Zu-
fehends konnte am Sonntag ein ſtarkes
Steigen der Luppe beobachtet werden.

munen

Eine geſunde Gemeinde.
Wallendorf. Jn unſerm Ort mit 314 Ein-

wohnern wohnen zehn Perſonen, die das 70.
Lebensjahr überſchritten haben.

Verſchwinden die Spielantomaten?

Zöſchen. Wie verlautet, ſollen auch im
Amtsbezirk Zöſchen ſämtliche Geldſpielauto-
maten bis zum 1. Auguſt reſtlos aus den Gaſt-
wirtſchaften entfernt werden.

Schule wird renoviert.
Wallendorf. Da unſere Schule ſchon ſeit

längerer Zeit dringend reparaturbedürftig
war iſt jetzt der Maurermeiſter Däh ne be-
auftragt worden, die Ausbeſſerungsarbeiten
vorzunehmen.

e S dem Richter

Anſchuldig wie ein Hamſter
RNeueftes Verkeidigungsargumenk für Gekreidediebe.

Mehr als zwei Stunden dauerte die Ver
handlung vor dem Amtsgericht n
gen e Schafſtädter Einwohner D., E.
und K., die en Getreidediebſtahls an
geklagt waren. on vorneherein kann geſagt
werden, daß die Anklage gegen den dritten, K.,
ſich nicht aufrechterhalten ließ, daß er frei
geſprochen we mußte.

Anders war der Verlauf n denerſten beiden Angeſchuldigten. Allerdings ſind
auch dieſe nicht auf friſcher Tat aufgegriffen
wo

Die Verdachtsgründe ſtützten ſich in der
Hauptſache auf Beobachtungen Dritter, aus
denen das Gericht folgerte, daß D. und E.
an einem Getreidediebſtahl beteiligt waren.
Die Angeklagten beteuerten ihre

Unſchuld Sie ſelbſt beſäßen etwas Acker,
auf dem ſie auch Getreide geerntet hätten.
Außerdem hätten ſie einige Zentner Körner
durch Aehrenleſen gewonnen. Auch Hanmſter
ſollen für ſie geſammelt haben, deren Baue
ihnen Ertrag lieferten. Der Verteidiger der

Hamſterbauen 5 bis 6 Zentner Ge-
treide aufgeſpeichert zu werden pflegten.

Der Wächter, der Gemeinde hat einmal
in der Nacht drei Männer, zwei große und
einen kleineren, auf einem Felde geſehen, die
Getreide fortzuſchaffen ſchienen. Er vermochte
indes nicht mit Beſtimmtheit zu ſagen, daß das
die Angeklagten waren. Ein bei E. wohnendes
Ehepaar bekundete vor Gericht ſeine Wahr-
nehmungen, die darauf hinausgingen, daß die

rau ſah, wie D. eine Leiter dem E. ihr un
ſichtbar gebliebenen, aber durch die Stimme

beiden Angeklagten wies darauf hin, daß in D

kenntlichen E. über die Hofmauer hinüberreicht.
Daß dann die Männer hintereinander fort
ingen und anſcheinend die Leiter zwiſchen ſich

en. Und der Mann wiederum hatte an-
derntags es war Pfingſten ebenfalls ihm
ſehr verdächtig erſcheinende Beobachtungen ge
macht. Die Polizei ward benachrichtigt.

Ber einer Hausſuchung durch den Polizei
hauptwachtmeiſter kam unter einer Lehm-
dede eine größere Menge Getreide zum
Vorſchein. Und anderes Getreide iſt als
eigenes einer Mühle zur Verarbeitung
übergeben worden.

Zur Erklärung dafür, daß D. das Getreide
vorerſt aus einem Schuppen nach einem an-
deren Raume gebracht und dort unter einer
Lehmdedce verborgen hatte, bemerkte D., er
hätte Verdächtigungen bei einer etwaigen Haus
ſuchung aus dem Wege gehen wollen. Ent-

egen dem auf Freiſprechung gerichteten An-
rage des Verteidigers kam das Gericht zur

Verurteilung der beiden ſchon vorbe-ſtraften Angeklagten wegen Einbruchsdiebſtahls
ward zu 4 Monaten, E. zu 3 Monaten

Gefängnis verurteilt. Die Unterſuchungs-
haft, aus der ſie dem Gericht vorgeführt wor-
den waren, wird angerechnet. Da Fluchtver-
dacht nicht vorliegt, ward die Unterſuchungs-

haft aufgehoben. hm.
Obſtnutzungsverpachtung.

Schafſtädt. Bei der Verpachtung des ſtädti-
chen Hartobſtbehanges wurden in dieſem

Jahr nur 2535 gegenüber 3555 Mk. im ver-
gangenen Jahr erſteigert.

enſationelle Grabungsfunde im Geiſelkal:
iniakur-Halbaffen von nur 4 Zenkimeker Körperlänge!

Es iſt zu einer ſtändigen Einrichtung ge
worden, daß ſich die Mitglieder der Deut-
ſchen Akademie der Naturforſcher in jedem
Monat zu einer wiſſenſchaftlichen Sitzung
zuſammenfinden, um von berufenen Ver-
tretern ſpezieller Wiſſenſchaftszweige Mit-
teilungen und Vorträge über ihre neueſten
Forſchungen und Entdeckungen enktgegenzu-
nehmen.

Da dieſe Akademieſitzungen auch inter
eſſierten Gäſten zugänglich ſind, ſo ſtellen
ſie im wiſſenſchaftlichen Leben nicht nur
Halles, ſondern weit über die Grenzen
der Stadt hinaus einen bedeutenden

Faktor dar.
So konnte Geh. Rat Abderhalden in
der Juliſitzung der Akademie nicht nur eine
große Anzahl hieſiger und auswärtiger Mit-
glieder begrüßen, ſondern auch die erfreu-
liche Feſtſtellung machen, daß beſonders die
halliſche Aerzteſchaft der Einladung zu dieſem
Abend ſehr zahlreich gefolgt war.

Es ſprach Prof. Dr. Weigelt, der Direk-
tor des Geologiſchen Jnſtituts der Univer-
ſität Halle a. S., in Form einer kurzen
wiſſenſchaftlichen Mitteilung über einen
palgentologiſch außerordentlich bedeutungs-
vollen

Halbaffen-Fund in der Braunkohle des
Geiſeltales.

Nach der Entdeckung der alttertiären Tier-
reſte in den dortigen Braunkohlenflözen ſind

ſchon viele wichtige Funde gemacht und kon-
ſerviert worden, und es ſchloß ſich daran
eine Reihe grundlegender neuer Erkennt-
niſſe über das Tierleben während der
Braunkohlenzeit. Jetzt iſt es gelungen,

das Skelett eines tertiären Halbaffen zu
bergen, deſſen wiſſenſchaftliche Beden-
tung genügt. um die ganze Mühe und
Arbeit, die bisher auf die Ausgrabungen
in der Geiſeltalkohle aufgewendet wurde,

reichlich zu lohnen.

Dieſer neu entdeckte Halbaffe, deſſen Reſte
jetzt ſorgfältig geborgen und bearbeitet wur-
den, hat eine Körperlänge von nur
4 Zentimeter! Wie aus den gezeigten
Lichtbildern exrſichtlich war, iſt das Skelett
verhältnismäßig gut erhalten und läßt noch
klar z. B. den Bau der Vorder- und Hinter-
hand erkennen ſowie Einzelheiten des ſehr
langen Schwanzes z. T. bis in die feine
Schwanzſpitze. Das Tier iſt, wie der Be-
fund ergab, bei ſeinem Tode gerade im
Zahnwechſel geweſen; an mehreren Körper-
ſtellen iſt

die Behaarung erhalten.
Dieſer Fund eines Halbaffen in der ter-
tiären Braunkohle des Geiſeltales hat in
der geſamten Fachliteratur kein Gegenſtück.
Weiter wurden die beiden Unterkieferäſte
und der dazugehörige Schädel des Necro-
lemur raabii vorgeführt, der bei früheren
Grabungen ſchon aus Bruchſtücken bekannt
geworden war.

Trotz des ſchlechten Wetters war dem
Sommer- und Kinderfeſt des Turn- und
Sportverein Milzau ein gutes Gelingen be-
ſchieden. Erſt in den ſpäten Abenöſtunden
des Sonnabend wurde dem Verein noch die
Erlaubnis zum Fackelzug gegeben, der zu-
nächſt laut Notverordnung verboten war. Die
Freude war nun groß, Klein und Groß ver-
ſammelten ſich zum Fackelzug und unter Vor-
antritt der Kapelle Steeger- Lauchſtädt ſetzten
ſich 250——-300 Fackelträger nach der Feſtwieſe
in Bewegung. die liebenswürdigerweiſe von
dem Landwirt Fritz Hoffmann zur Verfügung
geſtellt wurde. Anſchließend fand unter freiem
Himmel durch den Turnverein eine wohlge-
lungene Aufführung ſtatt, betitelt „Wieland
der Schmied“. Mit dem Deutſchlandlied er-
loſchen die Fackeln und dann ging es zum
Deutſchen Tanz nach dem Gaſthaus Milzau.

Am Sonntag regnete es bis in die Mit-
tagsſtunde, ſo daß die großen und kleinen
Kinder betrübt die Köpfe hängen ließen. Um
3 Uhr konnte das Feſt aber doch beginnen.
Die ganze Einwohnerſchaft von Milzau und
umliegenden Ortſchaften verſammelte ſich

Kinderfeſt des Turn und Sporkverein Milzau.
nun vor dem Gaſthaus. Auch der Krieger-
und Geſangverein Milzau nahmen neben dem
Bruderturnverein Burgſtaden mit ihren
Fahnen an dem Feſtzug teil, der durch Mil-
zau, Biſchdorf und Netzſchkau führte. Auf
dem Feſtplatz angekommen, ging man nun zu
den Spielen über. Die Kapelle Steeger war-
tete hier mit Konzert auf. In den Pauſen
fanden unter Leitung des Oberturnwarts
Steinbach Stabübungen und Keulenſchwin-
gen der Damen- und Knabenriege ſtatt, die
ſtarken Beifall hervorriefen. Auch beim Reck-
und Barrenturnen der erſten Riege gab es
gute Leiſtungen. Der Geſangverein Milzau
wartete dann mit Chorliedern auf, die unter
der Stabführung von Lehrer Barth gut zu
Gehör gebracht wurden. Während die Kinder
nun beim Klettern, Armbruſtſchießen, Vogel-
ſchießen und Wurſtſchnappen ſich vergnügten
fanden für die Erwachſenen Preisſchießen
und Verloſung ſtatt.

Es war ein wirkliches Heimatfeſt, das ſich
bis in die Abendſtunden ausdehnte. Um 8,30
Uhr fand dann der Einzug ſtatt, dem ſich
abermals Tanz anſchloß.

Landwehrverein
ehrt einen alten Kameraden.

Zöſchen. Der Landwehr- Verein Zöſchen-
Zſcherneddel trat am Freitag Abend gegen
8 Ubr an um ſeinen Altveteran Karl Kietz
anläßlia, de. diamantenen Hochzeit ein Ständ-
chen zu bringen. Leider war es dem Verein
nicht vergönnt geſchloſſen zu marſchieren.,
Sichtlich ergriffen über dieſe Ehrung gab der
Jubilar ſeiner Freude Ausdruck. Die Ka-

ſpielte nach dem Choral „Lobe dem
Herren noch einige Märſche. Nach Weg
bringen der Fahne fand ein gemütliches
Beiſammenſein im Vereinslokale ſtatt, das
die Kameraden noch lange zuſammenhie

Möge dem Jubilar beſchieden ſein, noch recht
lange ſeinen Kindern und Kindeskindern
und auch dem Landwehrverein erhalten zu
bleiben.

Tot umgefallen!
Burgſtaden. Bei der Erntearbeit fiel geſtern

ein Pferd eines hieſigen Landwirts plötzlich
um und war tot. Ein Herzſchlag hatte dem
ſonſt ſo munteren Tiere ein jähes Ende bereitet

Handtaſche gefunden!

Kriegsdorf. Dieſer Tage wurde hier eine
Damenhandtaſche mit Jnhalt gefunden er
Finder hat die Tahche beim J ab

Hikler landeke in Schkeuditz.

gegen 6 Uhr landete im hieſigen Flughafen
Adolf Hitler, um ſich darauf im Auto nach
Leipzig zu begeben, wo er in der Halle des
Ausſtellungsgeländes in einer großen Nati-
onal ſozialiſtiſchen Wahlverſammlung ſprach.
Von Leipzig begab ſich Hitler nach Deſſau,

Kleinflugtag im Großflughafen.

Schkenditz. Am geſtrigen Sonntag fand hier,
von dem ungünſtigen Wetter ſehr in Mitlei-
denſchaft gezogen, ein Modelflugwettbewerbſtatt. 25 Mukanftige Flieger hatten ſich mit
ihren Modellen aus Cellophan und Bambus-
rohr eingefunden. Die Beſtleiſtung des Ta
ges vollbrachte der 29jährige ittelſtaedt
aus Halberſtadt bzw. ſein mit einer Gum-
miſchnur betriebenes Modell, das 82 Sekun-
den in der Luft blieb und eine Strecke von
406 Metern zurücklegte. Mittelſtaedt eroberte
mit dieſer Leiſtung den ſilbernen Pokal ſei-
ner Vaterſtadt zurück, der ſich bereits ſeit
zwei Jahren in Schkeuditz befand. Es gababer noch mehr Preiſe und wer keinen erhielt,

ging auch nicht leer aus, ſondern bekam
ein buntes Büchlein für Flieger und ſolche
die es werden wollen. Trotz des ſchlechten
Weiters aber hat auch dieſe ren vi,
tung ſicher ihren Zweck, werbend für die
Fliegerei zu wirken, erfüllt.

200 Mark Reinertrag.
Schkeunditz. Die Wohltätigkeitsfeier des

Stahlhelm, die am vergangenen Sonntag zum
Beſten der Errichtung einer Gedächtnishalle
in der Kirche veranſtaltet wurde, hat einen
Reinertrag von 200 Mark erbracht.

Selbſthilfe gegen Felddiebe.
Göhren-Zweimen. Dieſer Tage fand hier

eine große öffentliche Gemeindeverſammlung
ſtatt. in der eingehend die Bekämpfung des
Ueberhandnehmens der Feld- und Garten-
diebſtähle beſprochen wurde. Es wurde ein-
ſtimmig beſchloſſen, ſofort einen Flurſchutz-
beamten für die etwa 800 Morgen große Flur
beider Ortſchaften einzuſtellen. Vorgeſchlagen
wurde dazu ein in Warteſtand verſetzter Be-
amter aus Leipzig. Die Einſtellung ſoll in
den nächſten Tagen erfolgen. Die Bezahlung
des Beamten wird von den Feldodbeſitzern mit
50 Pfennig pro Morgen vorausſichtlich bis
zum 15. Oktober bezahlt.

r

Atzendorf. Da die Felbddiebſtähle immer
mehr überhandnehmen, hat die Gemeinde
Ehrenfeldhüter ernannt. Jede unbefugte
Perſon, die abends nach 8 Uhr oder früh vor

angehalten und zur Anzeige gebracht.

Selbſtmord
Markranſtädt. Auf der Bahnlinie Leipzig-

Markranſtädt in der Flur Klein-Miltitz
wurde in der Nacht zum 22. Juli eine unbe-
kannte weibliche Perſon vom Zuge überfah-
ren. Gefunden wurde ein Taſchentuch „RB.“
oder „BR“ rot gezeichnet. Sachdienliche An
gaben erbittet der Gendarmeriepoſten Mar
kranſtädt.

ZD

1680 Kurgäſte.
Bad Dürrenberg. Die amtliche Kurliſte 11

der Badeverwaltung weiſt unter 705 Num-
mern bis zum 21. Juli 1680 Kurkarteninhaber
auf. Es badeten bis 21. Juli 4319 Perſonen
in Einzelbädern und 2020 Kinder in Geſell-
ſchaftsbädern.

Wer hat etwas verloren?
Bad Dürrenberg. Ein Portemonnaie mit

Jnhalt wurde vor dem Bahnübergang gefun-
den. Es kann vom Eigentümer bei Ober-
landjägermeiſter Pankrath (Siedlung Markt
9) abgeholt werden.

Reichsbannerleute als Felddiebe.
Schkortleb en. Am hellichten Tag uber-

raſchten Feldbeſitzer fünf Männer, die dem
Gurkenfeld des Landwirts Buſch einen unge
betenen Beſuch abſtatteten, um dort unerlaubt
zu ernten. Obwohl die Fünf vie Flucht er
griffen, gelang es einen von ihnen, namentlich
feſtzuſtellen, und zwar den Vorſitzenden der
ſozialdemokratiſchen Partei von Großcorbetha
und Reichsbannerführer And r ä. Auch die an
deren vier ſind als Mitglieder der Eiſernen
Front aus Großcorbetha identifiziert worden.

Vorbereitungen zum Gausurnfeſt.
Lützen. Bis Freitagabend hatten bereits

89 Vereine mit insgeſamt 1200 Teilnehmern
zum 30. Gauturnen der Nordoſtthüringer am
6. und 7. Auguſt gemeldet, darunter über 800
Wetturner, die Meldungen des Großturn-
gaues Leipziger Schlachtfeld als Gaſt nicht
eingerechnet. Die Reichsbahndirektion hat
entgegenkommender Weiſe für den Bezirk
Halle die Gültigkeit der aufliegenden Sonn
tagskarten ſchon ab Sonnabend 0,00 geſtattet.
Der Turnplatz wird durch Hinzupachtung von
Gelände des Landwirts Schröder auf mehr
als 11 Morgen erweitert.

Veränderungen im Anffſichtsrat.
Lützen. Jn den Aufſichtsrat der Zucker

fabrik Lützen hat die Geſellſchaftsverſamm-
lung an Stelle des aus geſchiedenen Amtsrats
Wilhelm Schele- Naumburg den Domänen-
pächter Hans Schele-Schladebach und an
Stelle des verſtorbenen Rittergutspächters
Otto Eißfeldt-Kötzſchau den Landmann Karl
Bothe-Poſerna gewählt.

Zum Doktor promovpvfert.

Nemsdorf. An der Univerſität in Leipzig
promovierte Diplom-Volkswirt Ernſt Blan
zum Dr. rer, pol.

Schkenditz. Am Sonnabend nachmittag

6 Uhr in der Flur angetroffen wird, wird
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Monkag, den 25. Juli 1932

wieder ein Dammrutſch.

Stadtroda. Jnfolge des außerordent-
lich ſtarken Regenfalles am Freitagmittag
trat auf der Strecke Weimar Gera, zwiſchen
Neue Schenke und Stadtroda, wieder ein
Dammrutſch an der Eiſenbahn ein. Jn den
ſpäteren Abendſtunden war die Verkehrs
ſtörung wieder behoben. Das Unwetter hatte
aber auch in der dortigen Flur wieder gro
ßen Schaden angerichtet. Die Gegend iſt be
kanntlich erſt bei der letzten Unwetterkata-
ſtrophe ſchwer heimgeſucht worden.

Vom Skarnberger See zur Saale.
Zwei Faltbootdiebe.

Weimar. Zwei hieſige Buchbindergehilfen
find als Faltbootdiebe ermittelt worden. Auf
einer Reiſe nach Süddeutſchland, die ſie mit
Fahrrädern ausführten, gelangten ſie an den
Starnberger See bei München. Sie fanden
Gefallen an den dort vorhandenen Falt-
booten, zogen zwei davon unter dem Schutze
der Nacht aus dem Waſſer und verfrachteten
die Boote zunächſt nach Jena. Nach dem
Transport nach Weimar wurde von ihnen
hier auf der Jlm tüchtig Waſſerſport ge-
trieben, bis die Kriminalpolizei dem Sport
r die Beſchlagnahme der Boote ein Ende

etzte.

Plünderung von Einſchreibe-Briefen.
Arnſtadt. Vor dem Schöffengericht hatte

ſich der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte
Poſtbetriebsaſſiſtent A. Friedrich aus Wan-
dersleben wegen Unterſchlagung zu verant-
worten. Er war beim Poſtamt Arnſtadt an-
geſtellt und wird beſchuldigt, Einſchreibbriefe
erbrochen, Geld daraus entnommen und Ur-
kunden vernichtet zu haben. Wegen Ver-
brechens im Amt erhielt er ein Jahr vier
Monate Zuchthaus und zwei Jahre Ehr-
verluſt.

Weitkerer Rückgang des Kurverkehrs.

Bad Harzburg. Der Verband Nieder-
ſachſen im Allgemeinen Deutſchen Bäderver-
band, der die Bäder vom Harz bis zur hollän-
diſchen Grenze umfaßt, hielt in Bad Driburg
eine Tagung ab. Von den Vertretern der
einzelnen Bäder wurde übereinſtimmend be-
richtet, daß gegenüber dem Vorjahre ein
weiterer ſtarker Rückgang des Kurverkehrs
zu verzeichnen ſei, der in vereinzelten Fällen
bis 48 v. H. gehe. Ueberall ſtehe man dem
weiteren Verlauf des Sommers wenig opti-
miſtiſch gegenüber. Jnsbeſondere wurde her-
vorgehoben, daß der Zugang holländiſcher
Kurgäſte in den Bädern Niederſachſens ſtark
nachgelaſſen habe. Dieſe Tatſache findet, wie
ausgeführt wurde, ihre Begründung darin,
daß in Holland vielfach auf Grund alar-
mierender Zeitungsmeldungen der Links-
preſſe die Anſicht verbreitet iſt, in Deutſch-
land herrſchten faſt bürgerkriegsähnliche Zu-
ſtände. Die Bädervertreter konnten aus-
nahmslos berichten, daß in den Kurorten
nirgends die Ruhe auch nur im mindeſten
geſtört iſt. und insbeſondere auch die hollän-
diſchen Kurgäſte mit der gleichen Aufmerk-
ſamkeit wie in anderen Jahren bedient wer-
den. Es wurde beſchloſſen, einen Appell
an die hol ländiſchen Zeitungen zu
richten, in dem um Richtigſtellung der irrigen
WNuſichten ſiher Deutſchland gebeten wird.

nnnekhü[kCh2In Kameradſchaft dem Ziele entgegen

Reichsjugendtreffen des Bundes

Wettin. Bei ſchönem Wetkter, wenn die
Sonne warm vom Himmel ſcheint und jede
Wieſe, jeder Bergabhang zum Verſamm-
lungsort gemacht werden kann, iſt es viel-
leicht keine große Kunſt, eine Tagung ab-
zuhalten und ſo zu geſtalten, daß jeder Teil-
nehmer ſeinen Platz und auch ſonſt ſein
Recht bekommt. Sein Meiſterſtück in Orga-
niſation kann jedoch ein Bund machen, wenn
das Wetter einer Tagung nicht gnädig iſt,
wenn bei ſtrömendem Regen über 800
Menſchen geiſtig und körperlich verſorgt
werden müſſen, wenn es ſogar gilt, dieſe
mehrere Nächte unterzubringen. Vor dieſe
Aufgabe war in voriger Woche der Reichs
Jugendausſchuß de s BundesKönigin Luiſe geſtellt, der auf
der Burg Wettin ein aus demganzen Reich beſuchtes Jugend-
treffen abhielt, das am Sonntag
ſeinen ſchönen Abſchluß fand.

Er hat dieſe Prüfung dank der bis ins
kleinſte ausgearbeiteten Tagesordnung und
der vorzüglichen Diſziplin ſeiner Jugend
glänzend beſtanden.

Melancholiſch ließ die Bundesfahne oben
auf der Burg ihr waſſerſchweres Tuch
hängen, aber im Schloßhofe und auf dem
Hofe der Domäne war friſches Leben. An
jedem Scheunentor hingen die Quartier-
zettel wie etwa: Maſſenlager Burgſcheune,
Berlin 32, Pommern 53, Braunſchweig 12
Kameradinnen, Führerin Aufſicht
Tagesordnung uſw. In langen Reihen
war Strohlager an Strohlager aufgeſchüttet,
tadellos ging das „Eſſenfaſſen“ vor ſich, ging
es namentlich in den von Herrn Fromme,
Halle, dem jetzigen Eigentümer der Domäne
freundlichſt zur Verfügung geſtellten Scheu-
nen zu. Es war wie einſt, wenn ein Dorf
plötzlich Manövergäſte bekam. Ja, vieles
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Königin Luiſe auf Burg Wettin.

Luiſe in dieſer Beziehung gelernt und ſicher-
lich nicht zum Schaden ihrer immer mehr ins
große gehenden Veranſtaltungen!

Der Sonntag begann mit Gottesdienſt;
zweimal ſprach Oberpfarrer Jeſchke,
Wettin, zu einer andächtigen Jugend-
gemeinde, da die Wettiner Kirche die Maſſen
auf einmal nicht faſſen konnte. Er ſtellte
ſeine Predigt unter das Wort des Propheten
Jeremias: „Es iſt ein köſtlich Ding, geduldig
ſein und auf den Herrn hoffen.“ Der Prophet
habe dies einſt angeſichts des Trümmer-
haufens des zerſtörten Jeruſalems geſagt.
Auch dem deutſchen Menſchen ſei viel von
dem genommen, was ihm früher groß and
teuer war, und ſo ſolle er ſich wieder darauf
beſinnen, daß Gott am Webſtuhl der Zeit
ſitze. Viel ſei den Deutſchen trotz allem noch
geblieben, vor allem eine frohgemute
Jugend, die wieder neu bauen wolle, was
verfiel. Möge ſie es in tätiger Vaterlands-
liebe und geduldigem Hoffen auf Gott tun
und nach dem Worte Fichtes handeln: „Du
ſollſt an Deutſchlands Zukunft glauben

Jn der großen Domäne bot ſich ſodann
ein fröhliches Bild. Di. Strohlager waren
beiſeite geſchafft und es ſammelte ſich alles

ſogar von der ſchwindelnden Höhe des
oberſten Bodens leuchteten blaue Gewänder

um die Anſprache einer Gauführerin:
„Der heilige Sinn der Kamerad-ſchaft“ zu hören. Früher habe man geſagt,
Frauen ſeien nicht fähig, Kameradſchaft zu
halten. Wohl könnten ſie ſich in Liebe für
Angehörige und Freunde opfern, aber Kame-
radſchaft, die nicht nach Bildung und Abkunft
fragt, die Menſch an Menſch bindet im Zu-
ſammenſtehen an einem großen Werk, ſei
ihnen fremd. Man habe ſie aber früher
auch nie vor große Aufgaben geſtellt, für die
ſie gemeinſam einſtehen mußten. Erſt mußte

haben die Frauen des Bundes Königin die Kriegs- und Notzeit kommen, um die

Sprengſtoffanſchlag aufden ſsturmführer derns9 Ap.
Limbach (Sachſen). Vor dem Hauſe

des Bäckermeiſters Karl Geißler, der hier
Sturmführer der Nationalſozialiſten iſt und
Helenenſtraße 8 wohnt, wurde am Sonnabend
früh 2 Uhr ein Sprengſtoffanſchlag verübt,
der verheerende Wirkungen hatte. Das Haus
ſelbſt wurde ſtark beſchädigt. Außerdem ſind
in einem Umkreis von etwa 60 Meter
ſämtliche Fenſterſcheiben der Wohn-
häuſer, 12 Schaufenſterſcheiben und vier Aus
lagekäſten verſchiedener Geſchäfte zertrümmert
worden. Jn verſchiedenen Straßen lagen die
Glasſcherben bis zu 25 Zentimeter hoch.
Durch die heftige Detonation wurden die Be
wohner in weitem Umkreis aus dem Schlaf
geſchreckt. Verletzt wurde niemand. Die
Chemnitzer Kriminalpolizei iſt mit der Auf-
klärung des Verbrechens beſchäftigt.

Revolver, Dolche, Totſchläger, Pfeffer.

Chemnitz. Während einer von 130
Kommuniſten beſuchten Abendverſammlung
im Gaſthof Neuſtadt bei Chemnitz nahm ein
Chemnitzer Ueberfallkommando eine Durch-
ſuchung ſämtlicher Verſammlungsteilnehmer
vor. Man fand bei ihnen zwei geladene
Revolver, zahlreiche Dolche, Gummiknüppel,
an Riemen befeſtigte Bleikugeln, verſchiedene
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andere Schlaginſtrumente, Tüten mit
Pfeffer uſw. Neun Perſonen wurden
verhaftet, vier von ihnen der Staats-
anwaltſchaft zugeſührt.

Ueberfall auf einen Polizeibeamten.
Leopoldshall. Jn der Nacht zum Sonn

abend wurde der Polizeiwachtmeiſter Kämme-
rer, der ſich auf einem Dienſtwege befand,
von bisher unbekannten Tätern überfallen
und ſchwer verletzt. Kämmecrer kam aus der
Leopoldſtraße und wollte den Platz, der zur
Bernburger Straße führte, paſſieren, als er
plötzlich einen Schlag über den Kopf erhielt,
der ihn bewußtlos zu Boden ſtreckte. Die
Täter haben ihm ſeinen Umhang über den
Kopf gezogen und dann den Bewußtloſen mit
harten Gegenſtänden furchtbar zugerichtet.
Der Beamte wurde von zwei Bahnbeamten
in das Knappſchaftskrankenhaus gebracht, wo
er verbunden und als dienſtunfähig in ſeine
Wohnung entlaſſen wurde. Er hat Arm-,
Hand- und Kopfverletzungen davongetragen.
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Bewaffnete Straßenräuber.
Pirna. Ein Kraftwagen wurde Freitag

nachmittag auf der Landſtraße in der Nähe
von Pirna von zwei Männern angehalten.
Sie bedrohten den Jnſaſſen mit Revolvern
und riſſen ihm die Kleider vom Leibe. Sie
raubten eine Kaſſette mit über 2500 Mark.
Die Täter ſind entkommen.

(26. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Wiſſen Sie, Kind nein, heutzutage

wohl nicht mehr aber es gab wohl
früher viele Väter, die ihre Söhne aus den
Händen ſolcher Weiber reißen mußten
Warum ſoll nicht einmal der Sohn ſeinem
Vater den gleichen Dienſt erweiſen?
Jſt mir nur ſo unappetitlich, die ganze Ge-
ſchichte und liegt mir abſolut nicht! Das
ganze Milieu da widerlich. Jſt mir auch
völlig aber völlig unbegreiflich bei Vaters
ſtrengen Grundſätzen! Wenn ich doch
wenigſtens die Beziehungen zwiſchen dieſer
„Dame“ und meinem Vater löſen könnte,
ohne daß er mich zu Geſicht bekommt!
Wiſſen Sie, Gerda, es iſt nicht Angſt, die ich
vor dem Vater habe nur Reſpekt
der verfluchte Reſpekt von früher her!
Es wäre mir entſetzlich, ihm eine Blöße
geben zu müſſen ich weiß auch, daß es
für ihn untragbar wäre Das iſt eben
das Rümerſche in uns! Dieſe Scheu vor
einem Einbruch in unſer unſer na
ſagen wir: Seelenleben!“

Gerda nickt.
„Na, müſſen alles auf morgen laſſen,

Gerda!“
Gerda gibt keine Antwort ſie ſchläft

ſchon wieder.
Dann geht er noch lange in ſeinem Zim-

mer auf und ab.
Als er endlich das Licht ausknipſt, liegt

der Raum ſchon im Tagesſchein, und die
Vögel ſingen.
Laute Männerſtimmen reißen Gerda aus

tiefem Schlaf,
Sie fährt aus den Kiſſen, blickt auf den
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kleinen Reiſewecker: 8 Uhr morgens.

Das iſt ja ſeine Stimme! Alfred
Beckers Stimme!

Sie ſpringt mit einem Satz aus dem Bett,
ſtürzt zur Gangtür, legt ihr Ohr an das
Holz.

Ja Alfred! Unverkennbar, dieſe in der
Erregung ſo heiſere und doch ſo weittragende
Stimme

Zwiſchenrufe werden laut. Türen klappen.
Schritte. Laufen.

Wenn er heraufkommt? Jhre Tür ein-
bricht

Sie ſtürzt an Hans Rümers Zimmer,
reißt beinahe die Klinke ab. Schreit hinein:

„Hans, Hans! Der Alfred
Das Zimmer iſt leer. Auf dem Tiſch ein

Zettel: Bleiben Sie unter allen Umſtänden
im Zimmer!

Das Mitleid, das Gerda noch geſtern ge-
ſpürt, als Becker ihr gute Nacht gewünſcht,
iſt ausgelöſcht von ihrer Angſt. Sie muß
wiſſen, was da unten vor ſich geht. Sie
öffnet die Gangtür, horcht hinaus.

Rauh die Stimme Alfred Beckers, in un-
gefügem, hartem Franzöſiſch:

„Jch ſage Jhnen ſchon hundertmal: Gerda
Manz Gerda Manz Sehen Sie imFremdenbuch nach, zum Donnerwetter!“

Die Stimme des Portiers: „Auf Fragen,
die in ſolchem Ton an mich gerichtet werden,
gebe ich keine Auskunft.“

„Alſo gut dann bitte ich Sie bitte
Sie

Gerda hört das Aufhauen des Fremden-
buches auf das Pult und beinahe das Um-
blättern der Seiten.

„Nein, Monſieur. Keine Dame dieſes
Namens bei uns abgeſtiegen.“

Beckers halb erſtickte Stimme: „Jſt heute
nacht eine Dame in Jhr Hotel gezogen? Ja
oder nein?“

„Ja! Aber die gehörte zu einem Herrn!“
Da bricht es heraus aus Becker mit einer

Stimme, die das ganze Treppenhaus füllt:
„Geben Sie mir das Fremdenbuch! Jch will
ſelber kontrollieren!“

Der Portier: „Wenn Sie nicht Ruhe
geben, Monſieur, müßte ich Sie bitten, das
Haus zu verlaſſen! Ich habe unſere Gäſte zu
ſchützen. Wir ſind ein Haus erſten Ranges!“

Becker wie von Sinnen: „Jch will das
Fremdenbuch!“ Er ſagt es zehnmal, zwanzig-
mal, in motoriſcher Wiederholung. Brüllt:
„Jch ſchlage das Hotel zuſammen!“ Da-
zwiſchen auf Deutſch: „Frauenzimmer!
So ein Frauenzimmer!“

Fünf Minuten dauert das tobende Wüten.
Dann verſtummt der Lärm wie abgeriſſen.
Gedämpftes Murmeln. Schritte, die ſich ent-
fernen. Das Zuſchlagen der Hoteltür.

Erſt nach einer halben Stunde getraut ſich
Gerda zu klingeln.

„Madame wünſchen
Gerda fragt, während ihr Blick unſicher

an dem Zimmermädchen vorbeiirrt: „Sagen
Sie bitte der Lärm vorhin

„Hat Madame gehört? Oh, es war
ſchrecklich! Aus allen Zimmern ſind die Gäſte
herausgekommen! Ein Liebesdrama! Der
Herr hat einen Revolver gehabt der Por-
tier hat an die Polizei telephoniert zwei
Gendarmen ſind gekommen und haben den
Herrn mitgenommen!“

Gerda zittert wie Eſpenlaub.
„Ja,“ ſagt das Zimmermäodchen, während

ſie die Betten zum Sonnen aufs Fenſterbrett
legt, „man kann nicht vorſichtig genug ſein!
So ein Deutſcher der hat doch einen ganz
anderen Kopf. aber wer weiß, was das
für eine böſe Perſon iſt, die den Herrn ſo
verrückt gemacht hat? Es gibt ſo ſchlechte
Frauen, Madame Darf ich Madame das
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Frauen das Gefühl kennen zu lehren, das
ihnen der Mann im Felde vorlebte. Kame-
radſchaft halten, wo ſchon Freundſchaft be
ſteht, ſei nicht ſchwer, aber Kameradſchaft
allein ſtelle oft ſchwere Anforderungen. Sie
nehme jedoch ſtändig zu im Bunde, weil an
die Kräfte erkannt habe, die aus ihr wachſen.
„Kamerad, reich' mir die Hände, feſt wolln
zuſammen wir ſtehn“, daß dieſes Wort
immer mehr der Wahlſpruch aller Deutſchen
werde, und immer mehr von ihnen
den heiligen Sinn der Kamerad-
ſchaft erlebten, ſei eine Aufgabe,
die gerade die Frauen löſen müß-
ten, denn es ſeidie Vorbedingung
zu Deutſchlands Wiederaufſtieg.
Mit dem Liede: „Jch hatt' einen Kame-
raden“, ſchloß der Vormittag.

Am Nachmittag wurden
einer feierlichen Anſprache der erſten
Bundesführerin, Freifrau von
Hadeln, von dieſer den Siegerinnen in
den Wettkämpfen der vorherigen Tage

die Preiſe
übergeben, wie Schilder für die Wimpel-
ſtange, Bilder der Burg Wettin und der-
gleichen. So konnte der Landesverband
Sachſen, Ortsgruppe Leipzig, den erſten
Preis im Volksliede, Mecklenburg, Ortks-
gruppe Tarnow, den im Volksſport und
Landesverband Braunſchweig den erſten
Preis im Volkstanze heimtragen.

Viel Intereſſe fand ſodann eine Vor-
führung im Damenflorettfechten
einer Gruppe des Kaufmänniſchen Turn-
vereins-Halle, unter Führung ihres Fecht-
lehrers Dr. Trillhaſe.

Mit einem Dank der erſten Führerin an
alle, die zum Gelingen der Veranſtaltung
beigetragen, ſowie an die Jugend des Bun-
des, die durch ihre Diſziplin und Leiſtungen
den Glauben an Deutſchlands Zukunft neu
belebt habe. und der Verleſung eines
Telegramms der Schutzherrinde Bundes, KronprinzeſſinCäcielie, ſchloß der offizielle Teil der
Tagung, und die erſten Teilnehmerinnen
verließen die Burg. Jn gemeinſamer Fahrt
auf zwei Dampfern wird heute der letzte

ſodann nach

Teil Wettin verlaſſen und ſtill wird das
ſchöne Bundesheim wieder dalijegen, bis
dann anfangs Auguſt eine Studentinnen-

in die alten Mauern
Frieda Toeltz.

tagung neues Leben
bringen wird.
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Ein italieniſcher Maſor bei unſerer
Arkillerie.

Seit Mitte Juli iſt der italieniſche
Major Liuzzi zur I (Preutz.) Abteilung, 4. Artil-
lerie- Regiment. nach Halberſtadt kommandiert.
Major Liuzzi gehört zum Generalſtabe in Rom. Er
iſt aus der Artilleriewaffe hervorgegangen.

Halberſtadt.

Im Gerichksſaal verhaſtet.
Querfurt. Dem Landwirt Bielke aus Ober-

ſchmon waren am 11 Mai aus ſeiner verſchloſſenen
Feldſcheune größere Mengen Getreide geſtohlen wor-
den Der Täter hatte das Getreide ſogar an Ort
und Stelle mit der Reinigungsmaſchine gereinigt.
Der mehrfach vorbeſtrafte Arbeiter Hugo Otto aus
Oberſchmon wurde nun am andern Tage mit einem
Handwagen auf der Straße nach Querfurt getroffen
und angehalten. Auf dem Wagen befand ſich Ge-
treide, das der Landwirt Bielke mit Beſtimmtheit
als das ihm geſtohlene erkannte. Otto behauptete,
es handele ſich un. Deputatgetreide ſeiner Braut,
auch habe er einen Teil ſelbſt geleſen und beim
Hamſtergraben gefunden. Das Gericht glaubte ſeiner
Ausrede nicht und hielt ihm auf Grund der Beweis-
aufnahme für völlig überführt. Otto wurde wegen
Rückfalldiebſtahls zu einem Jahr drei Monaten Ge-
fängnis verurteilt Ferner wurde er ſofort verhaftet
und in das Gefängnis abgeführt.

Frühſtück bringen? Tee? Kaffee? Schoko-
lade

„Ja“, ſagt Gerda.
„Tee, Madame? Oder Kaffee oder Schoko-

lade?“
„Ja.“
Unten

Portier:
„Die Dame oben ich weiß nicht

Vielleicht hat der aufgeregte Herr doch recht!
Vielleicht iſt das ſeine Dame!?“

Der Portier fährt das Mädchen an: „Hal-
ten Sie den Mund! Mein Nachtkollege hat ſich
den Paß der Dame geben laſſen und danach
den Namen ins Fremdenbuch eingeſchrieben!
Alles andere geht uns nichts an. Gehen Sie
an Jhre Arbeit.“

ſagt das Zimmermädchen zum

Während Gerda vor Schokolade und Apri-
koſenkonfitüre ſitzt, taucht Direktor Molignon
große Brocken Weißbrot in ſeinen café au lait
und wirft ab und zu dem Meriniſchen Pudel
einen Happen in das aufgeriſſene Maul. Er
ſitzt an einem wackeligen Tiſch vor ſeinem
Wohnwagen und freut ſich des Lebens.

„Siehſt du, Juliette, mein Kind eswird dann nötig ſein, jedes Jahr ein paar
Monate in Berlin zu verbringen, um den
Kontakt mit dem Apollo-Konzern zu halten
Vertreter für Südfrankreich iſt nicht übel
für ganz Frankreich, mit dem Sitz in Paris,
iſt beſſer!“

„Wenn es nur gut geht heute abend“, unkt
Madame Molignon. „Wie du das dir ſo denkſt
mit dem René Der wird gerade deinem
Monſieur Staniol zuliebe w. r nichts dir
nichts den Vertrag unterſchreiben

„Nichts verſtehſt du von Pſychologie, mein
Kind! Laß nur deinen Mann machen!

Madame Juliette kneit die Augen zu
ſammen, die Geſtalt zu unterſcheiden, die da
von der Straße her über die Wieſe kommt:
„Molignon, räum' den Kaffee ab, bring' die
Billette her! Warum ſoll der Vorverkauf erſt
um zehn beginnen, wenn die Leute ſchon jetzt
die Kaſſe ſtürmen Mit freundlichem Grin-
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Glanz und Flend der greben Spchulanten
Von Dr. Fritz Krell. Copuriemt 1931 bu Verlag Der Nachtexpreb

(12. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)

Immer ſchwerer war es, gegen die ihn
umſtellenden Feinde aufzukommen. Die Kurſe
ſeiner Werte wurden mit allen Mitteln r
lich niedrig gehalten, und Alfred Löwenſtein
entſchloß ſich, nach Neuyork zu fahren, um
dort neue Geſchäfte einzuleiten und gleich-
zeitig nach Möglichkeit den Londoner Kredit
durch andere Vereinbarungen abzulöſen.
Sein Gefolge be dieſer Reiſe erinnerte an

den Hofſtaat eines regierenden Fürſten.
Allein die Reiſeſpeſen der dreißig Perſonen,
die ihn begleiteten, betrugen mehr als ſechs
Millionen belgiſche Franken. Die engliſchen
Zeitungen begannen dieſen Aufzug zu ironi-
ſieren und ſchrieben an dem Tage, an dem
Löwenſtein mit ſeinen Flugzeugen und ſeinen
10 Automobilen die Reiſe über den Ozean
antrat, man habe den Eindruck, daß es ſich
weniger um die Fahrt eines Finanziers als
um die eines Wanderzirkus handle. Jn
Neuyork wurde der Belgier zwar mit der
größten Freundlichkeit aufgenommen, aber
ſeine Wünſche fanden taube Ohren. Sein
Londoner Gläubiger Schroeder gehörte zur
Morgan-Gruppe, und es ſtimmte ſchon da-
mals nachdenklich, als man ihm in Neuyork
mit höflichen Geſten erklärte, daß man
augenblicklich geſchäftsunluſtig ſei und auf
beſſere Zeiten warte.

Die amerikaniſche Reiſe war fehlgeſchlagen.
So mußte ſich Löwenſtein entſchließen, eine
nochmalige Verlängerung ſeines Kredits in
London zu erbitten. Man darf, wenn man
ein richtiges Bild von Alfred Löwenſtein ge-
winnen will, nicht vergeſſen, daß dieſer Kre
dit keineswegs für das Schickſal des bel-
giſchen Finanzmannes entſcheidend werden
konnte. Löwenſtein wäre ohne Zweifel in
der Lage geweſen, durch den Verkauf eines
graßen Teils ſeiner internationalen Aktien-
pakete dieſe Kredite abzudecken. Er wäre
auch dann noch ein ſehr reicher Mann ge-
blieben.

Als Alfred Löwenſtein in London ſeinem
Gläubiger neue Geſchäfte anbot, zeigte dieſer
zwar höfliches Jntereſſe für ſpäter, bemerkte
jedoch beiläufig, daß der gegenwärtige Kredit
unter allen Umſtänden abgedeckt werden
müſſe, da die Bank über dieſe Summe bereits
anderweitig verfügt habe Alfred Löwenſtein
reiſte am Abend, an dem dieſe Unterhaltung
ſtattgefunden hatte, mit ſeinem Flugzeug nach
Brüſſel zurück. Man hat oft behauptet, daß
der Sturz aus dem Flugzeug über dem
Kanal ein Selbſtmord geweſen ſei, weil
Löwenſtein vor dem Bankrott geſtanden habe.
Dieſe Behauptung iſt unſinnig. Man muß
berückſichtigen, daß Löwenſtein ein überaus
nervöſer und erblich belaſteter Menſch war.
Selbſtmorde und Unglücksfälle ſtehen faſt auf
jeder Seite ſeiner Familiengeſchichte. Man
findet ſie beim Tode ſeines Großvaters,
ſeines Onkels ſeiner Vettern und Kuſinen
immer wieder. Nach dem Bericht des Kam-
merdieners ſpielte ſich das Drama ſo ab:
Löwenſtein ſtand plötzlich auf, ging nach dem
Waſchraum und lief dann hin und her, wie
er es gewohnt war, wenn er angeſtrengt
nachdachte. Ein Stoß gegen die Tür, geführt
von der Fauſt eines überaus kräftigen,
ſportgeſtählten Mannes, öffnete ſie trotz dem
Widerſtand des Luftöruckes; offenbar hafte ſich
das Flugzeug in dieſem Augenblick gerade
zur Seite geneigt. Wenige Minuten ſpäter
war Alfred Löwenſtein, der Beherrſcher der
europäiſchen und amerikaniſchen Weltbörſen,
tot Erſt nach geraumer Zeit konnte die
Leiche von einem Fiſcher geborgen werden.
Die Unterſuchung der Todesurſache be-
ſchäftigte wochenlang Börſen und Preſſe.
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litten, konnten ſie ſich jahrelang nicht er
holen, und man ſollte nie vergeſſen, daß auch
die aroße Finanzkriſe der nächſten Jahre in
einem gewiſſen Zuſammenhang mit dem
Todesſturz des belgiſchen Finanziers ſteht.
Bei der Regelung der Erbſchaft ergab ſich,

daß Löwenſtein großen Reichtum
hinterlaſſen hat,

obwohl die Kurſe ſeiner Werte während der
nächſten Tage geradezu dezimiert wurden.
Seine Gegner. die ihn zur Strecke gebracht
hatten, erwarben die Aktiven ſeiner Geſell-
ſchaften für billiges Geld. Jhre Namen
blieben faſt ungenannt. Die Erörterungen
darüber, ob ein Unglücksfall, ein Nerven-

zuſammenbruch oder Selbſtmord beim Tode
Löwenſteins vorlag, verſtummten bald.

Noch eine andere Lesart kam auf: Löwen-
ſteins Abſturz ſei auf einen Racheakt der
Londoner Buchmacher r r DerSachverhalt, der dieſer Verſion zugrundelag,
iſt folgender: Löwenſtein, der Wert darauf
legte, dem Präſidenten Doumergue bor-
geſtellt werden, da er gerade eine große
franzöſiſche Geſellſchaft gegründet und an die
Börſe gebracht hatte, wählte zu Zweck
einen eigenartigen, aber recht ernträglichen
Weg. Für ein bevorſtehendes Rennen in
Auteuil verſuchte er den Favoriten, das be
rühmte Rennpferd Maguelonne, anzukaufen.
Vier Tage vor dem Renntermin drahtete er
an den Eigentümer des Pferdes, den Grafen
Pierre de Jumilhae, und bat um tele-
graphiſche Angabe des Preiſes. Jumilhac
kabelte: „1 300 000 Franken.“ Die Antwort
Löwenſteins war ebenſo kurz und lautete:
„Einverſtanden, Scheck folgt.“

(Fortſetzung folgt.)

Aus der Nachbarst adt Halle

Daß ſich doch die Frauen in alle Erwerbs-
tätigkeiten der Männer eindrängen müſſen.
Sogar Fahrraddiebſtähle, die bisher doch
eine rein männliche Angelegenheit waren,
führte die 20jährige Charlotte Demann aus
Halle im Mai dieſes Jahres aus. 5 ſolcher
Taten wurden ihr am 21. Juli d. J. vor dem
Schöffengericht Halle zur Laſt gelegt, und
zwar war es ſchon Rückfall.
Man ſah es dem anſcheinend ſanften,
ſchlichten Mädchen gar nicht an, daß ſie eine
Diebin, daß ſie ſogar ſchon dreimal vor-
beſtraft ſein könnte. Sie hat ſich in die
Ordnung bei den Eltern und zahlreichen Ge-
ſchwiſtern wohl nicht recht fügen wollen. Früh
kam ſie vor das Jugendgericht und in Für-
ſorgeerziehung.

In den früheren Fällen hatte Charlotte
Geld geſtohlen. Jm Mai fing ſie mit einem
Fahrrad im Flur von Löwendahls an. Sie
ſchob es und traf einen Jugendfreund ihres
älteſten Bruders. „Paul“ heißt er, blond iſt
er und etwa 30 Jahre alt, und er trug einen
blauen Anzug. Mehr konnte ſie von ihm
nicht angeben. Der fragte: „Wollen wir ein
bißchen ſpazieren fahren „Jch möchte es
gern los ſein“, antwortete ſie, und Paul
übernahm den Vertrieb. 4 Mark ſteckte er
ein, 12 Mark bekam ſie.

Sie ſtahl ein zweites Rad auf dem Süd-
friedhof. Damit radelte ſie nach Leipzig. Sie
ließ es in der Gepäckaufbe wahrung des
Bahnhofs und ſtahl in Leipzig weitere drei
Räder. Wurde ſie ſie nicht bald los, dann
ließ ſie ſie irgendwo ſtehen.

Der Vorſitzende ermahnte väterlich:, Wag
ſoll denn nun eigentlich aus Jhnen werden?
Glauben Sie, daß Sie jemand gern beſchäf-
tigen wird? Bei dem Angebot von Arbeits-
loſen ſucht ſich doch jeder nur ehrliche und
fleißige Leute aus. Glauben Sie, daß Sie
jemand heiraten wird?“

Aber da fiel ſie ein: „Jch will ja gar
nicht heiraten

Das Schöffengericht erkannte auf ein
Jahr Gefängnis unter Anrechnung der
Unterſuchungshaft ſeit Ende Mai. Es ge-
währte Strafausſetzung für die letzten drei
Monate, unter der Bedingunag, daß ſie ſich der
Schutzaufſicht der Gerichtshilfe unterſtellt.

Zagalepiraten auf Beutezug.

Jn der Freitagnacht wurde in eine Kolo-
nialwarenhandlung in der Mansfelder Str.

Von dem Schlag, den die Märkte damals er- eingebrochen und ein größerer Poſten Lebens-

Charlokte, die Fahrraddiebin.
Sie wollte ja gar nicht heiraten

und Genußmittel geſtohlen. Als Täter kom-
men zwei Männer in Frage, die mit einem
Fiſcherkahn von der Klausbrücke auf der
Gerberſaale in Richtung Schwemme gefahren
ſind. Das Diebesgut iſt dann an der Einfahrt
in die Gerberſagale in den Fiſcherkahn geladen
und abtranſportiert worden.

Hans Oiko v. 7hlieben
Der ehemalige Reichsfinanzminiſter von

Schlieben iſt am Freitag in der Chirurgi-
ſchen Klinik in Halle, wo er ſich einer Blaſen-
operation unterzogen hatte, an den Folgen
einer Embolie geſtorben. Der Dahingeſchie
dene war zuletzt Vorſitzender der Wirtſchaft
lichen Vereinigung der deutſchen Zuckerindu-
ſtrie.
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Hans Otto v. Schlieben wurde am 14.
Juni 1875 in Großrinnersdorf (Schleſien)
geboren. Er ſtudierte in Freiburg, Marburg
und Berlin Rechtswiſſenſchaften und trat
dann in den preußiſchen Verwaltungsdienſt
ein, wo er zuletzt Landrat in Heilsbur
(Oſtpreußen) war. Jm Jahre 1916 kam er
als Geh. Regierungsrat und Vortragender
Rat in der Reichskanzlei in den Reichs-
dienſt. Nach dem Umſturz wurde er 1919 in
das Reichsfinanzminiſterium verſetzt, wo er
von 1920 ab als Miniſterialdirektor und Lei-
ter der Etatsabeilung wirkte. Jm Jahre 1925
trat er dann als Reichsfinanzminiſter in
das Kabinett Luther ein; er betrieb eine
Politik, die von ſeinen Gegnern „Theſaurie
rungspolitik“ genannt wurde. Die Eingänge
übertrafen den Voranſchlag um 2 Milliarden
Mark. So war es, als Schlieben am 25. Ok-
tober 1925 mit den übrigen Deutſchnationalen
infolge des Locarno Vertrages aus der Re
gierung austrat, ſeinem Nachfolger Reinhold
möglich, alsbald Steuerſenkungen vorzuneh
men.,

Gasalarm um die halliſche Aniverſikäk.
Am Sonnabend nachmittag veranſtaltete

das Akademiſch-Wiſſenſchaftliche Kreisamt,
Abteilung Gasſchutzdienſt, auf dem Univerſi-
tätsplatz eine öffentliche Gasſchutzübung, an
der neben Feuerwehr und Sanitätskolonne
vor allem Studenten, u. a. auch die Hochſchul-
gruppe des Stahlhelm mitwirkten. Der
Uebung war ein angenommener Fliegeran-
griff aus ſüdlicher Richtung zugrunde ge
legt.

Nachdem aus Weißenfels ein „feindliches
Bombenflugzeug-Geſchwader“ telefoniſch ge-
meldet worden war, wurde auf dem Univer-
ſitätsgelände durch laute Sirenenſignale
Alarmbereitſchaft angeordnet. Kurz
darauf erſchienen drei Flugzeuge über der
Stadt, die in engen Kreiſen über der Univer-
ſität kreuzten. Auf dem Platz ertönten bald
laute Detonationen von „Bomben“. Zahl-
reiche „Verletzte“ und „Gasvergiftete“ blie-
ben auf dem Platz, deſſen Schutz vernebe-
lung zuvor nur angedeutet wurde.

Nach Abzug der Flieger nahmen Gasſchutz
trupps und Entgiftungstrupps, ſowie Sa
nitäter und Feuerwehr die Rettungsar-
beiten gleichzeitig mit der Abſperrung des

„verſeuchten“ Gebietes vor.

Während die Arbeiten an ſich glatt abge-
wickelt wurden, und die ſtudentiſchen Sani-
täter bei der Behandlung der in die Moritz-
burg geſchafften „Verletzten“ beachtliches
Können in der erſten Unfallhilfe bewieſen,
ſtellte ſich gleich zu Beginn der Uebung ein
kleiner, aber im Ernſtfall äußerſt folgen-
ſchwerer techniſcher Fehler ein. Jn einem als
bombenſicher angenommenen Keller war

die Meldezentrale für alle Abwehrmaßnah-
men untergebracht worden, von der aus Feld-
telefonleitungen zu den einzelnen Alarm-
und Hilfsſtellen verlegt wurden. Hierbei
kam die Hauptleitung ſo ungünſtig über eine
ſcharfe Mat r daß ſie binnenn

kurzem zerſchnitten und ſomit unbrauchbar
wurde.

Alle Anordnungen mußten nun durch Mel
deläufer weitergeleitet werden, was natur
gemäß eine im Ernſtfalle verhängnisvolle
Verzögerung mit ſich brachte.

Andererſeits zeigte gerade dieſer gering-
fügige Zwiſchenfall, wie notwendig und lehr
reich derartige Uebungen ſind.

Die intereſſante Uebung, der u. a. auch
der neue Rektor, Profeſſor Dr. Frölich,
beiwohnte, hatte rings um den polizeilich ab
geſperrten Univerſitätsplatz eine rieſige Zu
ſchauermenge angelockt, die aufmerkſam die
einzelnen Rettungsmaßnahmen verfolgte.
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„Bomben auf Halle.

Auf der halliſchen Pferderennbahn fand am
Sonnabend eine Flugveranſtaltung ſtatt, die
erſtmalig in die Abendſtunden verlegt worden
war. Neben einem von Fluglehrer Bönig-
Halle vorgeführten Flugſchleppzug, Ballon
rammen und einem von der Sächſiſchen Flie-
gerſchule geflogenen Luftturnier wurde ein
DoppelfallſchirmZielabſprung von der Fall
ſchirmpilotin Elfriede Beie r-Schkenditz und
Paul Erkrath-Frankfurt. a. M. gezeigt,
bei dem letzterer Sieger blieb. Beſonders
intereſſierten die waghalſigen Darbietungen
des bekannten Kunſtfliegrs Dr. Gullmann
der ſein für den internationalen Kunſtflug-
Wettbewerb in Zürich vorgeſehenes Flugpro
gramm vorführte. Den Abſchluß der Flug
vorführungen bildete eine eindrucksvolle
Szene „Bomben auf Halle“, bei der eine
Feine Kuliſſenſtadt nach vorangegangenem
„Luftangriff“ in Flammen aufging.

kigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druckun Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg.
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitun und verant.
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt
beide in Merſeburg.

ſen nickt ſie dem Herrn entgegen, der mit
raſchen Schritten auf ſie zukommt.

„Jch möchte den Direktor des Cirque d'éte
ſprechen.“

Madame Molignon vereiſt ſchon wie
der ein Agent! Sie ſagt kalt, während ſie
ihren Mann der gerade den Meriniſchen
Pudel nach einer Zecke abſucht durch war-
nende Blicke fortzuſcheuchen ſucht:

„Herr Direktor iſt beſchäftigt.
Monſieur

„Rümer!“

Jhr Name

„Molignon! Molignon!“ Madame Juliette
ſpringt auf: „Direktor Rümer iſt da! Wo
ſteckſt du denn ſchon wieder? Laß doch den
dummen Köter, das iſt doch dem Merini ſeine
Sache!“

Molignon ſtürzt mit ausgeſtreckten Armen
auf den Gaſt zu: „Endlich!“ mein Gottdas war ja noch ein halbes Kind! Das war
doch nicht möglich.

„Jch glaube nicht, daß Sie mich erwartet
haben. Jch bin Hans Rümer, Sohn des deut-
ſchen Induſtriellen Rümer, des Direktors der
Maſchinenfabrik Vulkan in Berlin!“

Molignon läßt die Arme herabfallen.
e „Jch muß Sie um eine Auskunft bitten,
herr.“

„Mit größtem Vergnügen!“
Nun ſcheucht Molignon ſeine Frau durch

Blicke fort. Weiſt auf den freigewordenen
Platz: „Bitte

Hans Rümer ſitzt mit aneinandergepreßten
Knien. Sehr gerade und ſteif. Er hat keinen
Sinn für die Romantik dieſes Schauplatzes:

„Jch muß Sie erſuchen er ſagt es
hart, beinahe unhöflich mir Auskunft
über meinen Vater zu geben.“

Molignon ſtarrt den jungen Herrn an,
der ihm eine ſo unſinnige Frage ſtellt:

„Jch kann Jhnen keine Auskunft geben.
Jch kenne den Herrn Direktor nicht!“

„Aber dieſe Manon Luchon die kannte
ihn, nicht wahr

„Ja, die kannte ihn.“
„Welche Dame hat jetzt den Vorzug?“
„Jch verſtehe nicht

mir klipp und klar Antwort zu geben: in
welchen Beziehungen ſteht mein Vater zu
Jhnen?“

„Jn gar keinen Beziehungen mehr
„Und früher? Meine Mutter iſt vor

wenigen Tagen geſtorben
Oh vent 5 Moli bedauernd

vor.
vrielleicht mehr an den Folgen

unſerer Fa milienverhältniſſe als an der
Operation! Ich habe noch eine Schweſter!

Meine eigene Zukunft Die
Fabrik Ich muß meinen Vater aus den
unwürdigen Banden befreien, in denen er
ſich zur Zeit befindet

Molignon, der kleine Romane, findet Ver-
gnügen an dem jungen Germanen, der ihm
da ohne jede Verbindlichkeit, aber ſo deutſch
blitzſauber gegenüberſitzt. Da er keine
Gründe mehr zur Diskretion hat, ſteht er
auf.

„Einen
Briefe!

Er kommt mit einem Aktenheft aus dem
Wohnwagen zurück:, So! Die Korreſpondenz
von Jahren!“

Hans Rümer lieſt, daß ſein korrekter,
ſteifer, über alles erhabener Vater ſich den
Sport geleiſtet hat, einen Zirkus zu ſubven-
tionieren. Es war eine Groteskel!

Augenblick! Ich hole die

Heinrich Rümer, Mitdirektor des Civque
d'éste und Direktor der Maſchinenfabrik
Vulkan! Eine peinliche Groteske, die
das Anſehen des Firmeninhabers, des
ganzen Berliner Unternehmens erſchüttern
konnte!

„Eine Frau ſteckt nicht dahinter
„Vielleicht die Luchon damals eine

Zeitlang. Aber auch das weiß ich nicht. Sie
ſprach mehr von ihm wie von einem Freund
und Wohltäter.“

„Mein Vater iſt jetzt wo?“
„Mir unbekannt.

briefliche Abſage!“
„Warum exfolgte die

„Sie verſtehen nicht. Und ich bitte Sie.

Das letzte iſt dieſe R

„Vermutlich wegen
deutſchen illuſtrierten Blatt.“

„Dürfte ich das ſehen?“
Hans Rümer lieſt die Worte unter dem

Clownbild. Er beißt ſich auf die Lippen
Nein das ging wirklich nicht, daß ſein
Vater, wenn auch vorläufig ohne Namens-
nennung, vor aller Welt als Zirkus-
mäzen gebrandmarkt wurde!

„Kein ſehr bequemer Herr, der
Direktor Rümer?“ ſagt Molignon.

„Nein“, beſtätigt Hans Rümer. „Kein be-
quemer Herr. Ein Original.“

Es iſt das erſte Mal, das er dieſes Wort
auf ſeinen Vater anwendet. Es iſt ihm ſelbſt
peinlich aber er ſieht plötzlich den Ernſt,
die Strenge, die Härte des Weſens ſeines
Vaters unter ſo anderem Geſichtswinkel
als wäre der Vater nicht auf ſeinen zwei
Beinen zwiſchen ihnen herumgegangen, ſon-
dern auf ja, auf Kothurnen Jrgend-
wie hochgeſtelzt, um ſich über ſich ſelbſt hin-
auszuheben! Und mußte dann wohl doch
manchmal die Kothurne abſchrauben

Was Mutter wohl geſagt hätte hierzu.
Hans Rümer läßt den Blick über die

Zirkuswieſe ſchweifen: ein dickliches Mäd-
chen von nicht abzuſchätzenden Jahren wäſcht
Hemden, die ſie über ein Seil hängt.

„Unſere Trapezkünſtlerin!“ ſagt Mo-
der Perſon hab' ich Vater in

lignon.
Und mit

Verbindung gebracht, denkt Hans Rümer.
„Drüben, an der Grube, das iſt der

Merini, der ſeinen Pudel über die Peitſche
ſpringen läßt! Und da, vor dem gelben
Wagen, das iſt unſere „Signorina“, die ihr
Einrad putzt ſehen Sie, die ſechs Bur-
ſchen drüben Landsleute von Jhnen!
Bayern! Abends werfen ſie ſich in ihre
Koſtüme- und ſetzen die Leute als „Original-
Kirgiſen-Truppe“ in Staunen!“

Herr

„Eine andere Welt! ſagt Hans
ümer.
„Eine, Herr Rümer? Viele, ſag' ich

Jhnen!“

Jildterxtes in dem Die Worte des Graphologen fallen Hans
Rümer ein: man braucht keine anderen
Länder, man braucht nur in andere Berufe,
in andere Geſellſchaftsſchichten zu verreiſen!

Ja aber dazu gehört mehr, als nurein paar Worte Deutſch, Engliſch oder
Franzöſiſch Dazu gehört auch eine
größere innere Beweglichkeit, als zum Kauf
einer Bahnkarte oder eines Schiffstickets
Dazu gehört eine Menge Dinge, die Hans
Rümer nicht liegen bei ſeiner Sprödigkeit.

Und ſein Vater ſollte alle dieſe Dinge be-
ſeſſen haben

„Und da zigeunern Sie
Jahr herum?“

„Der letzte Sommer diesmal Ich arbeite
jetzt für den deutſchen großen „ApolloKon
zern“! Den kennen Sie doch natürlich

Hans Rümer hat keine Ahnung.
„Heute bringe ich den Vertrag zwiſchen

dem Konzern und Henri Rens zuſtandel
Er ſoll anſchließend in Berlin gaſtieren!“

ſo das ganze

„Was iſt das für einer? Schnellmaler?
Meſſerwerfer?

Moligon, faſt beleidigt:
„Aber Herr Rümer! Unſer Clown!

Grotesk-Clown, wie ſie in England ſagen!“
„Ach ſo der Auguſt? Der mit der

grünen Perücke auf dem Plakat?“
„Ja, der! Eine Senſation! Ein

Genie, ſage ich Jhnen!“
Hans Rümer greift in die Taſche: „Kann

ich zwei Karten haben für heute abend?“
Und er bezahlt ſeine Billette

4

„Darf ich Sie jetzt in unſerem Zirkus
herumführen, Herr Rümer?“

Hans Rümer weiß ſelbſt nicht, ob er
ſagen ſoll: „Ach wie intereſſant!“ oder ob er
darüber hinweggucken ſoll, als er in der
Manege die zwei ſtarkleibigen „Damen“ in
Trikot bei der Morgenarbeit ſieht.

(Fortſetzung folgt.
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Turnen Spork Spiel

Großer Preis von Berlin.
Steffes ſchlägt Engel.

Mit der Durchführung des Großen Preiſes von
Berlin für Steher, der in einem Lauf über 100 Kilo-
meter führte. und den international ausgezeichnet
beſetzten Fliegerrennen hatten die Veranſtalter am
Sonntag im Grunewald-Stadion einen durchſchla
genden Erfolg.

Jn den Fliegerrennen gab es mehrere Ueber-
raſchungen. Am ſchwerſten hatte es Meiſter Engel,
der erſt über den Hoffnungslauf in die nähere Ent
ſcheidung kam Am Kampf um den dritten und vier-
ten Platz gewann van Kempen zwei von den drei
Läufen, ebenfalls drei Läufe waren notwendig, um
t Endſieg von Steffes über Meiſter Engel feſtzu-
tellen.

Der Große Preis der Steher.
Unter Führung von Paillard begab ſich das Feld z

auf die Reiſe. Der Franzoſe behauptete bis zum
10. Kilometer mühelos die Spitze, dann ging plötz-
lich Weltmeiſter Sawall vom vierten Platz aus nach
vorn, griff Paillard an und paſſierte ihn nach kur-
zem Kampf. Paillard war aber ſofort wieder da
und ging wieder durch. Jetzt hielt Metze ſeine Zeit
für gekommen, im Nu war er vorn und paſſierte

G

Fußball am Sonnkag.
99-TuR.- Weißenfels.

Unſer Sportverein eröffnet das neue Spiel-
jahr am kommenden Sonntag mit einem
Spiel gegen den TuR. Weißenfels. Wir kom
men auf die in Merſeburg ſtattfindende Be-
gegnung zurück.
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Paillard leicht. Der Dortmunder führte das Feld
bis zu 50. Kilometer an, dann mußte er dem Bel-
gier Thollembeek die Spitze abtreten. Jn der
Reihenfolge Thollembeek, Metze, Paillard, Graſſin,
Sawall, Schindler, Krewer, Gilgen und Snoek um-
kreiſten die Fahrer die lange Bahn, als plötzlich, es
waren gerade 68 Kilometer gefahren, Regen ein-
ſetzte und zum vorzeitigen Abbruch des Rennens
zwang,

Tour de France.

Maſſenankunft in Evian.

Die am Sonntag erledigte 14. Etappe der Tour
de France geſtaltete ſich wieder einmal zu einer
ruhigen Spazierfahrt. Auf dem ganzen 204 km
langen Wege von Aix-les-Bains nach Evian am
Genfer See ereignete ſich abſolut nichts. Geſchloſſen
traf das 63 Mann ſtarke Feld in Evian ein, wo mehr
als 15 000 begeiſterte Zuſchauer die „Giganten der
Landſtraße“ erwarteten. Nach einer Fahrzeit von
7: 59 25 paſſierte der Jtaliener Di Paco als Erſter
das Zielband vor den beiden Franzoſen Speicher und
Leducq. Jm Einzelklaſſement hat ſich auf dieſer
Etappe natürlich nichts geändert, wohl aber in der
Länderwertung. Die Zeitgutſchriften von 2 bzw.
1 Minute, die Speicher und Leducq für ihren zweiten
bzw. dritten Platz erhielten, reichten für Frankreich
aus, um Italien von der Spitze des Länderklaſſements
zu verdrängen.

Berliner Sieg im Brockenlauf.
Zum 6. Nationalen Brockenlauf der Sport-

vereinigung Jlſenburg über den beſchwer-
lichen Weg von 20 Kilometer mit ſeinem
Höhenunterſchied von 904 Meter ſtellte ſich
die ſtattliche Schar von 71 Bewerbern. Das
Rennen endete nach wechſelvollem Verlauf
mit einem Siege des Berliners Hubinski l
(Osram) in 1:35:24 vor ſeinem Bruder
Hubinski II (SC. Ullſtein-Berlin) in 1:36:12,
Hannemann-Minden in 1:40:12 ſowie Schulze-
Jlſenburg und Sulkowski-Jlſenburg. Den
Mannſchaftslauf gewann Ostam-Berlin.

Die Frage, „Wer wird in dieſem Jahr Pla-
kettenſieger“, iſt nun endgültig entſchieden.
Der ATV., war es, der wohl in dieſem Tur-
nier die beſtändigſte Mannſchaft und nicht
unverdient den Sieger ſtellte. Durch das Ent-

Merſeburger Tagediatt (Kreisviot

ATV. Plakettenſieger!
Turneriſche Vereinigung abermals 5:13 (3:6) geſchlagen.

den Bann und Turn. Vgg. führt 2:1. Jetzt
wird ATV. etwas beſſer, da die Wog. das
Tempo nicht durchhalten können. reder

eß den Ausgleich und wenig ſpäte e tus
die 3:22- Führung für ATV. Jetzt hat es bis

ſcheidungsſpiel am Sonnabend erhielt das
Turnier einen würdigen Abſchluß. Beide
Mannſchaften führten ein ſtets ſpannendes
und faires Spiel vor. Auch bei den Zuſchau-
ern war die Spannung auf dem Siedepunkt
angelangt. Fortg'ſezt feuerten ſie die Spie-
ler an, während ſie bei der kleinſten Ent-
gleiſung proteſtierten.

Der ATV. trat zu dieſem Endkampf aber-
mals ohne Etzroth, dafür mit Kindervater
an, während die Turn. Vgg. diesmal ihre
z. Zt. ſtärkſte Vert'etung. alſo mit Kraneis,
ur Stelle hatte. Der ATV. befand ſich in

derſelben Form wie am Freitag, nur die
Außenläufer waren nicht recht auf der Höhe,
konnten aber noch befr edigen. Sehr gut wa-
ren das Schlußdreſeck und Bielig. Jm Sturm
einen hervorzuheben wäre ungerecht, alle
gaben ſie ihr Beſtes und war das Jnnentrio
vor allem in beſter Schußlaune. Anders ſah
es bei den Vereinigten aus, die nur in der
erſten Viertelſtunde gefährlich waren, dann
aber der erfahreneren Spelweiſe und dem
unbeugſamen Segeswillen des ATV. zum
Opfer fie en. Die Mannſchaft ſpielte nich:
ſchlechter und nicht beſſer als am Vortage,
lediglich die rechte Seite hatte durch die Ein-
ſtellung von Kraneis eine Verſtärkung er-
halten. Trotzdem konnte ſich der Sturm nicht
enug durchſetzen, Auch diesmal kam Jerſch,
a Bielig nicht von ſeiner Seite wich, ſehr

wenig zum Schuß. Dafür wurde aber Kroll,
der die treibende Kraft im Sturm war, oft-
mals ſehr gefährlich. Recht ſchwach war dies
mal die Hintermannſchaft, vor allem die
Läuferreihe, in der Dies am wenigſten gefal-
ben konnte. Kabiſch im Tor war nicht ſo auf-
gelegt wie in den erſten Spielen, jedoch muſ
zugegeben werden, daß dieſer ſo reichlich mit
Bällen gefüttert wurde, daß er manchmal
gar nicht wußte wo er zuerſt eingreifen ſollte.
Jhn allein trifft beſtimmt nicht die Schuld
an der Niederlage.

Spielverlauf: Beide Mannſchaften le-
n gleich ein ungeheures Tempo vor, und

chon in der 2. Min. führt Turn. Vgg. durch
Kroll 1:0, jedoch gleicht Pertus ſchon in der
nächſten Minute durch Strafwurf aus. Jetzt
wird hart um den Führungstreffer gekämpft,
auf beiden Seiten ſind die Tore des öfteren
in Gefahr. Jn der 11. Min. bricht Kraneis

vier Minuten vor Halbzeit im Tore
werfen, von hier an bis zur Pauſe fallen
dann noch vier Tore. Unglaublich ſpannende
Schlußminuten: 27. Min. Kindervater 4:2,
gleich nach Anwurf Beine 5:2, 29. Min.
verkürzt Meiſter auf 533 und 30. Min. er-
höht Treder auf 6:3.

In der 2, Halbzeit iſt der ATV. jederzeit
BVeherrſcher der Lage. Hier ſind wieder die
Anfangsminuten recht torreich. Schon in der
2. Min. gelingt Beine durch Drehwurf das
7:3; 3. Min. Treder 8:3. Jn der 4. Min. ver-
kürzt Kraneis auf 8:4. Hier läßt Pöhnitzſch
vor Aufregung den Ball durch de Füße rol-
len. Aber ſchon in der nächſten Minute er-
höht Pertus auf 9:4. Turn. Vgg. muß ſich
jetzt nur noch auf Durchbrüche veſchränken,
denn ſie haben hinten alle Hände voll zu
tun. Beine und Pertus erhöhen in der 10.
und 15. Min. auf 11:4. Jm Anſchluß er
zielt Jerſch den 5. und letzten Treffer für die
Turn. Vgg., während Schott und Treder
in den Schlußminuten noch au 13:5 für ATVP
erhöhen. Bei dieſem Stande pfeift der gut
amt erende Gu derlei den Kampf ab und
ATV. iſt Turnierſieger.

Alſo auch die die“ diesjährigen Plaketten-
ſpiele, die jedes Jahr mit großer Spannung
von den Handballintereſſenten erwartet wer-
den, gehören nun auch der Vergangenheit an.
Mögen dieſe weiterhin als Werbemittel für
den ſchönen Handballſport dienen, wie es
bisher ſtets der Fall war!

Siegerfeier.
Jm Anſchluß an das Entſcheidungsſpiel

fand im Schützenhaus die Siegerfeier ſtatt.
Sehr zu wünſchen les hier der Beſuch übrig,
es war gerade, als ob die Mannſchaft des
ATV. die Feler nur mit nächſten Verwandten
und Bekannten abhalten wollte. Recht un-
ſchön wirke daß noch nicht einmal die Mann-
ſchaften der beteiligten Vereine geſchloſſen
anweſend waren. Oder hatte vielleicht nicht
die richtige Mannſchaft den Sieger geſtellt

Nach einigen Tänzen ergriff der Vorſitzende
der Arbeitsgemeinſchaft, Herr Schaum, das
Wort und begrüßte die Anweſenden. Vor
allen den Vertreter der Merſeburger Turner-

Niederlage im Doppel.

Die geringen Hoffnungen der deutſchen Tennis-
gemeinde, daß es Prennv. Cramm vielleicht gelin-
gen könnte, den eminent wichtigen Punkt zu retten,
wurden von Alliſon-van Ryn ſehr ſchnekl zunichte
gemacht. Nur knapp eine Stunde benötigten die
Wimbledon-Sieger von 1929 und 1930, um durch
einen glaiten 6:3, 6:4, 6:1-Sieg über Prenn-
v. Cramm eine 2:1-Führung für Amerika heraus-
zuholen

Wer geglaubt hatte, daß der junge Amerika- und
Wimbledon- Meiſter Ellsworth Vines ohne beſondere
Mühe den notwendigen dritten Gewinnpunkt für
ſein Land gegen v. Cramm herausholen werde,
ſollte ſich geirrt haben. Jm Gegenteil, Vines mußte
ſchwer kämpfen, um den das Spiel ſeines Lebens
liefernden Deutſchen in einer zweiſtündigen Schlacht
mit 3:6, 6:3, 9:7, 6:3 niederzuringen und damit den
Geſamtſieg Amerikas im Pariſer Davispokal-Jnter
zonenfinale ſicherzuſtellen. Jmmer wieder brachen
die 8000 Zuſchauer, die ſich am Sonntag um den
berühmten Centre Court des Pariſer Roland
Garros-Tennisſtadions eingefunden hatten, in be-
geiſterte Rufe aus, wenn es dem blonden v. Cramm,
der ſich durch ſeine farie Spielweiſe im Sturm die
Herzen der Pariſer erobert hat, gelungen war, einen
Punkt gegen den gefürchteten Amerikaner zu machen.
Vines wurde von dem Deutſchen mehrfach ganz aus
dem Konzept gebracht. Cramm befand ſich in ſchlecht

Deutſche Erfolge in Aachen.
Der Sonnabend begann mit dem r ſeiner Abwicklung, man war daher gezwungen,

Preis. In dieſem international gut beſetzten Wett
bewerb gab es einen neuen deutſchen Sieg durch
Oberleutnant Baade auf Wange, der als Einziger
nur vier Springfehler machte. Den zweiten Platz be-
ſetzte der Holländer Lt. Vlielander mit Mucke mit
5,5 Fehlern. Jm Preis von Lousberg, einer
Dreſſurprüfung für Reitpferde Klaſſe S, erhielt in
Abteilung A Major Bürkner auf Conſtant die
goldene Schleife vor Frhr. v. Langen auf Leibfuchs.
Die Abteilung B beendete Oblt. Stubbendorf auf
Alp als Beſter, gefolgt von dem Holländer Oblt.
W. Th. Carp auf Boöbbie. Mittelpunkt der Geſcheh
niſſe war das Jagdſpringen um den Preis des
R eichswehrminiſteriums, das die ſchwie-
rigſten Anforderungen an Pferde und Reiter ſtellte.
Es waren zwar nur acht Hinderniſſe zu nehmen.
Dieſe hatten es aber in ſich. Die ſchwerſten waren
die Steinmauer mit 1,60 Meter, ein Koppelrick mit
1,80 Meter Tiefe und 1,50 Meter Höhe ſowie der
Pariſer Sprung mit 2 Meter Tiefe ünd 1,50 Meter
Höhe. Von den 59 Bewerbern, die ſich unter den
Augen des Jnſpekteurs der Kavallerie, General Frhr.
v. Hirſchberg. zum Kampfe ſtellten, vermochten ſich
nur ſieben fehlerfrei zu behaupten. Nach dem erſten
Stechen über erhöhte Hinderniſſe blieben nur noch
der Jtaliener Bettoni auf Aladino und Oblt.
Haſſe auf Bosco übrig. Der nun folgende Zwei-
kampf brachte dem Jtaliener einen neuen Erfolg.
Er kam fehlerfrei über die Bahn, während Oblt.
Haſſe ſich 8 Fehler zuzog.

Neue deutſche Erfolge.
Wie ſtets ſo bedeutete auch diesmal der Schluß-

tag den Höhepunkt des internationalen Reitturniers
in Aachen. Ein Rieſenprogramm harrte am Schluß-

drei Abteilungen des Zeitſpringens um den Preis von
Laurensberg bereits vormittags austragen zu
laſſen. Es ging über 12 Hinderniſſe mit insgeſamt
15 Sprüngen. Die Entſcheidung fiel erſt kurz vor
Schluß. Tora, die ſeinerzeit in Berlin den Großen
Preis der Republik gewonnen und ſpäter in Rom
auch zu den deutſchen Triumphen viel beigetragen
hatte, übertraf ſich unter ihrem bewährten Steuer-
mann Lt. Brandt beinahe ſelbſt. Jn windender
Fahrt ging die famoſe Stute über die Sprünge.
Unter atemloſer Spannung bewaältigte die achtjäh-
rigte Holſteinerin ſelbſt die klobigen „Brocken“ mit
erſtaunlicher Sicherheit und beendete den Parcours
ſchließlich unter ſtürmiſchem Beifall in einer Zeit,
die die ihrer Konkurrenten ganz beträchtlich übertraf
Abendglanz unter S. v. Sydow wurde Zweiter vor
Hartherz unter Frau Franke, Finette unter Oblt.
gr. Damit war der deutſche Triumph vollſtän-

ig.

Die ſchwere Dreſſurprüfung brachte dem famoſen
Fels unter Rittm. Gerhard einen neuen Erfolg.
Der alte Hengſt wurde vor Burgsdorff unter Richard
Wätjen plaziert, den man diesmal über Caracalla
und Draufgänger ſtellte. Große Begeiſterung er
weckte wieder der Aufmarſch der Nationen, der an
dieſem ſonnenhellen Tage einen beſonders feier-
lichen Eindruck machte

Als letzte Konkurrenz gelangte der Preis des
Reichsheeres, ein weiteres Zeitſpringen der
Klaſſe Sa, zur Entſcheidung. Auch hier gab es einen
geren geh r Oblt. Schmalz mit Benno
ſiegte in Sekunden ge Boseo unter Oblt.Haſſe (69 Sek.), wen

Daviscup A. Deutſchland 3:2
Cramm verliert, Prenn ſiegt.

zu überbietender Form, er kämpfte mit einem uner-
hörten Mut gegen einen ihm phyſiſch überlegenen
Gegner und er zwang dieſen zur vollen Entfaltung
ſeines ganzen Könnens, was bei den Wimbledon-
meiſterſchaften kaum einem der Widerſacher des Kali-
forniers gelungen war.

Ohne praktiſche Bedeutung war das letzte Einzel-
ſpiel zwiſchen Daniel Prenn und Frank X.
Shields, denn an dem Siege Amerikas war nichts
mehr zu ändern. Es kam für uns lediglich darauf
an, das Geſamtergebnis des Länderkampfes ſo
günſtig als möglich zu geſtalten. Jn denkbar ein
drucksvoller Weiſe entledigte ſich unſer Spitzenſpieler
ſeiner Aufgabe; Prenn ſpielte den Amerikaner förm-
lich an die Wand und ſiegte mit 6:1, 6:0, 6:8, 6:2.
Jn den beiden erſten Sätzen kam Shields überhaupt
nicht zur Parade, nur ein einziges Mal konnte er
den eigenen Aufſchlag gewinnen.

Daß Deutſchland ſelbſt für einen ſo ſpielſtarken
Gegner wie Amerika diesmal ein faſt ebenbürtiger
Widerſacher war, zeigt das Geſamtergebnis des
Länderkampfes Nur mit 3:2 Punkten und 11:8
Sätzen hat U. S. A. das Match gewonnen, die Zahl
der gewonnenen Spiele iſt dagegen mit 93:93 gleich.
Nach dem großen Kampf hörte man in Paris nur
die lobendſten Kritiken für die Deutſchen, die man
in dieſer Form auch gern einmal gegen Frankreichs
Weltklaſſe, die nun vom 29.--31. Juli den ſchweren
Gang gegen Amerika anzutreten hat, ſpielen ſehen
möchte.

Akademiſches Reiterfeſt am Dienstag.

Das Akademiſche Reiterfeſt, das am Sonntag
ſtattfinden ſollte, mußte wegen der ungünſtigen Witte-
rung ausfallen und gelangt in der geplanten Form
am Dienstag, dem 26. Juli, nachmittags 3.30 Uhr
zur Durchführung.

Deutſches Meiſterſchaftsrudern.
Die Deutſchen Rudermeiſterſchaften, die im Rah-

men der am 6. und 7. Auguſt in Paſſau ſtattfin-
denden internationalen Ruderregatta am zweiten
Tage zum Austrag gelangen, werden, das ſteht be-
reits jetzt feſt, recht ſtark umſtritten ſein. Man rech-
net für den am 27. Juli ablaufenden Meldeſchluß
mit einem ausgezeichneten Ergebnis. Ein Klaſßefeld
wird ſich am Achter Rennen beteiligen. Süd-,
Weſt- und Norddeutſchland, Berlin und Oeſterreich
werden hier vertreten ſein. Oeſterreich ſchickt ſeinen
Meiſterſchafts- Achter Lia-Wien. Weiterhin
werden Berliner R. C., Mainz-Kaſteler R. G., Vik-
toria-Danzig, Lübecker R. C., Gießener R. G. und
Kölner Club für Waſſerſport am Start erwartet.

Vorausſagen für Dienstag, 26. Juli.
Hoppegarten (3.30 Uhr): 1. Rogau Pommern-

länder; 2. Marſchall Lampenputzer; 3. Faienza
Ti; 4. Melodie Binſe; 5. Wunderkind Taub-
neſſel; 6. Dionys Fathia; 7. Gardejäger
Rodrigo.

Compiegne: 1. La dame du coeur Taglioni;
2. Chesnut Ronald Soumoulou; 3. Souryva
Guguſſe; 4. Majordome Compere Guileri; 5. Nee-
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ſchaft Biermann, den Gruppenſpielwart
Grunicke und die Vertreter des Merſebur-

r Tageblatt und des Plakettenſtifters. Mit
erzlichen Worten dankte er dem Stifter

der Plakette. Dann ſprach er noch einige
Worte über den Zweck und das Ziel der
Plakettenſpiele und überreichte dem Spiel-
ührer des ATV. die Ehrengabe. HieraufProchen der Gruppenſpielwart und der Ver

treter der Merſeburger Turnerſchaft ihre
r aus und mit einem dreifachen
„Gut Heil“ auf den Sieger nahm die Sieger-
ehrung ihr Ende. Ein gemütliches Tänzchen
hielt die Anweſenden noch einige Stunden
froh beiſammen.

des VfL.- Merſeburg.
Am Sonnabend hielt der Verein für

Leibesübungen im Vereinshaus Augarten ſeine
20. Generalverſammlung ab, die trotz der
ſchweren Notlage gut beſucht war. Mit dem
Liede „Bewegüungsſpieler will ich ſein
wurde die Verſammlung vom 1. Vorſitzenden
Biebach eröffnet, der noch einmal kurz den
bereits bekannten Jahresbericht des Vorſtandes
ſtizzierte und dann allen Mitgliedern des Vor
ſtandes für ihre treue Mitarbeit dankte, die es
dem VfL. vergönnte, auch diesmal mit ſeinen
Mannſchaften gut abzuſchließen. Er brachte den
Wunſch zum Ausdruck, daß alle auch im
kommenden Vereinsjahr trotz der ſchweren
Zeit ihre Kräfte wieder in den Dienſt der
Sache ſtellen möchten, da nur eine tatkräftige
Arbeit zum Siege führen könne. Kaſſierer
Hüſing verlas dann die Jahresabrechnung,
die im Verhältnis zur heutigen Zeit eine recht
günſtige Kaſſenlage auswies, jnsbeſondere,
wenn man bedenkt, was der VfL. im ver-
gangenen Jahre alles auf ſeinem Platze getan
hat. trotzdem auch er ſtark von der heutigen
Arbeitsloſigkeit in Mitleidenſchaft gezogen iſt.
Der Verein kann ſtokz ſein auf ſeine Führer,
die es verſtanden, immer wieder Mittel und
Wege zu finden, die den VfL. vorwärts
brachten. Dem Kaſſenbericht folgten die Jah
berichte der Obleute der einzelnen Abteilungen,
deren Verleſung ſich die Entlaſtungerteilung
durch den Alterspräſidenten für den Geſamt-
vorſtand anſchloß. Als nächſter Punkt folgten
die Wahlen. Als 1. Vorſitzender wurde er
freulicherweiſe Paul Biebach wiedergewählt,
der den VfL. ſchon ſeit 20 Jahren führt.
Möge es ihm vergönnt ſein, zuſammen mit
ſeinen Mitarbeitern dem VfL. noch recht lange
vorzuſtehen und ihn immer auf derſelben
Höhe zu halten, auf der er ſich jetzt befindet.
Weiter wurden gewählt Lehrer Pagen zum
2. Vorſitzenden, als Kaſſierer Hüſing, zum
Handballobmann Blauſchmidt, zum Ju-
gendobmann Kunze und Zinngräfe, zum Leicht-
athletikobmann Sachſe, zum Schiedsrichterob-
mann Bauer und als Fußballobmann Pivon.
Sämtliche anderen Poſten werden von den
bisherigen Jnhabern ausgefüllt. Die beiden
Schiußpunkte „Verſchiedenes“ und „Anträge
und Wünſche“ brachten eine lebhafte Aus
ſprache über interne Angelegenheiten. Erſt zu
vorgerückter Stunde konnte der erſte Vor
ſitzende die Verſammlung ſchließen.

Vom Turf
Rennen zu Karlshorſt.

Lootſe-Jagdrennen, 2300 M., 3500 Meter: 1. P.
de Nully-Browns Tambur (Wolff); 2. Geſolei (Hau
ſer); 3. Jſabell (Gperjeſſy). Tot.: 13; Sl. 11, 12.
DiamantHürdenrennen, 2100 M., 2800 Meter:
1. Geſtüt Weis Lottchen (Unterholzner); 2. Lycome-
des (Mayer); 3. Karfunkel (W. Schmidt). Tot: 33;
Pl.: 14, 16, 27. Reichsverbands-Jagdrennen,
1750 Mk, 4000 Meter: 1. F. Hüners Tannenberg
(Oehme): 2. Ataraxia (Zazalowſki); 3. Berber
(Schlitzkus). Tot.: 22; Pl. 13, 23, 14. Nordpol-
Hürdenrennen, 1800 M., 3000 Meter: 1. U. Stock-
hauſens Parademarſch (Kreienbring); 2. Eibrus
(Hauſer); 3. Suhle (Eder). Tot.: 41; Pl. 19, 19, 29.

Graf Lubbert von Weſtphalen-Jagdrennen, 5000
Mark, 4000 Meter: 1. J. v. Ribbentrops Herakles
(Wolff); 2. Oper (Hauſer); 3. Kermak (Lewicki).
Tot.: 15; Pl. 12, 13. Kadett-Flachrennen, 2100
Mark, 900 Meter: 1. W. Sternbergs Marſilius
(Haynes); 2. Uhlenkopf (Czarnetzki); 3. Flirtland
(M. Schmidt); 4. Goldfiſcher (Pförtke). Tot.: 38;
Pl.: 17, 51, 21, 31. Thurmirnix-Jagdrennen,
3000 M., 3400 Meter: 1. P. de Nully-Browns
Osram (Wolff); 2. Nobel (Thiel); 3. Dorado II
(W. Schmidt); 4. Rote Nelke (Schreier). Tot.: 24;
Pl. 13, 33, 35. 20. Sturmvogel-Ausgleich, 1800
Mark, 2000 Meter: 1. Abteilung: 1. P. Pahls
Chinafeuer (R. Schmidt); 2. Lyſias (Grabſch);
3. Hochwald (B. Wenzel). Tot.: 74; Pl. 24, 24, 42.
2. Abteilung: 1. O. Weinbergs Fra Diavolo (M.
Schmidt); 2. Blankenſtein (Reibl)); 3. Wanda
(Jaeckel). Tot.: 149; Pl. 32, 17, 23. Doppel
wette: Parademarſch-Osram 101:10.

Rennen zu Maiſons-Laffirte.
1. Rennen: 1. Abyla (R. Fauvet); 2. Coſtebelle

(L. Fichet); 3. Epine Verte (H. Bonneau). Tot.: 97,
Pl. 34, 56, 22. 2. Rennen: 1. Belroſe (G. Delaurie)
2. Samba (G. Bridgeland); 3. Huchet (H. Semblat).
Tot.: 27, Pl. 13, 16. 19. 3. Rennen: 1. Un Mitrail
leur (J. Driancourt); 2. Tambour Battant II
(W. Sibbritt); 3. San Domingo (W. Johnſtone).
Tot.: 77, Pl. 22, 17, 29. 4. Rennen: 1. Gris Perle
(J. Jennings); 2. Electron (C. Bouillon); 3. Mon
Cher (A. Rabbe). Tot.: 20, Pl. 13, 20, 34. 5. Rennen:
1. Marigny (A. Cheret); 2. Baron d'Urfe (H. Bon
neau); 3. Braconnier (L. Vaixelfiſh). Tot.: 114,

c des Dieux Poſeur; 6. Le Solitaire Gal
lochio.

Pl. 35, 47, 26. 6. Rennen: 1. Prior (E. Durand);
2. La Roudoule (W. Johnſtone); 3. SGharmoiſe
(R. Papin). Tot.: 27, Pl. 15, W.

20. Jahreshaupkverſammlung
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Ammendorfer Papier dividendenles.
Nach den vorläufigen Feſtſtellungen für

die Bilanz der Ammendorfer Papierfabrik
iſt bei den erforderlichen Abſchreibungen mit
der Ausſchüttung einer Dividende nicht zu
rechnen.

Glauziger Zucker erhöht Dividende.
Wie man von maßgebender Seite hört, iſt das

Ende Mai abgelaufene Geſchäftsjahr 1931/32 bei
der Zuckerfabrik Glauzig günſtig verlaufen. Die
Geſellſchaft wird wahrſcheinlich eine Erhöhung der
in den letzten beiden Jahren mit 314 Proz. aus
geſchütteten Dividende vornehmen. Das Aktienkapital
beträgt 8 Mill. RM., worunter ſich Ende 1931 etwas
über 1 Mill. RM. eigene Aktien befanden. Letzter
Berliner Börſenkurs 574 Proz.

Die ACG. liquide.
Wie die Verwaltung der Allgemeinen Elektrizi

tätsgeſellſchaft, Berlin, auf Anfrage beſtätigt, iſt.
die Beſchäftigung der Geſellſchaft zur Zeit im großen
und ganzen normal. Jn einzelnen Abteilungen zeige
ſich eine gewiſſe Saiſonbelebung, insbeſondere in
der Abteilung für Rundfunkgeräte, die im Hinblick
auf die bevorſtehende Funkausſtellung beſſer beſchäf-
tigt ſei. Die Liquidität der AEG. wird als recht gut
bezeichnet. Aus früheren Aufträgen ſind in letzter
Zeit größere Bezahlungen eingegangen.

Dr. Schacht als Treuhänder für das

Gelſentirchenpaket?
In den letzten Tagen hat ſich die Reichsregierung

verſchiedentlich mit dem Erwerb des Aktienpaketes
von Gelſenkirchen befaßt. Dabei dürfte jedoch die
Behandlung der Frage im weſentlichen nur einen
informatoriſchen Charakter gehabt haben. Jn unter
richteten Kreiſen rechnet man damit, daß die Re
gierung in aller Kürze einen beſonderen Treuhänder
für die Verwaltung des Gelſenkirchenpaketes ein-
ſetzen wird. Jn dieſem Zuſammenhang wird be-
ſonders der frühere Reichsbankpräſident Dr. Schacht
als künftiger Treuhänder genannt.

Mechaniſche Weberei Linden
zahlungsunfähig.

Jm Einvernehmen mit dem von den Gläubigern
der Geſellſchaft gewählten Ausſchuß wurde beſchloſ
ſen, die Einleitung des gerichtlichen Vergleichsver-
fahrens zu betreiben und die Zahlungen einzuſtellen.
Für ungeſtörte Aufrechterhaltung des Betriebes und
des Verkaufs iſt Vorſorge getroffen. Ueber die
Situation der Geſellſchaft können Einzelheiten erſt
bekanntgegeben werden, nachdem der endgültige
Status vorliegt, an deſſen Aufſtellung zur Zeit ge-
arbeitet wird.

Erfurter Mechaniſche Schuhfabrik A.-G. Der
Vergleich, wonach die Forderungen bis 150 RM.
voll und die höheren Forderungen mit 30 Proz.
befriedigt werden ſollen, wurde vom Amtsgericht
beſtätigt. Vom Verfahren betroffen ſind 708 244 RM.
Forderungen, während die Großgläubiger mit
834 623 RM. die Geltendmachung ihrer Anſprüche
bis zur Befriedigung der übrigen zurückſtellen,

Portland-Cementfabrik Drachenberg Akt.
Geſ. Walbeck. Die Generalverſammlung ge-
nehmigte den Abſchluß für 1931 und beſchloß
die Herabſetzung des Grundkapitals in er-
leichterter Form um 75 000 Mark. Nach Her-
anziehung des Buchgewinnes aus der Kapital-
herabſetzung verbleiben nach Abzug regulärer
Abſchreibungen noch 53 459 Mark, die zu be-
ſonderen Abſchreibungen Verwendung finden.
Die Erträge ſind auf 439 661 (790 341) Mark
zurückgegangen. Jn der Bilanz ſind Kaſſe
und Wechſel auf 0.016 (0,067) Mill. zurückge-
gangen, Debitoren betragen 0,281 (0,229), Be-
ſtände 0,033 (0,037) und anderſeits Kreditoren
0,278 (0,264) Mill. Mark.

Montag, den 25. Juli 1962

Die Ernkefinanzierung.
Höhe und Bedingungen der Reichszuſchüſſe.

Um die Einlagerung von Getreibe in den
erſten Monaten nach der Ernte zu erleichtern,
wird Händlern, Warengenoſſenſchaften, Müh-
len und ſonſtigen getreideverarbeitenden Be-
trieben die Möglichkeit gegeben:

1. inländiſches Getreide diesjähriger Ernte
gegen Orderlagerſchein der Deutſchen Ge-
treide-Handels- Geſellſchaft bei den an dieſe
angeſchloſſenen Lägern oder gegen Order-
lagerſchein von anderen hierfür in Betracht
kommenden konzeſſionierten Lagerhaltern in
den Lägern dieſer Lagerhalter einzulagern,

2. gegen Wechſel, die auf 70 Pro z.
des eingelagerten Getreidewer-tes lauten, und die durch die Uebertragung
der Orderlagerſcheine der D. G. H. oder der
Orderlagerſcheine der ſonſt hierfür in Be-
tracht kommenden Lagerhalter geſichert und
von der Zentrale Deutſcher Getreide-Kredit-
banken akzeptiert ſind, bei einem unter Füh-
rung der Deutſchen Rentenbank-Kreditanſtalt
ſtehenden Bankenkonſortium Diskontkredit in
Anſpruch zu nehmen.

Reichsſeitig werden hierzu folgende Zu-
ſchüſſe geleiſtet: bei mindeſtens dreimonatiger
Lagerung auf Fremdlager:

a) Gegen Orderlagerſchein der D. G. H.
8 M. je Tonne. Hiervon werden 0,50 M. je
Tonne der D. G. H. direkt zugeleitet, die da-
gegen ihre Gebühr um 0,50 M. kürzt; die
reſtlichen 7,50 M. werden den Einlagerern
gegen Vorlage der Abrechnung über drei Ein-
lagerungsmonate vergütet.)

b) Gegen Orderlagerſchein eines ſonſt in
Betracht kommenden konzeſſionierten Lager-
halters 7 M. je Tonne gegen Vorlage der
Abrechnung über drei Einlagerungsmonate.
Cin Zuſchuß wird nicht gewährt, wenn die
berechneten Lagerkoſten eine unangemeſſene
Höhe erreichen und ſoweit dem Einlagerer
die Lagerung auf Eigenlager zugemutet wer-
den kann.

o) Bei Einlagerung auf Eigenlager gegen
Orderlagerſchein der D. G. H. 0,50 M. je

indem dieſe die Gebühr um 0,50 M.
ürzt.

Wird die Einlagerung vor drei Monaten,
aber nach Ablauf einer zweimonatigen Dauer
beendet, ſo beträgt der Zuſchuß zu den Lager-
koſten 5 M. bzw. 4 M. bzw. unverändert
0,50 M. je Tonne.

Die vorſtehend vorgeſehene Vergütung
wird gewährt, wenn die Einlagerung gegen
Orderlagerſchein bis zum 30. September 1932
einſchließlich vorgenommen iſt, und ſoweit
Mühlen die Einlagerung von Ueberlager-
beſtänden, zu der ſie ſich verpflichtet haben,
gegen Orderlagerſchein in den vereinbarten
Friſten während der Zeit bis zum 15. Okto-
ber 1932 vornehmen.

Die Anträge auf Gewährung der Zu-
ſchüſſe ſind ſpäteſtens eine Woche nach Er
teilung der Lagerkoſtenabrechnung an die
Deutſche Rentenbank-Kreditanſtalt zu rich-
ten.

Bei Beanſpruchung des vorbezeichneten
Diskontkredits auf die durch Verpfändung
des Orderlagerſcheins geſicherten Wechſel
wird bei öreimongatiger Wechſellaufzeit eine
Zinsverbilligung von 28 Proz. auf das Jahr
berechnet gewährt, wenn der Kreditantrag bei
der Zentrale Deutſcher Getreide-Kreditbanken
bis zum 15. Oktober bei Mühlen, ſoweit
Beleihung der Ueberlagerbeſtände erfolgt,
bis zum 31. Oktober eingegangen iſt. Die
Verbilligung der Zinſen wird ohne beſonde-

ren Antrag durch die Zentrale Deutſcher Ge-
treide-Kreditbanken bei ihrer Abrechnung be-
rückſichtigt. Ueber die Verbilligung entſchei-
det die Deutſche Rentenbank-Kreditanſtalt.

Den Landwirten iſt die Möglichkeit
geboten,

1. inländiſches Getreide diesjähriger Ernte
gegen Orderlagerſchein der D. G. H. bei den
an dieſe angeſchloſſenen Lägern einzulagern;

2. gegen dieſen Lagerſchein bei der ört-
lichen Reichsbankanſtalt einen Lombardkredit
in Höhe von 50 Proz. des eingelagerten Ge-
treidewertes in Anſpruch zu nehmen.

Reichsſeitig werden hierzu folgende Zu
ſchüſſe geleiſtet: Bei dreimonatiger Lage-
rung auf Fremdlager 8 M. je Tonne, da
von werden 0,50 M. der D. G. H. direkt zu
geleitet.

Wird die Einlagerung nach Ablauf einer
zweimongatigen Dauer beendet, ſo beträgt
der Zuſchuß zu den Lagerkoſten 5 M. je
Tonne; wovon 0,50 M. der D. G. H. direkt
zugeleitet werden. Die Vergütung wird
gewährt, wenn die Einlagerung gegen
Orderlagerſchein bis zum 30. September
1932 vorgenommen iſt.
Die Zinsvergütung beträgt 2 Proz.

auf das Jahr berechnet; ſie iſt vorerſt auf
einen Zeitraum von 4 Monaten begrenzt.
Vorausſetzung iſt, daß die Einlagerung bis
zum 30. September 1932 ſtattgefunden hat.
Die Zinsverbilligung erfolgt gegen Vorlage
der Zinsabrechnung der Reichsbankanſtalt.
Die Anträge auf Gewährung der Zuſchüſſe
zu den Lagerkoſten und zu den Zinskoſten
für Lombardkredite ſind von dem Landwirt
ſpäteſtens eine Woche nach Erteilung der
Lagerkoſtenabrechnung für die zu verbilligende

Lagerzeit bzw. binnen einer Woche nach Er-
teilung der Zinsabrechnung bei der Deut-
ſchen Rentenbank-Kreditanſtalt zu ſtellen.

Berliner Produktenbörſe vom 23. Juli.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 2561-253 Futtererbſen 15.00 19,00
Roggen. märtk. Peluſchken 16,00 18,00
Braugerſte S Ackerbohnen 15.00 17,00
Jnduſtriegerſte 161--172 Wicken 17,00 19,00
Hafer, märk. 164 169 Lupinen, blau 10,50 11,50
Weizenmehl 29,50-—34,00 Lupinen, gelb 15,00 16,50
Roggenmehl

70 Proz. 25,50--27,00
Seradella, neu
Leinkuchen 10,20--10,40

Weizenkleie 11,60--11.90 Erdnußkuchen 11.20--11,30
Roggenkleie 10.25--10.60 Trockenſchnitze; 9.40--9,60
Vift.- Erbſen 17,00--23.00 Soia-Schrot 10,20--10,80
Kl. Speiſeerbſ. 21,00 24,00

Leipziger Produktenbörſe vom 23. Juli. Weizen
inländ., 72-73 kg 230--234, do. 75 kg 240--242, do.
77-78 kg 242--244; Roggen, hieſ.. 73 kg 205--207;
Sommergerſte (Brauware) Futter- und Jnduſtrie
Gerſte 170--176, Wintergerſte 155 162 Hafer, inld.
157--167; Mais, Plata 194-200. do. Donau 185 190,
do. cinquantin 200--208. Viktoria-Erbſen 160 180.

Phönicia- Werke A.G. in Elſterwerda. Die Ge
ſellſchaft verzeichnet für 1931 nach 7425 (6914) RM.
Abſchreibungen 18 250 (28 760) RM. Verluſt, um
den ſich der Verluſtſaldo auf 51 670 (33 420) RM.
erhöht. Die Verwaltung bemerkt, daß bei größerer
Abſatzmenge infolge des Preisrückganges der Vor-
jahresumſatz nur annähernd erreicht werden konnte.
Die Geſamtbezüge der Verwaltun betrugen
9350 RM. Jn den erſten drei Monatett des neuen
Geſchäftsjahres habe ſich der Umſatz ungefähr in
Vorjahrshöhe gehalten

Jn 77
Gefchäftslos.

Berlin, 25. Juli. Die Berliner Vor-
börſe lag am Montag vollkommen ruhig und
geſchäftslos. Man nannte gegen 10 Uhr u. a.
Reichsbank mit 124, Berliner Kraft und Licht
mit 89—894. Am Geldmarkt war noch
keinerlei Bewegung feſtzuſtellen. Der Satz
für Tagesgeld iſt unverändert. Auch am
Valutenmarkt war es noch vollkommen
ruhig. Kurſe waren noch nicht zu hören.

Goth. werthes Aneihen
6 r Lpto Aue Gn. I 68.0016 Fr. Cent den- u.
6 do. do R 13 u. 15) 68,00] idbr. Bk. P. B. 68. 00
6 do. do. R. 17 u. 18 68.006 do. G. Komm. Km. I 82,75
6 do. do. K. 10 68, 06 Hannov. Läskr. Pfdb.
6 do. do. R. 21] 68,00 4 Ausg. 15. 2. 19291
6 do. Kom B. 20 54 505 do. Pfandbriefe 1926 71.00
6 do. do. R. 6 64,00]6 do. do. 1927 71,00
6 do. do. 8 56 do. do Serie6 Pr. Ztret. GId. R 8,6, 10] 63,60]6 do. do.
6 90. o. k. 9 62.00
6 do. do. 14 a. I5) 64 756 Ann. Rogg. I.-5. Aug.
6 do. do. R. 18 65,005 Bao Ld. -ERlextr. Kohle
6 do. do B 19 65 50]5 Berl. Roggenwert 19281
6 do. do K. 20 u. 21 65,006 Bres. Kohblenwertanl.
6 Pr. Pldbr. Gpfr Em. 41 69,625 Eiektr. Mitteld. Kohle 4,50
6 do. do. Em. 42 60. 266 Ev. Lak. Anh. Roggw.
b 490. do. E. 45 5 Großkraftwk tlannov. S
6 do. Kom, Ew. 19) 63,255 Kur-u. Neumärk. Rogg
7, Prv. Suobs. Ids. Gpt. 5Landseh. Ceptr.-Rogg.) 6,72
6 do. o. 10 69, 505 Meckl.-Sobwer. Rogg- S
6 do. do, Ausg. 1-2l 68,005 oldb. Kreo. Anst Rog

do. do. Ausg. 1-2] 5 Pr. Centrbd. -Rogg. P.
6 Pr. Centr. Bod, G. Pf. 27] 70, 005 Prv. Sächs. Las. Rogs- J
6 do. 40 1928 70.00 5 Rogg. R. Berl. 1-11 6,70
6 Pr. Otr. Bod. K. 27,28 53, 2615 sehl. dch. Rogg. Pt. 6,89
5 Sachs. Pr. G. A. A. IIIe] 5 Wests. Läsb. Prv. Kodl. S

Börse vom 23. Jul.
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22,75 Mansfeld. Bergb. 11,00
Norddtsch. Wolle

13,00 Pittler Maschinen

III

Ang. Dr. Cred.
Chromo Naſork
CröllwitzerPapler
FalRensfein Gard, Polvphon 33,60Kasseler Jute 110,00 PrehlitzerBraunk. 82,00
Kirchner S Co 8,60 Rauchwar. WalterLandhratt Leipeig 72,00 Riquet 8 Co. 47.00
hangdein-Pfand. 22,00 Fanlberg, List Co 7 25
Eeipe. Baumwolle 60,00 Schlema Holzstott 25,00
do. Wollhämmer. Schubert Salzer 124,00
do. Kammgarn 40,00 Sonderm. a Stler

55,00
38,00
20,00

do. Hd.- u. V.-Bh.
do. Bier Riebeck
Lindner. Gotttfr.

Stöhr KammgarnThüringer Gasges. 80,765
do. Wolle 66,00

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
Saale W. F. Elbe W. F.Grochlitz 25. 1, 18 Außig 25. 0,46071Trotha 25. --2,24 11 Dresden 26. 0.,87 01

Bernburg 265. -41,44 18 Torgau 26.1,12 08
Calbe, O. P. 25. 1,70 06 Wittenberg 24. 42. 39

Unterpeg. 25. 41,00 10 Roßlau 25, 1,69)Grizehne 26.1.1016 Aken 26. 96 44
Havel Barby 26.1,90) 39Brandenburg Magdeburg 26.4-1,34) 39

Oberpegel 25. 42,02 Tanger-
Unterpegel 25. -40.76 02 münde23.42,93

Rathenow Wittenberge 25.4-2,34 02
Oberpegel 25. 1,43 Lenzen 24.2,6216
Unterpegel 26.4-0,23 02 Dömitz 25. 1,83 14

Havelberg 25. 2,08 (01 Darchav 24. 1, 56 17
Schiffsverkehr im ſtädtiſchen Hafen Halle-Trotha.

(Mitgeteilt v. d. Schleſiſchen Dampfſchiffkompagnie.)
Angekommen: Am 18. Juli Eilmotorſchiff „Elſter“

mit Stückgut von Hamburg. Am 19. Juli Schlepp-
dampfer V. Kahn 159 (Ludwig) mit Maſſengut von
Berlin. Kahn 221 (Nolte) mit Maſſengut von Ham-
burg. Kahn 6292 (Wedau) mit Maſſengut von Ham-
burg. Kahn 66 (Peters) mit Maſſengut von Magde-
burg. Am 20. Juli Dampfer „Bernburg“ mit Stück-
gut von Hamburg.Abgefahren: Ain 18. Juli: Eilmotorſchiff „Elſter“
mit Stückgut nach Stettin, am 20. Juli Kahn 2826
(Krone) mit Maſſengut nach Hamburg. Eilmotor-
ſchiff „Elſter“ mit Stückgut nach Hamburg. Am
21. Juli Kahn 4 (Kluge) mit Maſſengut nach Ham-
burg, am 22. Juli Kahn 152 (Kahlheim) mit Maſſen
gut nach Hamburg; Kahn 332 (Müller) mit Maſſen
gut nach Hamburg; am 23. Juli Kahn 347 (Fitze)
mit Maſſengut nach Hamburg.
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Wanderer Werke

30 50

Dess. Landesbank

Vogti. Maschinen
do. Spitzen
do. Tüllfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl.

22,00
Warstein u. Hzgl.
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Der Segelflieger Grönködlich leſen hof

Der bekannte und erfolgreiche Frankfurter
Segelflieger Günther Grönhoff ſtürzte am
Sonnabend nachmittag beim zweiten Start
auf dem Weſthang der Waſſerkuppe tödlich
ab. Die Maſchine ſchlug beim Start noch
einmal auf den Boden auf und das Seiten
ſteuer brach ab; dadurch ließ ſich das Höhen
ſteuer nicht mehr bedienen. Jn etwa 80 Meter
Höhe ſprang Grönhoff aus der Maſchine
heraus, ſtürzte aber in dem Augenblick, als
ſich der Fallſchirm entfaltete, in die Bäume
hinein und trug einen Schädelbruch davon.
Der Tod trat auf der Stelle ein.

Der diesjährige Rhön-Segelflug-Wett-
bewerb auf der Waſſerkuppe ſteht unter einem
ſehr unglücklichen Stern. Nachdem ſchon An
fang der Vorwoche der Liegnitzer Rüdiger
tödlich abgeſtürzt und der Wiener Kronfeld am
Freitag nur um Haaresbreite dem Tode ent-
ronnen iſt, fand am Spätnachmittag des
Sonnabends einer unſerer beſten und erfolg-
reichſten Segelflieger, Günther Grönhoff, den
Tod. Er war gegen 6 Uhr abends zuſammen
mit einigen Kameraden auf der Waſſerkuppe
aufgeſtiegen und vor einer Gewitterfront in
Richtung Milſeburg davongeflogen. Plötz-
lich ſah man Grönhoffs „Fafnir“ aus nicht
allzu großer Höhe abſtürzen. Der Flieger
verſuchte ſich zwar mit dem Fallſchirm zu
retten, die Höhe war aber zu gering, der
Schirm öffnete ſich nicht mehr und ſo fand
Grönhoff den Fliegertod. Die Kataſtrophe
iſt anſcheinend darauf zurückzuführen, daß ſich
das Steuerkabel feſtgeklemmt hatte.

Günther Grönhoff ſtand erſt im 25.,
Lebensjahre. Bereits als Schüler inter-
eſſierte er ſich für die Fragen der Luftfahrt.
Bekannt wurde er vor allem durch ſeine
Ueberlandflüge im Vorjahre, deren weiteſter
von München nach Kaden (bei Eger) in der
Tſchechoſlowakei über 265 Kilometer führte.
Er war auch Jnhaber des Forſchungspreiſes
für ſchwanzloſe Flugzeuge.

Revne-König Fiegfeld geſtorben
Florence Ziegfeld, der berühmte Ballett-

impreſario, iſt nach kurzem Krankenlager in
Los Angeles einer Rippenfellentzündung er-
legen. Er hat ein Alter von 64 Jahren er-
reicht. Schon im Jahre 1896 betätigte er ſich
als Theaterunternehmer und Reklamefach-
mann, wobei er oft auf die abſonderlichſten
Jdeen verfiel. Den Kraftathleten Sandow
ließ er in San Franzisko gegen einen Löwen
antreten. Die Sängerin Anna Held, die er
engagiert hatte, mußte ein Bad in Eſelsmilch
nehmen und ſich von der Meierei wegen Nicht-
bezahlung der Eſelsmilch verklagen laſſen,
nur um der Senſation willen.

Weltberühmt wurde er, als er die großen
Girls-Revuen erfand.

Er reiſte in der Welt hin und her, um immer
wieder neue Schönheiten für ſein Neuyorker
Revuetheater zu entdecken. So manches Zieg-
feld-Girl wurde die Gattin eines ameri-
kaniſchen Millionärs. Die amerikaniſche Poſt
verwaltung dürfte den Tod Ziegfelds am
meiſten bedauern, denn er war wohl ihr beſter
Privatkunde. Briefe ſchrieb er nicht, alles,
war er auf dem Herzen hatte, mußte tele-
grapiſch hinausgehen. Telegramme von 600
Worten waren nichts ſeltenes. Telegramm-
abkürzungen kannte er nicht. Je ausführlicher
das Telegramm, deſto beſſer war es. Sein
Telephon ging den ganzen Tag. Was anderen
eine Qual, war ihm eine Leidenſchaft, nämlich
davernd an der Strippe zu hängen.

e.

In dieſem Jahr.
„Nanu, Herr Gebhard, nicht verreiſt? Sie

waren doch ſonſt in den Ferien immer an der
See

„Ja, mein Lieber, ich habe jetzt alles zu
Hauſe: die Ebbe in meiner Brieftaſche, und
die Flut unbezahlter Rechnungen in
mewem S

Ueberall das ſSingen und Klingen des
deutſchen Liedes.

Den Ausklang der volksdeutſchen Kund-
gebung des Sängerbundesfeſtes in Frankfurt
am Main bildeten die von vriginellen Vor-
trägen umrahmten Reden, die der Sudeten-
deutſche Dr. Ullmann und der Siebenbürger
Sachſe Dr. Roth in der Paulskirche am Sonn
abend vormittag auf Anregung des Vereins
für das Deutſchtum im Ausland hielten.
Beide Redner betonten, daß es gelte, die Ver
bundenheit aller in der Welt verſtreuten
Deutſchen neu zu beleben. Ueber den vielen
Vaterländern des Deutſchen ſchwebe unſicht-

e S Je

S wert S awo

ſteigen zum Tor auf. Dort eine Sänger-
gruppe, die uns entgegenkommt. Geſang auf
der Saalburg. en weiter her von den
ſonnigen Bergen des Taunus. Kurpark von
Homburg. Der Brunnen, aus dem der ſal-
zige Quell ſpringt: Sänger, die lächelnd den
Mädchen, den Schenkinnen, ein Ständchen
bringen.

Ueberall die Sangesbrüder mit den blauen
Mützen und den Abzeichen an der Rockklappe.
Ueberall das Singen und Klingen des deut-
ſchen Liedes.

er

bar, doch ſtreng verpflichtend, das deutſche
Mutterland. Es gelte, deutſch zu ſein, nicht
um einer Klaſſe oder Partei willen, ſondern
um unſeres Volkes willen; es gelte, ent-
ſchloſſen die Welle der Zerſtörung aufzuhal-
ten, die uns den Weg in die Zukunft ver-
legen wolle. Nur die Geſamtheit der Deut-
ſchen werde, wenn ſie die neuen Wege und
Gedanken erkenne, die uns die Durchführung
unſerer volklichen Aufgabe ermöglichten, das
höchſte Ziel erreichen können.

Das erſte Hauptkonzert erhielt einen be
ſonders feſtlichen Anſtrich dadurch, daß in
einer Anſprache des Vorſitzenden des Deut-
ſchen Sängerbundes, Geheimrat Dr. Karl
Hammerſchmidt-München, der Beſchluß des
letzten Sängertages in Mainz bekanntgegeben
wurde, der Zelterſchen Liedertafel in Berlin,
der der bleibende Ruhm gebühre, dem
Männergeſang Bahn und Wege geöffnet zu
haben, die Ehrenmitgliedſchaft des Deutſchen
Sängerbundes zu verleihen.

Vor der Kundgebung der 30 000.
550 000 Einwohner zählt Frankfurt a. M.,

und es iſt eine rieſige Stadt. 30000 Sänger
ſind hierher gekommen. Gewiß eine ſtattliche
Anzahl. Trotzdem iſt es faſt unglaublich, wie
dieſe 80 000 Sänger dem Bilde des mächtigen
Frankfurt ſo das Gepräge geben, wie das hier
jetzt in dieſen Tagen der Fall iſt.

Nicht nur der Stadt, auch der Umgebung.
Man kann unter den flatternden Fahnen nach
Wiesbaden kommen: Sänger und Lieder am
früheften Morgen. Man ſteigt in eine be-
liebige elektriſche Bahn ein, ſie fährt nach der
Saalburg. Jn der Bahn Sänger, eine ein-
zige große Familie. Wir werden die erſten
ſein auf der Saalburg, denkt man. Wir

Die „Volksdeutſche Weiheſtunde“ in der Feſthalle.
Ein Warteſaal. Noch raſch ein Lied ge-

ſungen. Ein Dorf an der Bahn, raſch dort
hinein zum Gruß ein Lied geſchickt. Froh
antworten von drüben andere Sänger zurück.

Am Nachmittag fand im Stadion die Kund-
gebung der 30000 ſtatt. Die Leitung hatte
Kaſel. meiſter Dr. h. c. Robert Laugs-

aſſel.
Das Haupkkonzerk am Sonnkag.

Der Sonntag brachte das Hauptkonzert,
das unter Leitung von Profeſſor Guſtav
Wohlgemuth und Hofrat' Profeſſor Viktor
Keldorfer-Wien ſtattfand. Nach dem erſten
Geſangschor wies Geheimrat Dr. Hammer-
ſchmidt auf den überwältigenden Erfolg hin,
den das Feſt als ſolches und die Einzelauf-
führungen gehabt hätten.

Mit einem gewiſſen Bangen ſchauten
Hunderttauſende von Augen nach dem Him-
mel, ob der durch die Klippen der Notverord-
nung glücklich hindurchgerettete Feſtzug
ſeinen programmäßigen Verlauf nehmen
konnte. Aber Petrus hatte ein Einſehen.
Nachdem einige Regenwolken verſcheucht
waren, ſtrahlte die helle Sonne auf den male-
riſchen Fahnenwald des Zuges, der in fünf
ſtündigem Marſch durch die feſtlich geſchmück-
ten Straßen der Stadt zog und die Aufgabe
hatte, das Bekenntnis des deutſchen Sängers
zum deutſchen Liede darzuſtellen. Um 16 Uhr
machte der Zug für zwei Minuten halt. Die
Muſikkapellen intonierten „Jch hatt' einen
Kameraden“, und unter dem Geläute aller
Glocken der Kirchen wurde auf dieſe Weiſe
der Gefallenen gedacht.

Der Deutſche Sängerbund beſchloß, das
nächſte Sängerbundesfeſt im Jahre 1937 in
Leipzig abzuhalten.

Der Prager Unkerwelkkörig
verhaftet.

Der Prager Polizei iſt es gelungen, im
Buriantheater den mehrmals vorbeſtraften
Schwerverbrecher Emanuel Balek und meh-
rere ſeiner Mittäter zu verhaften. Vor drei
Jahren plünderte Balek die Wohnung des
Burian- Direktors Roja, wobei ihm Schmuck-
ſachen im Werte von 300 000 Tſchechenkronen
und gegen 100000 Kronen Bargeld in die
Hände fielen. Es wurde feſtgenommen und zu
drei Jahren ſchweren Kerkers verurteilt, doch
ſcheiterten alle Bemühungen, das Verſteck der
Beute ausfindig zu machen. Balek wanderte
in den Kerker, ohne ſein Geheimnis preiszu-
geben. Nach Abbüßung ſeiner Strafe knüpfte
er mit Direktor Roja durch Mittelsmänner
Verhandlungen über den Rückkauf der Beute
an. Die Rückerſtattung ſollte jedoch raten-
weiſe zu den Preiſen erfolgen, die in der beim
Prozeß aufgeſtellten Schadensliſte angeführt
waren.

Als Balek nach einem abermaligen Er-
preſſungsverſuch unverrichteter Dinge das
Haus verlaſſen wollte, wurde er von mehreren
Geheimpoliziſten verhaftet. Balek gilt als
einer der gewiegteſten Einbrecher Prags, der
in der Prager Unterwelt eine führende Stel-
lung einnimmt.

Elf Kleider für die Filmndiva.

Durch einen ausgeklügelten Betrügertrick
iſt dieſer Tage eine große Modenfirma um
zehn beſonders wertvolle Geſellſchaftskleider
geſchädigt worden.

Bei der Firma wurden eines Vormittags
tebephoniſch von einem großen Filmunter-
nehmen elf teure Modellkleider beſtellt, die
ſofört nach dem Büro des Unternehmens ge-
ſchickt werden ſollten. Der Verkäuferin, die
die Kleider überbrachte, kam auf der Treppe
des Bürohauſes ein elegant gekleideter Herr

lentgegen, der ſie aufforderte, ihm die Kleider

in ſeinem Büro vorzulegen. Das geſchah.
Anſcheinend fanden die Koſtüme den Beifall
des „Filmdirektors“. Er bat die Verkäuferin
aber, ſie möge mit einem der Koſtüme ſofort
nach einen Hotel in der Prinz-Albrecht-
Straße fahren, wo gerade eine Regiekonferenz
der Filmgeſellſchaft ſtattfände. Dort ſolle ſie
das Kleid der Schauſpielerin Lilian Harvey,
die ebenfalls anweſend ſein werde, an-
probieren. Das Mädchen fuhr nun in das
Hotel, wo man nichts von einem Auftrag an
die Modenfirma wußte, und als die Ver-
käuferin dann wieder in das Bürohaus zu
dem Auftraggeber zurückkehrte, war der ver-
meintliche Filmoöirektor mit den zehn
Modellkleidern verſchwunden.

„Servns, Frenndchen.“
Gemütliche Gefängniſſe in Bulgarien.

An zwei aufeinanderfolgenden Tagen ſind
aus zwei bulgariſchen Gefängniſſen in Widdin
und Sliwen kommuniſtiſche Rädelsführer
ausgebrochen, die dort längere Zuchthaus-
ſtrafen abzubüßen hatten. Jn beiden Fällen
ſind die Ausbrecher durch Gefängniswärter
unterſtützt worden, und man nimmt an, daß
die kommuniſtiſche Partei die Flucht ihrer ge-
fangenen Führer von langer Hand vorbereitet
hat, um für die jetzt im Gang befindlichen
Arbeiten für die Anti-Kriegswoche mit

führenden Perſönlichkeiten gerüſtet zu ſein.
Jn Sliwen iſt der bekannte Verſchwörer
Kalſidſchieff, ein Verwandter des kommu-
niſtiſchen Sobranjteab geordneten gleichen
Namens, ausgebrochen, und zwar nicht zuletzt
dank des „gemütlichen“ bulgariſchen Gefäng-
nisbetriebes.

Kalatdſchieff iſt zwar einer der gefähr-
lichſten bolſchewiſtiſchen Hetzer in Bulgarien;
ein paar Monate guter Führung geben ihm
aber ſchon das Recht auf Spaziergänge in die
Stadt, um ſich mit Verwandten treffen zu
können. nf dem letzten Spaziergang wurde
Kalaidſchieff durch einen unbewaffneten Ge

fängniswärter begleitet an einer Strape
ecke nahm der Gefangene Reißaus, rief dem
Wärter zu: „Servus, Freundchen“, und verſchwand im Laufſchritt in der Richtung auf
die nahegelegenen Berge. Nach einer halben
Stunde erſt benachrichtigte der Wärter die
Gefängnisleitung, doch genügte dieſer Zeit
vorſprung, um alle Nachforſchungen nach dem
Ausbrecher zu vereiteln, der wahrſcheinlich
ſchon Unterſchlupf bei Parteifreunden in ent
legenen Dörfern gefunden hat. Der Juſtiz-
miniſter wird in der Preſſe heftig wegen des
„ſchlappen Gefängnisregimes“ angegriffen.

1000 deutſche Brieftguben in England
losgelaſſen.

Ein am Sonnabendvormittag auf dem
Londoner Flugplatz Croydon eintreffendes
Verkehrsflugzeug brachte 1000 Brieftauben
aus den verſchiedenſten Teilen Deutſchlands
mit. Gegen 9 Uhr vormittags wurden die
Tauben aus ihren Käfigen losgelaſſen. Es
iſt dies das erſtemal, daß deutſche Brief-
tauben von England aus nach dem Heimat-
land fliegen.

Blitzſchlag in einen Trupp Soldaken.
Der norweſtliche Teil Kongreßpolens

wurde von einem heftigen Gewitter heim-
geſucht, das in vielen Ortſchaften großen
Schaden anrichtete. Bei Kaliſez ſchlug ein
Blitz in eine Abteilung vom Uebungsplatze
heimkehrender Soldaten ein. Ein Jnfanteriſt
wurde auf der Stelle getötet, zwei andere
trugen ſchwere Verletzungen davon. Außer-
dem ſind noch in anderen Ortſchaften durch
Blitzſchläge vier Perſonen tödlich getroffen
worden.
Feuerüberfall auf die ſowſetruſſiſche

Skagaksbank.

Nach einer Meldung aus Leningrad
wurde dort ein Feuerüberfall auf die Filiale
der Staatsbank verübt. Acht mit Maſchinen
piſtolen bewaffnete Männer drangen in das
Gebäude und raubten größere Geldbeträge.
Sie verſuchten zu entkommen, wurden jedoch
von Beamten der GPU. geſtellt und nach
einem kurzen Feuergefecht feſtgenommen.
Die Banditen werden zum Tode verurteilk
werden.

Der unbezahlke Krönungswagen.
Weit über die Grenzen der alten öſter-

reichiſch- ungariſchen Monarchie, ja, bis nach
Amerika waren die Luxuskaroſſerien der
Wiener Firma Armbruſter berühmt. Die
Wirtſchaftskriſe hat den Luxus abgebaut. So
kam auch dieſe Firma bereits vor Jahren in
Schwierigkeiten und konnte die Verpflich-
tungen nicht einhalten, ſo daß nunmehr das
Konkursverfahren gegen ſie erbffnet wurde.
Die einzigen Aktivpoſten ſind eine Forderung
von 6000 Schilling an die Poſt für Repara-
turen und 27000 Dinar für die Karoſſerie
des Krönungswagens des ſüdſlawiſchen
Königs. Aber gerade dieſe Forderung, die ſo
nobel ausſieht, wird für uneinbringlich an-
geſehen. Für die Veranſtaltung der Krö-
nungsfeiertihkeiten war ſeinerzeit eine eigene
Geſellſchaft gebildet worden, die auch dieſe
Karoſſerie beſtellt und geliefert erhalten hat.
Die kbnigliche Schatulle hat dieſer Geſellſchaft
ſämtliche aufgelaufenen Koſten bezahlt. Die
Firma Armbruſter hat aber bis heute die
27000 Dinar für die Karoſſerie des könig-
lichen Krönungswagens nicht erhalten. Es
iſt eben ein langer Weg von Belgrad nach
Wien.

Generalprobe des KRakekenflugzeugs.
Der in Osnabrück beheimatete Raketen-

forſcher Ingenieur Tilling, deſſen Verſuche
allgemeines Aufſehen erregten, hat in aller
Stille an der Vervollkommnung des Raketen-
fugzeuges gearbeitet. Mit ſeiner neueſten Erſuthung iſt ein epochemachender Fortſchritt er

zielt worden. Kürzlich fand in Anweſenheit
von Vertretern des Oberpräſidiums Han
nover auf dem Dümmer See der erſte Start
des Raketenflugzeuges ſtatt. Die Verſuche
wurden in der Nacht gemacht und brachten
dem Forſcher einen vollen Erfolg. Das Flug
zeug, das äußerlich den Eindruck eines
Rieſengeſchoſſes macht, hat das Ziel des Ra
ketenforſchers zu einem hohen Grade bereits
verwirklicht, nämlich geringe Beſchleuni-
gungswerte beim Start mit hoher Reiſe und
Endgeſchwindigkeit zu erzielen. Dieſer Effekt
iſt von außerordentlicher Bedeutung; er
wurde öurch die Verſuche auf dem Dümmer
See in vollem Maße beſtätigt.

Der Flugkörper weiſt eine von allen bis-
herigen Flugzeugtypen abweichende Form
auf, iſt konzentriſch in ausElektrometall konſtruiert und hat bei einer
Länge von 2,80 Meter eine Flügelſpanne von
3,50 Meter, alſo die Größe eines kleines
Sportflugzeuges. Der Start des Raketen-
fugzeuges wurde auf elektromechaniſchem
Wege bewirkt. Sobald die Reiſegeſchwindig-
keit erreicht war, entfalteten ſich in etwa 2000
Meter Höhe automatiſch zwei dem Rumpf
des Flugzeuges eng angeſchmiegte Trag
flächen, die nun die Tendenz des fliegenden
Geſchoſſes in einen Gleitflug umwandelten.
Die Steuerung wird durch vier ſtromlinien-
förmig angeordnete Stabiliſierungsflächen
bewirkt, die ebenfalls automatiſch in Tätigkeit
treten. Sie brachten nach einiger Zeit die
Rakete, die als Geſchoß die Erde verlaſſen
hatte, als Flugzeug zum Erdboden zurück.
Die Verſuche ſollen in der nächſten Zeit vor
der Oeffentlichkeit wiederholt werden. Es iſt
zu ar daß die behördliche Genehmigung
erteilt wird.

Aufſchneiderel.
„Schwaneberg ſagt, daß ſein Motorboot

das beſte auf der ganzen Erde ſei!“
„Das kann ſchon ſein aber im Waſſer

taugt es nicht viell“
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Am Sonnabend, den 23. Juni 1932
verstarb nach kurzer Krankheit Herr

August Möbel
aus Ieuschau

im Merseburger Krankenhaus.

Herr Schöbel hat unserem Unter-
nehmen, sowie unseren Vorgängern
während 23 Jahren als erster Ge-
spannführer unermüdlich und treu
gedient. Wir werden das Andenken
dieses arbeitsamen Mannes jederzeit

in Ehren halten.
kallenderg Münlen M.-6.

zweigniederlassung Meuschau,

Beerdigungs anstalt

„Pietät““
Richard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Prd- u. Peuerbestattung
Auskunft wird kos tenlos erteilt

eichenautos e Sarglager
Getchäftstelled. deutseh. Herold

Todesfälle
Stiebritz,

Beerd.

Leipzig
Otto
(Jubilar),

Buchbinder
27. Juli,

13,30 Uhr, Joh. -Fiedhof. Emma
Werſchky, geb. Raſt 44 Jahre,
Hermann Lies,
Kappe, 34 J.

59 J. Walter
Beerd. 27 Juli,12,30 Uhr, Joh. Friedhof

Jn den Aufſichtsrat unſerer Geſellſchaft
hat die Geſellſchafter- Verſammlung an
Stelle des ausgeſchiedenen Herrn Amts
rat Wilhelm Schele, Raumburg a. S.

errn Domänenpächter Hans Schele,

W

Für die anläßlich
diamantenen Ho

Karl

Zöſchen,

chzeit er
wieſenen Ehrungen u. Ge
ſchenke danken wir herzlich

Friederike geb. Hofmann

im Juli 1932

unſerer

Kietz und Frau

Kirchl. Nachricht.

Dom. Getr.: Der
Kaſſenbote Herbert
Menge und Frau
Elli geb. Rackwitz
Stadt. Get.: Hans
Joachim, Sohn des

Schloſſers Braß.
Klaus, Sohn des
Lokomotivf. Anw.

Bethe.
Altenburg. Get.:
Hannelore Tocht. d.
Kriminalaſſiſtenten
Ehrenberg Hubert
Sohn des Analyſen-
zieher Wiemann;

Günter Sohn d. Ge-
führ. Kalbitz; Günter
S. d. Drogiſten Auer
Getraut: D. Kataſter-
techniker Walter No
wag mit Frau Ger-
trud geb. Schmidt.

Geſ. ehrlich fleißiges

Mädchen
welches ſauber und
ſelbſtändig Zimmer-
arbeiten verricht und
Intereſſe für Kochen
hat Dr. G., Neu
Röſſen, Mindmühlen

ſtraße 8.

Wohnungen

Stuben, Kammer,
N Küche, Bad u. Neben-

gelaß, vermietet an
Werksfremde

Verwalſungsſtelle d.
Gagfah, Blanckeſtr 10,
Spechzeit wochentäg-
lich 3——-5 Uhr nachm.

Fernſpr. 2842.

gleine Anzeigen

immer erfolgreich

Paul Riß
Uhrmachermeiſter

Schladebach und an Stelle des ver Gotthardſtraße 3
ſtorbenen Herrn Rittergutspächter Tel. 2319
Otto Eißfeldt, Kötzſchau Herrn Land Uhren und
wirt Karl Bothe, Poſerna gewählt. Goldwarenhandlg.

Lützen, den 18. Juli 1932.
Zuckerfabrik Lützen G. m. b. H.

Die Geſchäftsführer
v. Richter Paul Patzſchke

Freundlich möbliertes
Zimmer

von Angeſtellt. geſucht
Ang unter C 2538 an d. Exp. d. Bl.

Lebensmittel

S Zentrale G
Charlotte Walter

Roßmarkt 4
Mitglied des Rabatt-

Spar-Vereins.

Jung. Mädchen
welches bei guten
Vorkenntniſſen ſich
in d. feineren Küche
ver vollſtändig. will
u. überall mithilft,
ſchlicht um ſchlicht
zum 1. Aug. geſucht.
Lichtbild an

Frau v. Rohden,
Schloß Düſternthal,

Delliaſen
bei Alfeld (Leine).

Hübſches, junges
Büfettträulein

ſofort geſucht. Bild-
offerten an

Gaſthaus
Zum Meiſenſtein,

Winterſtein,
Gotha-Land.

Urſontart
Oiontarin

zwecks
wiſſenſchaftl. Kos-
metik geg. Lehrgeld
geſucht. Nach kurzer
Lehrzeit ſelbſtändig
Exiſtenzmöglichkeit

Frau L. Brotzen,
Berlin W. xBayeriſcher PI. 6.

Suche ab 1 1. 33
aut gehende

Gaſtwirtſchaft
zu pachten. Bitte
Offert. mit Umſatz
u näh. Beſcheibung
unt A 18758 an die
Geſchſt. d. Ztg.

Witwer, 36 Jahre,
ohne Anh., große,
ſtattliche Erſchein.,
erſtklaſſ. Fachmann,
welterfahren, ſucht
liebe Lebensgefähr-
tin. Fräulein oder
Witwe, wo evtl.

Einheirat
geboten, wollen gü-

ſchriften mit Bild
unt. A 18763 an die
Geſchäftsſt. d. Zeitg.

ſenden x
7 JJunggeſelle, 30 Jahre,
aus d. Lebensmittel-
branche, geſund und
unbeſcholten, ſucht
die Bekanntſchaft ein.
netten jung. Mädels
mit nationaler
ſinnung zwecks

Heirat
Kein Bubikopf.
ſchwiegenheit
ſache. Angebote

Ver-

R 3685 an die Exp.

d. Ztg. 8

X tigungstrünk.

Erlernunc

tigſte ausführl. Zu

Ge

Ehren-
mit

Lichtbild erbeten unt.

v è W
W

ſchafft geſundes Blut. Vertrieb
Bernh. Oeltzſchner,
Telefon 2347.

und „Eiſenbartkuren“ laſſen ſich Blut
armut, Nervoſität und Schwächezuſtände
nicht heilen. Dazu bedarf es einer Neu
belebung des Geſamtorganismus, was
ſicher und ſchnell durch täglichen Genuß
von Köſtritzer Schwarzbier erreicht wird,
dem ſeit Jahrhunderten berühmten Kräf-

Köſtritzer Schwarzbier iſt
mehr als ein wohlſchmeckendes Getränk,
es iſt ein wertvolles Nahrungsmittel und

C.
Schmidt, Unteraltenburg 10, Tel. 2369.

Obere Burgſtr. 9,

FriecdrichrodaForsthaus Kleinschmalkalden
bei Friedrichroda, 520 m ü. d. M herr-
lich gelegen am Buchen- und Nadel-
wald, nimmt Sommergäſte mit und
ohne Penſion. Groß. Gart., Liegewieſe.

Frau Jaſchke.

Trauer-
Drucksachen

erhalten Sie
Sofort im

Merseburger Tagehlatt

rahlung. Katalog frei. ERisenmöbelfahbrik Sa

Stahl 2 t Schlafrimmöer,kiSu u. Holz G n Kinderbetten,
Polster, Stahlmatratzen, Chaiselong., an jeden Teil-

Anhang,
gernwieder verh eiraten.

des Blattes erbeten.

Kaufmannswitwe. 52 Jahre, ohne jeden
mit kl. Vermög möchte ſich

Gefl. Zuſchr. m.
Bild, nicht ano-

nym, von kath. Herren, Lehrer, Akad.
od. Beamt. unter T. 4333 a. d. Exp.

Anfragen

geber von
ſind zwecklos,
in den

ſind,dem verpflichtet

Merseburger

nach der Anſchrift der Auf-
Chiffre- Anzeigen

weil ſie uns
meiſten Fällen un-

bekannt ſind und wir außer-
das

Chiffre- Geheimnis zu wahren.
Wir bitten deshalb, Zuſchrifter
auf Chiffre- Anzeigen an uns
zu ſenden, auf dem Umſchlag
jedoch die betreffende Chiffre-
Nummer deutlich anzugeben.

an das

manns sein.

Mit geringen Mitteln
großer Nutzen!
e

das muß heute das Ziel eines jeden Geschäfts-
Wenden Sie sich bitte unverbindlich

Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)

r m J ehe 4

Otto Elbe
Schmale Str. 20, Tel. 269

h äär
“S

Eri ch Sra

Winkel 1 (Unteralt

Wagnerstr. 6

Völler
Sämtl. Facharb. Preubetstr. 10

c ch d

GGuccccccää
Nu Runge
Kurt Meckert

Elektror ausTel. 2530

BuuäTh. Koch
Nordstraße 14 Tel. 2637

ragebilatt

Auto-Glaserei
Glas-Schleiferei

E. Kandelharcdt
Kreuzstr. 3 Tel. 3016
Franz Hamann

Auto-Lackier- Anstalt
Weibenfelser Straße 3

uea—er

Carl BaumKl. Ritterstraße Oelgrube

enburg

Herm. Weber
Dipl.-Optiker, Bahnhofstr. 11

Karl SchottMarkt 3, Ecke Robmarkt

2. Pion. Komp.
Donnerstag, den 28.

ds. Mts. 20 Uhr

bung
Antreten am Geräte
haus. Der Brandmſtr.

Dienstag und Freitag

Schlachtefest
W. Adrian, Burg-
ſtraße 22. Tel. 2898

von
Mk. 18.50 an

Möhbel-Harnisch
Oelgrube I.

Jn politiſch ruhigen
Kurort des

Harzes
ſind mehrere Neub.,
Ein- bezw. Zwei-
familien-Häuſer, in
ſchönſter Waldlage
zu günſtig. Beding.
zu kaufen, evtl. auch
zu vermieten.
Off. unt. A 18771 an
die Erped. d. Bl.

Grundſtück
in ſehr guter Ber
kehrslage der Stadt
ſofort zu verkauſen.
Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Gut erhaltenes
D-Racdd

billig zu verkaufen.
Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

1 Kleiderſchrank
Geſchirrſchrank paſſ.

einige Gaslampen
zu verk. Poſtſtr. 8, J.

5000 Mark
auf 1. Hypothek aus
zuleihen. Angeb. u.
C 3332 an die Exp
d. Bl.

Ein oder Mehr-
Familienhaus

zu kaufen geyucht.
Angeb. m. Preis u.
näh. Angab. unter
C 3331 an die Exp.
d. Bl.

Kleines freundl.
Manſ.-Zimmer

mit halber Penſio:
an berufstät. Dame
zu vermieten. Preis
40 Mark.

Weimar,
Grunſtedter Str. 29.

Jn Wiehe (Unſtruttal)
iſt per 1. 8. od. ſpät.
gut bürgerliche

Wohnung
(75 qm) f. monatl.
25 Mk. an ruh. penſ.
Beamt. od. dgl. zu
verm. Offerten an S

W. Kirſchbaum,
Wiehe (Unſtruttal).

Großer
Dampidreſchſatz

mit Preſſe, ſehr gut
erhalten, billig ſofort
abzugeben. Betriebs-
fertig. Zahlungser-
leichterung. Off. unt.
R 3714 an die Exp.
dieſ. Zeitung. 8
Schmiedemeiſterstocht.
evgl., 20 J. alt, mit
Landſchmiede und
etwas Landwirtſch.,
ſucht einen netten,
tüchtigen Schmiede-
geſellen im Alter von
22—-25 J., etwa 1,70
groß, zwecks ſpäterer

Einheirat
Frdl. Zuſchriften mit
Vild unter D 18376
an die Exp. d. Ztg. 8

Lebensmittel
geſchäft

in kl. Badeort mit kl.
Wohnung billig zu
verkaufen. Off. unt.
R 3686 an die Exp.

d. Ztg. 8
Ferkel auit
O. Kellermann, Blöſien

f. Gaſtw., Gaskocher-;

pren Se xFirect
entsteint gewogen

sehr gut zerdrücken, mit
4 Pfund Zucker unter
Rühren zum Kochen brin-
gen und 10 Minuten brau-
send durchkochen. Hierauf
eine Normalftasche Opekto
„ſtüsstg“ zu 86 Pſ. hin-
einrühren u. sofort in Glä-
ger füllen. Genaueste Koch-
antweisung mit Rezepten
liegt jeder Flasche bei.
Vorsicht beim Opekta-Ein-
kauff Nicht zu verwech-
seln mit ähnlich lauten-

0 t den Geliermittetn. OpektoE G ist nur echt mit dem damp-
hein 298 Feüehten gewonnen fenden 10-Minuten-Topf-
Achtung Rundfunkt Sie hören über die Sender des
Mittelceutschen Rundfunks jeden Mittwoch vormittag
von 11.45 bis 12.00 Uhr den sehr interessanten Lehr-
vortrag 10 Minuten für die fortschrittliche Hausfrau
aus der Opekta-Küche. Rezeptdurchgabe!
frocken-Opekia ist Opekta in Pulverform von gleich hoher
Qualität wie Opekta flüssig. Beutel zu 23 Pfg. für etwa
2 Pfd. Marmelade, und Kartons zu 45 Pfg. für etwa 4 Ptd.
Marmelade. Genoue Rezepte liegen jeder Packung boel.
96seiiiqes Kochbuch mit Ober 100 ausführlichen Be-
repten für Marmeladen, Gelees, Tortenübergüsse, Eis
und Süßspeisen in den Geschätften erhältlich oder gegen
Voreins endung von 20 53 in Briefmarken von der
OPEKTA-GESELLSCHAFT M. B. H., KOLN-RIEHL 496
Opekta in alen Progerien und lebensmittelgeschsften

er

b heute! Des großen deutſchen Heimatdichters berühmteſtes
und populärſtes Werk eine Alpentragödie im wahrſten

Kammlichtspiele
Sinne des Wortes

Der Meineid bauer
8 Akte nach dem berühmten Volksſtück v. L. Anzengruber.
Prachtvolle Landſchaftsaufnahmen u. filmkünſtl. Kabinettſtücke
Hierzu ein zweiter

Großfilm
(Das Modell oder die Venus von heute).
Konflikt zwiſchen Dankbarkeit und Liebe.

Rhapsodie der Liebe
Ein erſchütternder

Ein Spiel zwiſchen
Pflicht und Leidenſchaft.

9 Rundfunk am Dienskag 9

h

Leipzig
Wel'enlänge 259,8 Meter.

6.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Karl Schelenz.
6.20: Frühkonzert.
8.15: Ferienfahrten Da und dort. Durchs Rödertal.

Ein Beſuch der Wendei. Fahrt durchs Zittauer
Gebirge. Hainich und Hainleite.

10.00: Wirtſchaftsnachrichten.
10.05: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

kehrsfunk und Tagesprogramm,
10.15: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Schallplattenkonzert.
12.00: Pucceini-Stunde im Anſchluß an Wettervoraus-

ſage und Zeitangabe (Schallplatten).
13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt u. Zeitangabe.
13. 15: Unterhaltungskonzert (Schallplatten).

Anſchließend: Börſenbericht.
14.00: Erwerbsloſenfunk.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Erdbeben und ihre Erforſchung. Regierungs

rat Dr. Gerhard Krumbach, Jena.
16.30: Nachmittagskonzert. Das Leipziger Sinfonie

orcheſter. Dirigent: Theodor Blumer.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten

Anſchließend bis 18.00: Wettervorausſage u. Zeit
angabe.

18.10: Frauenfunk.
18.30: Die Uraufführung des „Parſifal“ am 26. Juli

1882 in Bayreuth. Dr. Walter Eggert, Bayreuth.
19.00: Reden zur Reichstagswahl.
20.00: Deutſche Tänze. Das Sinfonieorcheſter des

Deutſchen Muſikerverbandes. Leitung: Otto Ebel
von Soſen.

20.45: Tagesfragen der Wirtſchaft.
21.00: Nur ſcheinbar ein Jugendbuch. Gullivers Rei

ſen von Jonathan Swift.
21.40: Aus Richard Wagners Bühnenweihfeſtſpiel

„Parſifal“ (Schallplatten).
22.05: Nachrichtendienſt.

Anſchließend bis 23.30: Kammermuſik. Das Gerager
Streichquartett.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

5.45: Wetterbericht für die Land wirtſchaft.
6.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
10.00: Neueſte Nachrichten.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Falſche Berufsromantik (I1); Dr.

HoffmannHarniſch.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.40: Was man im Dſchungel erleben kann;

Müller-Boedner.
16.00: Frauenſtunde.
16.30: Nachmittagskonzert aus Leipzig.
17.30: Kommuniſtiſche Experimente in der Weltge-

ſchichte (I1): Der Jeſuitenſtaat in Paraguay; Dr.
J. Lewin.

17.55: Der Laie und das Klavier (IV): Die Söhne
Bachs. Prof. Kurt Schubert.

18.15: Das Liebesleben der Schmetterlinge; Prof. Dr.
Hering.

u Verkehr der Zukunft (II); Dr. Traut-
vetter.

18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Ab 19.00: Wahlvorträge.

20.00: Aus Hannover: Deutſche Tänze. Leitung
Otto Ebel von Soſen,

20.45: „Die Dorfmuſikanten.“

ſang, Spiel und Tanz

Ver

Wolfgang

Erich

Ein Volksſtück mit Ge
in drei Aufzügen von

Heinrich Rohnrey.
22.15: Wetter, Tages und Sportnachrichten.
22.40: Unterhaltungskonzert.

2829
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